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Verzweiflung treibt Dollfuß nach Genf
Wetterleuchten im Fernen Oſten Regierungserklärung Daladier in Paris Verſtändigung mit Polen

Ausweichen auf dem BallhausPlatzGenſationeller Meineid
im Röchling- Prozeß

Saarlouis, 6. Februar. Die Montagvor
mittagſitzung des RöchlingProzeſſes war im
weſentlichen ausgefüllt mit Ausſagen von
Zeugen, die von der Staatsanwaltſchaft neu
benannt worden ſind.
Zu einer Senſation kam es bei der Ver-

nehmung des Jnſpektors Linn von der Grube
Kohlwald. Linn erklärte, daß er niemals in
irgendeiner Form für den Beſuch der franzö
ſiſchen Schule Propaganda gemacht habe und
daß er auch ſeinen Einfluß nicht zur Bevor-
zugung von Bergarbeitern geltend gemacht
habe, die Kinder in die franzöſiſche Schule zu
ſchicken. Der Zeuge bleibt trotz wiederholter
eindringlicher Befragung durch die Verteidi
gung bei dieſer Ausſage. Er wurde dann durch
eine Reihe von Zeugen in ganz auffallender
Weiſe widerlegt, ſo daß ihm der eine Richter,
der Saarländer Dr. Merziger, zurief: „Für
Sie iſt die Sache ſehr ernſt. Jch bin
überzeugt, daß Sie einen Meineidgeleiſtet haben.“

In der Nachmittagſitzung des Röchling-
Prozeſſes wurde die Zeugenvernehmung fort
eſetzt, ohne daß ſich ein weſentlich anderes

Bild ergab. Die Zeugen ſind der Anſicht, daß
ihre Entlaſſung oder Schlechterſtellung auf
ihre Weigerung zurückzuführen war, ihre
Kinder in die Domanial-Schule zu ſchicken.

Schüſſe vor dem deutſchen Konſulat
in Malaga

Paris, 6. Februar. Havas meldet aus
Malaga:

Vergangene Nacht haben fünf Perſonen auf
zwei Karabinieri Schüſſe abgegeben, die vor
dem Gebäude des deutſchen Konſulats Wache
hielten. Beide wurden verletzt, einer von ihnen
ſchwer. Die Angreifer flüchteten. Man nimmt
an, daß ſie im Konſulat einbrechen wollten.

Gchwediſche
Unfreundlichkeiten

Ausweiſung eines deutſchen Korreſpondenten

aus Schweden.
(Orahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
„Berlin, 6. Februar. Die ſchwediſche Re

gierung hat es, wie bekannt wird, für notwen
dig erachtet, den Vertreter des Deutſchen
Nach richtenbüros aus Schweden auszu
weiſen.

Der Ausweiſungsbefehl erging ohne jede
re Begründung und iſt umſo unverſtänd
n als das deutſchſchwediſche Verhältnis
urch die Haltung eines Teils der ſchwediſchen

Preſſe, die allem Anſchein nach mit amtlicher
enehmigung ungeſtört gegen Deutſchland

s in kann, ohnehin ſchon nicht allzu erfreu

dieſe v ſelbſtverſtändlich ſein, daß alle
hält imniſſe das deutſcheſchwediſche Ver
in un von deutſcher Seite aus nicht nur
re her Beziehung reviſionsbe

un d erſcheinen laſſen. Die Auswei
en t deutſchen Korreſponden-
un Berlin mit der Ausweidiſ e a Vertreters der ſchwe
eantw mitlichen Nachrichtenbürvs

Der ſchwediſche

Wien, 6. Februar. Die öſter
reichiſche Regierung hat am
Montag nach mehr als fünfſtündigen
Beratungen beſchloſſen, dem Bundes
kanzler Dollfu ß die Ermächtigung
für die einleitenden Schritte zur An
rufung des Völkerbundes imdeutſch- öſterreichiſchen Kon
flikt zu erteilen.

Zu dem Beſchluß des außerordentlichen
Miniſterrates über die Anrufung des Völker
bundes in der deutſchöſterreichiſchen Angelegen
heit werden von amtlicher Seite weitere Er
klärungen abgelehnt. Die geſamte Preſſe wird
lediglich auf die amtliche Mitteilung verwieſen
Jm Miniſterrat iſt weder ein Beſchluß über
den Jnhalt des Antrages an den Völkerbund
noch über den Zeitpunkt ſeiner Einreichung ge
faßt worden, und ebenſowenig iſt bisher dem
öſterreichiſchen Geſandten beim Völkerbund Auf
trag erteilt worden, die notwendigen Schritte
zur Einleitung des Verfahrens beim General
ſekretär des Völkerbundes vorzunehmen. An
den maßgebenden Stellen erklärt man lediglich,
daß die Regierung den grundſätzlichen Beſchluß
gefaßt habe, den Völkerbund mit der Angelegen-
heit zu befaſſen, falls nicht in allernächſter Zeit
eine neue Lage eintreten ſollte. Jn hieſigen
diplomatiſchen Kreiſen beſteht der Eindruck, daß
die öſterreichiſche Regierung durch ihren Be
ſchluß die Angelegenheit zunächſt auf inter
nationales Gebiet hinüberſpielen wollte. Die
Wiener Regierung habe grundſätzlich zwar den
Weg nach Genf beſchritten, tatſächlich jedoch

zunächſt eine erſte Etappe diplo
matiſcher Verhandlungen

einleiten wollen. Man iſt der Anſicht, daß ſich
die Regierung alle Möglichkeiten einer diplo
matiſchen Regelung offengelaſſen hat und offen
bar von der Vorausſetzung ausgeht, daß ſich

auf Grund der Stellungnahme des Kabinetts
die an der öſterreichiſchen Frage unmittelbar
intereſſterten Großmächte jetzt ihrerſeits zu
einem diplomatiſchen Eingreifen veranlaßt
ſehen würden. Der Beſchluß des außerordent
lichen Miniſterrates vom Montag iſt auf
diplomatiſchem Wege den Groß
mächten mit geteilt worden. Der Ber
liner öſterreichiſche Geſandte Tauſchitz, der an
der Miniſterratsſitzung teilnahm, beabſichtigt,
in den nächſten Tagen auf ſeinen Berliner
Poſten zurückzukehren.

Wiener Schritt erſt am 8. Februar
Genf 6. Februar. Jn Völkerbundskreiſen

beſtreitet man nicht, daß der Beſchluß des
öſterreichiſchen Miniſterrates einem neuen
Ausweichen vor einer ſofortigen
Entſcheidung gleichkommt. Auf tele
foniſche Anfrage wurde dem Völkerbundsrat
vom Bundeskanzleramt in Wien mitgeteilt,
daß ein Schritt des Bundeskanzlers, zu dem
dieſer durch die Miniſter ermächtigt worden iſt,
nicht vor dem 8. Februar, alſo erſt
nach der Rückkehr des Bundeskanzlers von
Budapeſt, erfolgen würde. Jn den nächſten
Tagen ſoll dann eine entſprechende Note zu
nächſt vorbereitet werden. Es erſcheint demnach
nicht ausgeſchloſſen, daß neue Schwierigkeiten
entſtehen, die weitere Verzögerungen bringen.
Jn deutſchfeindlichen Kreiſen Genfs macht ſich
eine gewiſſe Beunruhigung darüber be
merkbar, daß der öſterreichiſche Miniſterrat
den Bundeskanzler „nur ermächtigt“ hat,
die beabſichtigten Schritte zu tun, und daß
dieſe wenig genaue Faſſung vielleicht einen
beſonderen Sinn haben könnte.

Anläßlich des Hinſcheidens des Generals
v. Horn haben Reichspräſident v. Hinden-
burg und Reichskanzler Adolf Hitler der
Gattin ihr aufrichtiges Beileid aus
geſprochen.

Dollfuß flüchtet nach Gen
Ein ausſichtsloſer Verſuch.

Der öſterreichiſche Miniſterrat hat ſich geſtern
mit dem ſchon angekündigten Schritt in Genf
befaßt und dabei zunächſt eine Grmächti
gung beſchloſſen, die es dem Bundeskanzler
ermöglicht, die nun ſchon einige Male wieder
holte Drohung in die Tat umzuſetzen. Jm
Augenblick ſteht es noch nicht feſt, ob ſich Herr
Dollfuß dieſer Ermächtigung ohne vorherige
Rückſicherungen bedienen wird. Es iſt aber
wahrſcheinlich daß die ganze innerpolittſche
Lage wenigſtens für Dollfuß keine anderen
Möglichkeiten mehr offen läßt. Damit würde
zweifellos die letzte Phaſedes Kampfes
um die innere Befreiung des öſter
reich iſſchen Volkes eingeleitet ſein. Die
Ereigntſſe, die ſich in dieſen Stunden in nahe
zu allen Teilen Oeſterreichs abſpielen, ſind ein
allzu deutlicher Beweis dafür, daß dieſer Regie
rung, die ihre letzte Rettung in Genf ſuchen
möchte, aber auch jede Legitimation fehlt. Der
Widerſtand gegen die brutalen Gewalt-
maßnahmen, die ſich gegen die überwiegende
Mehrheit des öſterreichiſchen Volkes richten,
wächſt zuſehen ds. Nur der rückſichts
loſe Einſatz aller vorhandenen
Machtmittel bietet der Wiener Regierung
im Augenblick noch einen annähernd ausreichen
den Schutz gegen die Folgen des Bekanntwerden
ihrer Beſchlüſſe. Jn dieſer Situation glaubt
die öſterreichiſche Regierung in Genf antreten
zu können, um zu erklären, daß nicht die Politik,
die ſie ausſchließlich dem öſterreichiſchen Volke
gegenüber verankwortet, ſie gefährde, ſondern
irgendein imaginärer äußerer
Eingriff, vor dem ſie Schutz und Sicher
heit ſuchen müſſe.

Die aus London vorliegenden Kommentare
zu den öſterreichiſchen Jnterventionsgelüſten
dürften der Wiener Regierung an ſich ſchon
zur Genüge gezeigt haben, wie man außerhalb
Wiens über ihre Anſichten und über die hinter
ihnen ſtehenden Legitimation denkt. Es dürfte
inzwiſchen auch in Wien ſelbſtverſtändlich ge

HeimwehrOperettenputſch in Tirol
Das Hornberger Sthießen von Innsbruck

Wien, 5. Februar. Die radikalen Forde
rungen der Tiroler Heimwehren auf Durch
führung eines autoritären Regimes und Auf-
löſung der chriſtlichſozialen ſowie der ſogial
demokratiſchen Partei haben für die Regierung
eine neue ſchwierige Lage geſchaffen.

Die Heimwehr gegen die Parteien
Die Jnnsbrucker Rede Starhembergs vom

Sonntag, die ſich in ungewöhnlich ſcharfen
Ausfällen gegen die Chriſtlichſoziglen erging
und von der Regierung ine endgültige Ent
ſcheidung über den weiteren innenpolitiſchen
Kurs mit oder ohne die politiſchen Parteien
forderte, wird von den amtlichen Stellen hier
ohne die gegen die Chriſtlichſogzialen gerichteten
Stellen veröffentlicht.
Die Parteien weiter „an der Sonne“

Die Gerüchte, nach denen der franzöſiſche
Geſandte in ſeiner letzten Unterredung mit
Bundeskanzler Dr. Dollfuß auf die von einer
früheren öſterreichiſchen Regierung übernvom-
mene Verpflichtung zur Aufrechterhaltung der
Sozialdemokratie hingewieſen haben ſoll und
wobei Bundeskanzler Dr. Dollfuß angeblich
erklärt hätte, er könne ſich an dieſe Verpflich
tung nicht mehr halten, werden hier allgemein
weiterverbreitet, jedoch von verſchiedenen Stel
len in Abrede geſtellt.

Tiroler Heimwehr beſetzt die ſozial
demokratiſche „Volkszeitung“

Die Tiroler Heimwehren haben am Mon-
tag vormittag das Gebäude der Jnnsbrücker
ſozialdemokratiſchen „Volkszeitung“ beſetzt.
Vom Verlagsdirektor wurde die Polizei zur
Hilfe herbeigerufen, die von den Heimwehren
die ſofortige Räumung des Gebäudes verlangte.

und wird gleich wieder hinaus
geworfen

Das Gebäude des ſozialdemokratiſchen
Organs wird gegenwärtig von der Polizei be
wacht. Es ſcheint ſich bei dem Vorgehen der
Heimwehr darum gehandelt zu haben,
die Veröffentlichung des ſozialdemokratiſchen
Aufrufs an die Arbeiterſchaft zu verhindern.

Sie fordern den „parteiloſen
Führerſtaat“

Die Erfüllung der Forderung der Tiroler
Heimwehr nach Einſetzung eines autoritären
Landesausſchuſſes iſt, wie bekannt wird, da
durch ermöglicht worden, daß ſich ein großer
Teil der Bauernbund- Mitglieder gegen die
von der Chriſtlich-ſozialen Partei gewählten
Mandatare ausgeſprochen hat.

Die weiteren Forderungen der Heimwehr
nach Auflöſung der politiſchen Parteien werden
zur Zeit nicht mehr als dringend bezeichnet,
doch erklären die Heimwehrführer, daß ſie von
dieſer Forderung auch in Zukunft nicht ab
gehen werden und weiterhin darauf dringen,
daß der parteiloſe Führerſtaat in nächſter Zeit
verwirklicht wird. Für heute iſt die Ankunft
neuer Heimwehrformationen aus dem Lande
in Jnnsbruck angekündigt, um der Erfüllung
dieſer Forderungen erhöhten Nachdruck zu ver
leihen.

Erſte Sitzung des Tiroler „Autoritären
Regimes“ nicht zuſtandegekommen

Die Lage in Tirol wird immer verworrener
Während einerſeits die Heimwehr in den
Abendſtunden des Montag rund 1000 Mann
nach Jnnsbruck gezogen hat, ſteht man im
Landeshaus auf dem Standpunkt, daß der neu
ernannte Landesausſchuß in keiner Weiſe die
bisherige Landesregierung erſetzen könne, daß
alſo dieſe vielmehr in voller Tätigkeit bleibe.
Die für Montag angeſetzte erſte Sitzung des
ſogenannten Landesausſchuſſes iſt nicht zu
ſtandegekommen; es wurde für Mittwoch eine
Sitzung anberaumt.
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Und der kleine Teil der Emigranten,
der wirklich aus politiſchen Motiven im
Auslande iſt Ich muß geſtehen, wir ſind
glücklich, daß ſie von uns weg ſind! Es iſt
aber bisher nicht üblich geweſen, daß der
Abſchaum die öffentliche Meinung großer
Kation beſtimmen unö beeinfluſſen kann.
Es iſt jetzt leider möglich geworden.

Adolf 5itt le r

worden ſein, daß nicht nur in London, ſondern
auch in Rom und ſogar in Paris erheb
liche Zweifel über den ſehr fraglichen Wert
einer bis jetzt vielleicht noch als notwendig
erachteten Unterſtützung der Wünſche des öſter
reichiſchen Kanzlers aufgetaucht ſind. Nicht nur
in Deutſchland, ſondern in allen andern Län
dern, dürfte es kein Geheimnis mehr ſein.
daß hinter einem öſterreichiſchen
Schritt in Genf nicht das öſterreichiſche Volk, ſondern ausſchließ-
lich Herr Dollfuß und ſeine verſchwin
dende, in ſich uneinige Minderheit
ſteht. Es dürfte mehr als fraglich ſein, ob man
in Genf gewillt iſt, das eigene Preſtige dieſer
Belaſtungsprobe uszufetzen.

Jnzwiſchen ſind neue Einzelheiten bekannt
geworden, die die jetzige Haltung der öſter
reichiſchen Regierung noch etwas ſchärfer in das
Rampenlicht der internationalen Oeffentlichkeit
ſtellen.

Ganz abgeſehen von dieſen allgemeinen Ge
ſichtspunkten, die auch in Genf alles andere als
für Deutſchland belaſtend ſein könnten, liegt
der ganze Fall zu klar, als daß noch irgend
welche Ungewißheit über die Verteilung der
Chancen beſtehen könnten. Die öſterreichiſche
Regierung hat die Artikel der Völkerbundsakte
kürzlich angeführt, auf die ſie ſich zu beziehen
gedenkt, X XV und XVI. Was könnte ge
ſchehen? Ein gemeinſames Vorgehen der
Mächte ſetzt nach den Völkerbundsſtatuten Ein
ſtimmigkeit voraus. Darüber, daß dieſer Fall
unmöglich iſt, dürfte man ſich auch am Ball
hausplatz im Klaren ſein. Hinzu kommt, daß
keine noch ſo geſchickte Argumentation imſtande
iſt, der Welt vorzuſpiegeln, in Oeſterreich habe
ſich ein Einmarſch deutſcher Truppen voll
zogen. Damit iſt aber jeder weitgehenden und
theoretiſchen wirkſamen Jnterventionsmöglich
keit ſchon der Boden entzogen. Möglich wäre
noch die Einberufung des Jnternationalen
Schiedsgerichtshofes im Haag. Aber auch ein
Urteil, das hier gegen Deutſchland theoretiſch
gefällt werden könnte, würde, was ſeine Durch
führung anbelangt, Einſtimmigkeit in Genf
vorausſetzen. Was alſo ſoll das Manö
ver in Genf überhaupt eEs gibt nur eine Erklärung: Beſchreitet die
öſterreichiſche Regierung dieſen Weg, ſo liefert
ſie nicht nur der Welt, ſondern ſich ſelbſt den
Beweis ihrer ganzen Schwäche und
Ohn macht. Den Beweis einer ſo hilfloſen
Lächerlichkeit, daß kaum etwas imſtande ſein
dürfte, ſie über dieſes letzte Verzweiflungs
manöver hinwegzuretten. Der öſterreichiſche
Schritt käme in einem Augenblick, in dem
Europa wahrlich andere Sorgen hat, als die,
die ſich in der Perſpektive eines kleinen Möchte
gerndiktators ausmalen. Er käme in einem
Augenblick, in dem ſich die Empörung des
deutſchen Volkes Oeſterreichs bis zur Siedehitze
ſteigern muß. Und er käme gerade rechtzeitig
genug, um die letzten Genfer Felle davon
ſchwimmen zu laſſen.

Am Montag vormittag hat Paul-
Boncour das Kriegsminiſterium über
nommen. Der ſcheidende Kriegsminiſter
Oberſt Fabry, ſtellte ihm in der üblichen
Form den Generaliſſimus Weygand und
Generaliſſimus Gamelin vor.

Außenminiſter Beck über:

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

Das gutnachbarliche Verhältnis

Warſchau, 6. Februar. Außenminiſter Beck
erſtattete am Montag Nachmiktag dem Außen
ausſchuß des Senats den bereits ſeit einigen
Wochen angekündigten und mit Spannung er
warteten Bericht über die Außenpolitik Polens.

Ueber das Verhältnis zu Genf er
klärte der Miniſter, Polen nehme an den Ar
beiten des Völkerbundes auch weiterhin teil,
obgleich ſchon der zweite ſeiner größeren Nach
barn heute außerhalb des Völkerbundes ſtehe.
Ein Problem ſei

Die Abrüſtungskonferenz und deren
betrübliches Schickſal.

Beck erwähnte hierbei die beiden neuen, ſeiner
Meinung nach ſehr beachtlichen Vorſchläge, die
in den Abrüſtungsdenkſchriften Englands und
Jtaliens enthalten ſeien. Das Abrüſtungs-
problem berühre die weſentlichſten Fragen der
Sicherheit.

Die unmittelbare Feſtigung der Sicherheit
an der öſtlichen Grenze Polens durch den
Nichtaugriſffsvertrag mit Sowjetrußland ſei
etwas Poſitives, das durch das weitere Ab-
kommen über den Begriff des Angreifens er
gänzt worden ſei. Hierdurch ſei eine größt-
mögliche Genauigkeit in der Feſtlegung des
Verzichts auf jeden Angriff erreicht worden.

Ueber

das Verhältnis zu Deutſchland
ſagte der Miniſter wörtlich:

„Das vergangene Jahr zeichnete ſich durch
eine radikale Wendung in den Be-
ziehungen zu unſerem weſttlichen Nachbarn aus.
Als die Regierung des Reichskanzlers Hitler
zur Macht kam, hat die Meinung in Europa
allgemein die Notwendigkeit einer Ver
ſchärfun g der deutſchepolniſchen Beziehungen
als Folge dieſer Tatſache erblicken wollen.

Unſere Regierung hat dieſe
Meinung nicht geteilt.

Als ich das letzte Mal im Parlament über die
deutſch polniſchen Beziehungen und deren gegen
ſeitige Rückwirkungen geſprochen habe, glauben
Sie mir, bitte, da habe ich nicht ausſchließlich
an die negative Seite dieſes Ausſpruches
gedacht. Bei der erſten Fühlungnahme mit dem
Reichskanzler und ſeiner Regierung haben wir
eine klare und mutige Sprache in der
Behandlung unſerer Beziehungen gefunden.

Dieſe Art der Behandlung der Fragen, die
vollends den Anſchauungen unſerer Regie
rung entſprach, hat ſofort die Grundlage
für den Aufbau dauerhafter Formen eines
gutnachbarlichen Verhältniſſes geſchaffen.
Ein klar umriſſener Gedanke geſtattete auch, ſchnell den klaren Jnhalt eines

Deutſchland- Polen
diplomatiſchen Dokuments zu Papier zu
bringen, das durch ſeine Kürze, ohne an juri
ſtiſcher Korrektheit einzubüßen, am beſten die
Tendenzen beider Regierungen charakteriſiert.

Es iſt ein neues Dokument des Friedens
entſtanden, eine Erklärung über die Nicht
anwendung der Gewalt, das durch ſeine

Bedeutung über die gewöhnlichen Be
ziehungen hinausreicht.

In dem Text haben wir bereits der Ueber
zeugung Ausdruck verliehen, daß dies ein ſehr
weſentlicher Beitrag zur Sicherung des euro
päiſchen Friedens darſtellt.“

Jn Bezug auf
Danzig

ſtellte der Miniſter mit Befriedigung feſt, daß
der bisherige Verſuch, Streitigkeiten bei Pro
zeſſen durch gerechte und billige, auf einer prak
tiſchen Prüfung der Lage geſtützte Abkommen
aus der Welt zu ſchaffen, bereits günſtige Er
gebniſſe gezeitigt habe.

Gicherheitspakt der Balkanſtaaten
Bulgarien ſteht noch abſeits Gegenſeitige Beſitzſtands- Garantie

Belgrad, 6. Februar. Ueber den Jnhalt des
am Sonntag paraphierten Balkanpakts
berichten die Blätter, daß ſich bei den Verhand
lungen jene Auffaſſung vollſtändig durchgeſetzt
habe, die eine weitgehende gegenſeitige Garantie
der Grenzen gegenüber Bulgarien, aber auch
gegenüber allen anderen Staaten fordert. Die
halbamtliche „Wreme“ exklärt, daß Südſlavien,
Rumänien, Griechenland und die Türkei die
gegenſeitige Bürgſchaft für ihren

politiſchen und territoriglen Status quo
übernommen und ſich darüber hinaus zu
völliger Solidarität in allen wirtſchafts- und
handelspolitiſchen Fragen verpflichtet hätten,
die für die vier Länder von Belang ſeien. Die
politiſchen Folgen dieſes Abkommens ſeien
bedeutend. Die Unterzeichnermächte brauchten
von nun an nicht mehr für ihre Sicherheit
zu. fürchten, weil ſie mit vereinten
Kräften ihre Intereſſen vertetdigen würden. Sie ſtellten nunmehr auch
gebietsmäßig eine Einheit dar, die ſich gegen

feden Angriff, komme er von welcher Seite
immer, zur Wehr ſetzen müßte. Bulgarien
könne dem Pakt beitreten, wenn es glaube, daß
es ſeine Pflicht ſei, an der Befriedung des Bal
kans mitzuarbeiten. Auch die „Politika“ teilt
mit. daß die vier Mächte alle Garantien über
nommen hätten,

um ſich ihren gegenſeitigen Beſitzſtand zu
verbürgen.

Das Blatt fragt, welchen Standpunkt Bul
garien gegenüber dem Pakt einnehmen werde.
Wolle Sofig auch weiter im Kielwaſſer fremder
Jntrigen ſchwimmen, oder wolle es ſich vor
vollendeten Tatſachen beugen und
ſeinem Nachbarn geſellen? Die Politik des
Zauderns ſei für Bulgarien früchtlos nur der
Beitritt zum Balkanpakt ſtelle die rettende
Löſung dar. Beide Blätter heben die Bedeu
tung des Paktes gegenüber der fortſchrei
tenden Ohnmacht desdes und gegenüber den Abrüſtungsverhand-
lungen hervor.

Die Wendung zur Rechtserneuerung
Rückblick auf die Rechtsentwicklung im Fahr der nationalen Erhebung

Berlin, 6. Februar. Der Staatsſekretär im
Reichsjuſtizminiſterium, Dr. Schle
gelberger, veröffentlicht einen Rückblick
guf die Rechts entwicklung im erſten
Jahr der nationalen Erhebung.

Obwohl wir erſt am Anfang einer großen
Rechtserneuerung ſtänden, ſo etwa äußerte er
ſich, ſei doch ſchon zu erkennen, daß aus einer
uneinheitlichen Bewegung der früheren Rechts
entwicklung eine Bewegung geworden iſt, die
geradenwegesDie ent ſchiedene

Abkehr vom Jndividualismus

Japan fühlt ſich bedroht
Der japaniſche Moskauer Botſchafter bei Litwinotv

Reval, 6. Febr. Wie aus Moskau ge
meldet wird, empfing Außenkommiſſar Lit-
win o w den japaniſchen Botſchafter Ota
zu einer Ausſprache über die politiſche Lage
im Fernen Oſten

Die geſamte japaniſche Preſſe bringt
die Rede des ruſſiſchen Kriegs
kommiſſars Woroſchilow in großer
Ausführlichkeit. Die „Tokio Niſchi Niſchi“
erklärt, daß

die Geduld der japaniſchen Oeffent
lichkeit nunmehr zu Ende

gehe. Die übrigen Blätter nehmen ebenfalls
eine ſtark ablehnende Haltung gegen die Rede
Woroſchilows ein und verlangen, daß Moskau

eine Abfuhr erteilt werde. Die Zeitung
„Mijako“ vertritt die Auffaſſung, daß ein
japaniſch amerikaniſcher Konflikt unvermeidlich ſei. Alle Verſuche
einer Verſtändigung, ſagt das Blatt, ſeien ver
geblich, weil Amerika über den Pacific herrſchen
wolle. Der letzte Flug der Amerikaner von
St. Franzisko nach Honolulu habe den Beweis
dafür geliefert, daß Japan durch die Ver
einigten Staaten von Amerika bedroht werde.
Je ſchneller der Konflikt komme, deſto beſſer
ſei es für Japan. Japan müſſe zum Krieg
bereit ſein, falls Amerika ſich nicht doch zu
Konzeſſionen in der Flottenfrage bereitfinde.
Jn politiſchen Kreiſen Japans hat der Artikel
des Blattes großes Aufſehen erregt.

auf ein Ziel hinſteuert:

und ſeiner politiſchen Ausprägung, dem Libe
ralismus. Jn allen ſtrafrechtlichen Maßnahmen
habe ſich der Geſetzgeber abgewandt von der
weichlichen liberaliſtiſchen Auffaſſung, daß die
Strafe im weſentlichen dazu beſtimmt ſei, den
Verbrecher zu beſſern.

Die Strafe ſei wieder das Mittel gewor
den, die Macht des Staates zu entfalten, das
Mittel der Vergeltung, der Sühne und der

Abſchreckung. aEbenſo deutlich trete die Auflöſung des
Jndividuglismus im bürgerlichen Recht

hervor. Am tiefſten habe hier das Reichs
erbhofgeſetz in die aus der Gedankenwelt
des Jndividualismus ſtammenden Anſchau
ungen eingegriffen. Jm Bereiche des Zivil
prozeßrechts ſei die Bahn für eine groß
zügige Rechtserneuerung freigemacht. Der

Einbruch der Staatsautvrität in der
Rechtsſphäre S

der einzelnen habe ſelbſtverſtändlich ſeine
Grenze.

Wenn hier von einer Abkehr der Geſetz
gebung vom Jndividualismus die Rede
ſei, ſo ſolle damit nicht geſagt ſein daß
nunmehr die Jndividugalrechtsſphäre zum

Verkümmern verurteilt ſei.
Der nationalſozialiſtiſche Geſetzgeber über

laſſe dem Einzelrecht Freiheit und
Betätigungsmöglichkeit, ſoweit esdas Wohl der Geſamtheit geſtatte. Neue
Privatrechtsgeſetze die ganz und gar
in der Jndividualrechtsſphäre liegen, ſeien das
neue Wechſelgeſetz und das neue Scheckgeſetz

Tragödie eines Karſerſohnes
Hor 45 Sahren endete das Leben des öſterreichiſchen

Kronprinzen Rudolf auf Gehloß Maverling
Hott Peter ten Hagrt

Cophright by Verlag PreſſeTagesdienſt, Berlin W 35

8. Fortſetzung.

DHie Rolle der Gräfin
Lariſch
Eine Frau hat im Leben Rudolf und Marh

Vétzeras eine große, vielleicht verhängnisvolle
Rolle geſpielt; es iſt nie geklärt worden, wie
weit man der Gräfin Maria Lariſch an
der Kataſtrophe von Mayerling Schuld zu
meſſen kann. Feſt ſteht, daß Maria Lariſch,
eine Couſine des Kronprinzen Rudolf, die Be
kanntſchaft zwiſchen ihm und der Barvneſſe
Vétzera vermittelte.

Die Gräfin Marig Lariſch war eine ge
borene Baroneſſe Wallerſee, eine Tochter des
Herzogs Maximilian von Bayern, der im Mai
1859 die Schauſpielerin Henriette Mendel ge
heiratet hatte, und durch dieſe Heirat auf die
Rechte ſeiner Exſtgeburt verzichten mußte, zu
gunſten ſeines Bruders Karl Theodor, der ein
berühmter Augenarzt wurde. Der Schau
ſpielerin wurde der Titel einer Gräfin Waller
ſee verliehen und dieſen Titel bekam auch die
einzige Tochter Maria aus dieſer Ehe. Kaiſerin
Eliſabeth von Oeſterreich war die richtige Tante
Marias, denn ſie war die Schweſter ihres
Vaters, und Tante Siſſi“, wie ſie von Maria
genannt wurde, war ihr ſtets wohlgeſinnt, bis
ihr bekannt wurde, daß Maria Rudolf die Be
kanntſchaf tder Vétzera vermittelt hatte von

dieſem Tage an durfte vor Eliſabeth der Name
der Gräfin Lariſch nicht mehr genannt werden

Gräfin Maria Wallerſee hatte 1877 den
Grafen Georg Lariſch geheiratet, dieſer Ehe
waren vier Kinder entſproſſen, aber in ſpäteren
Jahren, als die Gräfin Lariſch wegen ihrer
ungeklärten Rolle in Rudolfs Liebesaffäre
Oeſterreich verlaſſen mußte, wurde die Ehe ge
ſchieden. Marig heiratete dann einen Sänger
und ſchied ſo gänzlich aus den Kreiſen der
Ariſtokratie aus.

Die Gräfin Maria Lariſch liebte ihren
Vetter Rudolf auf ihre Art, indem ſie jedem
erzählte und es auch in ihren Memoiren
veröffentlichte daß ſie Rudolf eigentlich nicht
leiden könne, aber ſie ſuchte ſeine Geſellſchaft,
wo ſie nur konnte. Rudolf neckte ſich gern mit
ſeiner -Couſine, aber eigentlich war ſie ihm mit
ihrem ungeſtümen Temperament unheimlich.
Eine Zeitlang dachte man, daß Maria Waller-
ſee wohl einmal Kronprinzeſſin von Oeſter
reich werden würde, aber im Ernſt hat wohl
Rudolf an dieſe Verbindung nie gedachtl!

Nichts Schöneres gab es für die Gräfin
Lariſch, als Ehen zu ſtiften und auseinander
zubringen. Vielleicht wollte er ſich auf dieſe
Weiſe für ihre unglückliche Ehe rächen man
weiß es nicht. Stephanie haßte ſie, und des-
halb ſuchte ſie fede außereheliche Neigung des
Kronprinzen zu unterſtühen, um die Ehe aus
einanderzubringen

Wie gerufen kam ihr die Neigung der jungen
Mary Vétzera zum Kronprinzen. Hier konnte
ſie doch ein bißchen Schickſal ſpielen. Daß
allerdings dieſes „Schickſal ſpielen“ ſo unglück
lich auslief, das hatte ſie weder geahnt, noch
beabſichtigt.

„„Wolf und Lämmchen“
Der Herbſt 1888 war wunderſchön. Sommer-

warme Tage lockten die Menſchen in die
Straßen. Auch die Baronin Vétzera ging mit
ihren beiden Töchtern im Prater ſpazteren.
Die beiden Mädchen ſtritten ſich, das Ge
ſprächsthema war wie immer der Kronprinz
Rudolf. Die junge Mary hing mit einer bei
nahe krankhaften Schwärmerei an dem ſchönen
Kronprinzen, den ſie immer nür von ferne ge
ſehen hatte, da ſie noch nicht in die Geſellſchaft
eingeführt worden war.

„Es iſt lächerlich, jemanden anzuſchwärmen,
den man gar nicht kennt“, ſagte Anna zu
Mary, „der Kronprinz weiß ja gar nichts von
dir, was hat es für einen Zweck, daß du dich
unnütz nach ihm verzehrſt!“

Aber Marh ſchüttelte nur lächelnd den Kopf:
„Jch liebe ihn, es genügt mir, wenn ich ihn
von ferne ſehel“

Jn dieſem Augenblick trafen die Damen die
Gräfin Lariſch. Wie ein Blitz ſchlug in Mary
die Erkenntnis ein, daß dieſe Frau ja täglich
mit dem Kronprinzen Rudolf zuſamemn war,
daß ſie ihm ſicher eine Botſchaft zukommen
laſſen konnte. Aber die Mutter und die
Schweſter durften nichts davon wiſſen.

Am nächſten Tage ſchickte Marys Mutter
ſie zur Gräfin Lariſch ins Hotel, um ihr eine
Einladung zum Diner zu überbringen! Jetzt
war die Gelegenheit gekommen.

„Jch möchte Sie einmal eine Minute allein
ſprechen ſagte ſie zur Gräfin, die das junge

Mädchen beſonders gern hatte. Maxys Be
gleiterin wurde hinausgeſchickt, und Marhy ge
ſtand der Gräfin Lariſch ihre große Liebe zum
Kronprinzen Das war ja eine herrliche
romantiſche Sache, ſo richtig etwas für die
Gräfin Lariſch. Wa konnte ſchon dabei ſein,
wenn die junge Marh dem Kronprinzen ein
Briefchen ſchrieb, ſie würde es ſchon im richtigen
Moment dem Kronprinzen zuſtecken, Sie ſpie te
ja zu gern den poſtillon d'amour.
Allerdings, zunächſt ſträubte ſie ſich a

bißchen Wie ſie in ihren Memoiren ſchreibt
hat ſie auf dieſes Anſinnen Marhys geant
wortet „Das kann ich nicht tun, liebe n
Wölfe wie er, verſchlucken Lämmchen wie dich!,

Aber ſie war es doch, die Rudolf ein kleines
Briefchen Marys überbrachte, in dem nur
ſtand: „Jemand, der Sie ſehr lieb hat, ſchickt
Jhnen einen innigen Grußl“

Erſte Zuſammenkunft
Als die Gräfin Lariſch Wien verlaſſen un

ſich wieder auf ihr Gut Pardubitz zurückgezoge
hatte, bekam ſie jeden Tag flehende Briefe von
Marh Vétzera mit der Bitte, doch wieder nan
Wien zurückzukommen, um ihr eine Zuſamnet
kunft mit Rudolf zu ermöglichen. Auch e
der von der blendenden Schönheit und Klug
der jungen Baroneſſe ſchon gehört hatte, ne
den das kleine Briefchen innig gefreut haun
wollte Mary nun kennen lernen, und
die Vermittlung der Lariſch. und

Dieſen dringenden Bitten konnte Sie
wollte die Lariſch nicht widerſtehen hing
ſchühte zu Hauſe eine zahnärztliche Behan e
vor und begab ſich wieder nach Wien. nen
Tage ſpäter arangierte ſie das erſte Zuſamne
treffen Marys und Rudolfs bei einem Spaz
gang im Prater. Fortſetzung folgt.

Nr. 31

ſich zu

Völkerbun-

bat um



Hienstag, 6. Februar 1934 Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

gauſend Mark find ausgefetzt!
Loſerwetthewertz des

FournalſtenPrefsausſchreiben
Welche Arbeiten des Wettbewerbs erzielten die fünf Preiſe?

Arbeit C

Jm Kleinkampf der Winterhilfe
Neben der weltgeſchichtlichen Tat der deut

ſchen Führung vom 14. Oktober, der kühnen
Zerreißung des Genf Verſailler Lügengewebes,
wirkte kein Gedanke, keine Handlung der
wiedererſtandenen nationalen Kraft des deut

en Volkes ſo überzeugend nach innen und
nach außen wie das Rieſenwerk des Kampfes

egen Hunger und Kälte, das ausgelöſt worden
iſt durch die einfache Willenskundgebung des
Führers: Niemand ſoll hungern und
frieren Blättert in der Preſſe allerZungen: Ihr findet über das deutſche Ringen
mit den Geſpenſtern des Kummers und des
Elends Stimmen der Achtung, Klänge kaum
verhaltener Bewunderung und auch Töne
eines leiſen Neids auf dem Hintergrund der
neuen internationalen Klageweiſe: Vorbei,
vorbeil! Die Zeit iſt wirklich vorbei, in der
man dieſes Volk niederdrücken, ſchinden und
erpreſſen konnte. Aus allen Zeilen über das
deutſche Winterhilfswerk ſprach uns jedoch zu
nächſt der Zweifel an: Werden ſie hinter der
Führung, die ſo gewaltige Dinge ausſpricht,
gleichen und feſten Trittes in den Kampf
marſchieren

Und dieſe Frage wird bejaht, als die erſten
Streiche der Frauen und Männer, der Mädel
Und Jungen eines Heeres von Zehntauſenden,
von Hunderttauſenden und ſchließlich von einer
Million gegen Hunger und Kälte fielen, als
das gan ze Volk, nicht taſtend, ſtolpernd, zag
haft, ſondern ſicheren Willens ſeine erſten
Eintopfſonntage beging. Ja, aus dem bitteren
Ernſt der Forderung und der hingebungsvollen
Bereitſchaft des Opfers wurde ein Feſt ein
neues deutſches Familienfeſt. Und wichtiger
vielleicht als alles Auslandslob iſt aus den
Reihen jener Millionen, denen wir helfen
wollen.

Deshalb bat ich einen aus der neuen Front
dieſes Werkes, mich bei ſeinem Wege als ehren-
amtlicher Wohlfahrtspfleger und Helfer mitzu
nehmen. Jch traf ihn unverſehens im Treppen
haus im Geſpräch mit einer putzigen ältlichen

rau, rund heraus einer „alten Jungfer“, undre wie er ſagte: „Aber nein, Fräulein, kein

Almoſen! Nichts wegen deſſen Sie ſich ſchämen
müßten. Es iſt ein Geſchenk Adolf Hitlers
für Siel“ Später erklärte er mir: „Dieſen
verſchämten Armen muß nan die Winterhilfs
ſpende regelrecht aufdrängen! Es ſind in Eh
ren grau und arbeitsuntüchtig gewordene,
hilfsbedürftige Volksgenoſſen, immer noch eiſern

ewillt, ſich mit buchſtäblich nichts in der Handfaſt zu helfen. Und gerade dieſe ſollen
ſpüren, daß ſie nicht verlaſſen ſind.

Dann ging ich mit ihm ein paar Häuſer
durch. Sah und hörte. Sah ein Elend und
einen Jammer, der auch euch das kalte Grauen
vom Scheitel bis zur Fußſohle jagte, wenn ihr
ihnen Auge in Auge gegenüberſtehen würdet.
Sah aber und kann aufrichtig ſprechen auch von
der neuen Zuverſicht, die ihre erſten zartgrünen
Keime durch den Schmutz der Vergangenheit
in das Licht des neuen Tages hineinreckke. Da
war ein düſterer Hinteraufgang. Treppen,
Wände, vernachläſſigt, Lerſchmutzt, vergrämt,
wie zerfreſſen und zernagt von den Sorgen, die
ſich hier hinaufſchleppen und keinen Ausweg
wiſſen, ſozuſagen die Wände vor Verzweiflung
hinankriechen. Eine Tür ging auf und ein
Mann trat vor: „Zu mir? Kommen Sie her
ein! Brauchen keine Angſt zu haben vor
„Mief“. Iſt gelüftet. Wir können ja heizen.
Zum erſtenmal ſeit dreieinhalb Jahren. Der
erſte Zentner Kohle iſt da. Und alle haben
wir Bauchweh gehabt von dem Kartoffelpuffer.
adungsweiſe kam er aus der Küche. Das,

das iſt wirkliche Hilfe, hätte ich nicht
mehr für möglich „ehalten!“ Nebenan klappert
zu unſrer Ueberraſchung eine Schreibmaſchine.

Wir ſehen durch die Tür einen Mann bei der
Arbeit. „Jch übe! die Maſchine borgte mir ein
mitleidiger Nachbar. Jrgendwann gibts doch
nun auch wieder Arbeit und da muß man auf
dem Kieker ſein!“ Er begann uns ſofort etwas
vorzuklappern. Das hörten ſich ſeine Frau
und vier kleine Kinder, zwei weitere waren in
der Schule, mit lachenden Augen an. Win
terhilfsglück! „Aber wir wollten gar
nicht zu Jhnen“, ſagte mein Begleiter. Es geht
einen Stock höher. Auf dem Wege wendet er
ſich zu mir: „Haben Sie geſehen, der Junge
hat doch wieder Mut.“
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Und dann kam etwas Herzzerreißendes.
Eine Treppe höher wurde bei einer jungen
Mutter, Witwe, unterernährt, mit hohlen
Wangen, heißen, verzweifelten Augen ein An
trag nachgeprüft. Mein Begleiter gab der
Frau ſeine Frühſtücksſtulle. Und das Kind,
ein zweijähriges, liebes kleines Mädchen mit
anklagenden und tief ins Herz blickenden, ſehr
traurigen Kinderaugen bekam ein Stückchen
Schokolade. Die Kleine biß hinein, kaute, lutſchte
und ſpie den Brei wieder aus, rieb erregt
darauf mit den Füßchen herum, als wollte es
eine eklige Sache austilgen. Die Mutter ent
ſchuldigte: „Sie kennt noch keine Schokolade
Jſt doch was Gutes, Martal Sieh einmal, wie
mir das gut ſchmeckt!“ Das Mädelchen aber
ſchüttelte mit dem Kopf. „Wirſt ſchon Schoko
lade eſſen lernen, Kleine Unbeſorgt!“, lacht
mein Begleiter. Aber iſt es nicht herzzerrei
ßend, daß Doch, was gibt's hier noch zu
ſagen. Was man hier ſieht, ſagt doch alles

Schriebe ich über diefe Erlebniſſe weniger
Stunden an der Seite unſeres Mannes ein
Buch, ihr würdet es mit Tränen der Trauer
und Tränen der Freude von der erſten bis zur
letzten Zeile leſen, auch wenn es mir nur
ſchlecht geriete. Aber warum nur daxüber
ſchreiben. Was ſoll ich tun fragte ich den
Soldaten der neuen Front. Er lächelte ein
wenig ſpitzbübiſch: Lauf ſelbſt ein wenig mit,
treppauf, treppabl Wir ſind ſchon jetzk eine
runde Million! Es gibt noch viel zu tun für
die weniger glücklichen Volksgenoſſen

Lawinenkataſtrophen
in den Apenninen

Ganze Ortſchaften verſchüttet Fahlloſe Todesopfer
Baſtig (Korſika), 6. Februar. Jn derOrtſchaft Ortipario bei Baſtig wurden

mehrere Häuſer durch eine Lawine verſchüttet.

Die Zahl der Todesopfer ſoll etwa
40 betragen.

Einzelheiten fehlen, da jeder Verkehr mit der
Ortſchaft unterbrochen iſt.

In Viczarong wurde ein Bahnwärter-
häuschen durch eine Lawine verſchüttet. Neun
Perſonen befanden ſich im Jnnern des Hauſes.
Hilfsmannſchaften ſind unterwegs.

Wegen Verſchüttungsgefahr iſt das Dorf
Biſinchi, wo man ſchon 1931 einen Erdrutſch
befürchtete, von den Bewohnern geräumt
worden.

Auch aus anderen Orten der Apenninen
werden Lawinenunglücke und Erdrutſche gemel
det. Beſonders ſchwer ſcheint ein weiteres
Lawinenunglück in Rubbiano geweſen zu
ſein. Von dort werden vorläufig 8 Tote und
15 Verletzte gemeldet.

Daß über das Ausmaß der jetzigen Kata
ſtrophe bisher keine ſicheren Nachrichten zu er
halten ſind, erklärt ſich aus der

Unterbrechung ſämtlicher Ver
bindungen

in den märkiſchen Apenninen.
Die erſte Meldung von dem Lawinenunglück

in Bolognola brachte ein junger Skiläufer nach
Camerino, wohin er ſich in 12ſtündigem
Kampf gegen den Schneeſturm durchgeſchlagen
hatte. Noch in der Nacht zum Sonntag brachen
auf Anordnung der Behörden Milizſol-
daten, Polizeiſoldaten und Studen-
ten zur Hilfeleiſtung auf. Sie mußten aber
etwa 25 Kilometer vor dem Ort Halt machen,
weil ſämtliche Straßen durch den Schneefall
unpaſſierbar geworden waren. Die Rettungs
mannſchaften ſind weiter bemüht, ſich durch den
Schnee nach der verunglückten Ortſchaft durch
zukämpfen.

Die Vereidigung der Politiſchen Leiter
Einzelheiten aus dem Programm des 24. und 25. Februar

Ueber die feierliche Vereidigung der Poli
tiſchen Leiter, der HJ Führer und der
Führerinnen des Bundes Deutſcher Mädel,
die wie bereits gemeldet am 24. und
25. Februar in allen Gauen der NSDAP ſtatt
findet, werden noch folgende Einzelheiten be
kannt. Das geſamte Programm wird von
München aus auch als Reichsſendung in alle
Gaue übertragen.

Am Abend des 24. Februar
um 19.30 Uhr beginnen in den einzelnen Gauen
die Parteigründungsfeiern, an denen die
älteſten Parteigenoſſen des Gaues teilnehmen.
Es ſprechen an den verſchiedenen Orten die

zuſtändigen Gauleiter bzw. Kreisleiter der
NSDAP. Jn der Zeit von 20 bis 21.80 Uhr
folgt eine Uebertragung des Konzertes des
Reichsſymphonieorcheſters unter Leitung von
Pg. Adam aus dem Odeon in München. An
ſchließend folgt eine Rundfunkreportage von
der zentralen Kundgebung in München, an der
vorausſichtlich auch der Führer teilnehmen
wird. Für diejenigen Parkeigenoſſen, die an
den Parteigründungsfeiern nicht teilnehmen
können, werden örtlich die Möglichkeiten für
den Beſuch von Theater, Feſtaufführungen oder
Konzerten geſchaffen werden.

Der 25. Februar
beginnt um 7.30 bis 8.30 Uhr mit der Ueber
tragung des Standortkonzertes an
der Feldherrnhalle in München.

8.30 Uhr Aufſtellung der Politiſchen Leiter
und Hitler-Jugend-Führer, anſchließend Marſch
zum Platz der Vereidigung.

10.20 Uhr Funkreportage aus München.
10.30 Uhr Begrüßungsworte des Gauleiters

MünchenOberbayern. Es folgen dann die An
ſprachen des Reichsjugendführers Pg. Baldur
von Schirach und des Stabsleiters der
Oberſten Leitung der PO Pg. Dr. Le y. Um
11 Uhr ſpricht dann der Stellvertreter des
Führers Pg. Rudolf Heß zu ſämtlichen Poli
tiſchen Leitern und HF-Führern Deutſchlands
und vereidigt ſie durch folgende Eidesformel
auf den Führer:

„Jch ſchwöre Adolf Hitler unverbrüchliche
Treue, ihm und den mir von ihm beſtimmten
Führern unbedingten Gehorſam.“

Der Rundfunk wird außerdem noch durch
drei Sendungen im Rahmen der „Stunde der
Nation“ auf die Vereidigung hinweiſen. Am
Donnerstag, dem 22. Februar, von 19 bis
20 Uhr, gelangt ein Hörſpiel zur Aufführung,

das den Kampf der unbekannten Parteigenoſſen
und der kleinen Politiſchen Leiter in den ver
gangenen Jahren zeigt. Das Hörſpiel iſt ge
ſchrieben worden auf Grund der Briefe des im
Kampf für die Bewegung gefallenen Kreis
leiters Dr. Hermann Gmelin, die den harten
Kampf des Politiſchen Leiters in den Jahren
19283 bis 1933 veranſchaulichen.

Am Freitag, dem 28. Februar, ſpricht der
Stabsleiter der Oberſten Leitung der PO, Pg.
Dr. Robert Ley, zur gleichen Zeit in der
„Stunde der Nation“.

Am Sonnabend, dem 24. Februar, wird Pg.
Reichsleiter Alfred Roſenberg in der
„Stunde der Nation“ ſprechen.

Paris unter
Ausnahmezuſtand?

Paris, 6. Febr. Miniſterpräſident
Daladiſer hat die Regierungserklä
rung fertiggeſtellt, die er am heutigen Diens
tag dem Miniſterrat vorlegen will. Sie iſt
kurz und behandelt folgende Punkte: Aufrecht
erhaltung der Ordnung und der republikani
ſchen Freiheiten, völlige Aufklärung des Sta
viſkySkandals, Verabſchiedung des Haushakts
planes vor dem 81. März und Richtlinien für
die geſamte Politik. Nach der Verleſung der
Regierungserklärung wird die Kammer am
Dienstag ſich mit dem Antrag auf Einſetzung
eines Unterſuchungsgausſchuſſes fürden Fall Staviſky befaſſen. Es iſt anzu
nehmen, daß die Sitzung wieder bewegt wird.
Für die Aufrechterhaltung der Ordnung außer
halb des Parlaments ſind die erforderlichen
Vorkehrungen getroffen. Wie die rechts
ſtehende „Liberté“ berichtet, ſoll der ſogenannte

Plan zur Verhinderung von Unruhen,
der vor vier Jahren auf Veranlaſſung des jetzt
abgeſetzten Polizeipräfekten Chiappe ausge
arbeitet wurde, zur Anwendung kommen. Er
ſehe den Alarmzuſtand für die ge
ſamte Garniſon von Paris vor.Paris werde in verſchiedene Abſchnitte aufge
teilt, die unter den Befehl je eines Oberſten
geſtellt würden. Die Truppen würden in der
Nähe der wichtigſten ſtrategiſchen Punkte in
Bereitſchaft gehalten. Die Republikaniſche
Garde werde für den Wachtdienſt durch Jn
fanterie verſtärkt werden.

Haftbefehl gegen die Direktoren der Roſtocker
Genvſſenſchaftsbank. Auf Antrag der Staats
anwaltſchaft iſt gegen die früheren Mitglieder
des Vorſtandes und Aufſichtsrates der Roſtocker
Genoſſenſchaftsbank die Unterſuchung wegen
fortgeſetzter genoſſenſchaftlicher
Un treue eröffnet worden. Ferner iſt richter
licher Haftbefehl gegen die Direktoren von
Preſſentin, Timm, Powalke und
Rittmeiſter a. D. UlIner erlaſſen worden.

c
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Parteiamtliche
Bekanntmachung

Oberſtes Parteigericht:
Der Leiter des Oberſten Parteigerichts gibt

bekannt:
Die Geſchäftsräume des Oberſten Partei

gerichts der Reichsleitung der NSDAP be-
finden ſich ab Montag, den 5. Februar, in
München, Gabelsbergerſtr. 33, Fernruf 58 977.

München, den 3. Februar 1934.
Buch.

Jn den Stab des Stellvertreters des
Führers berufen

Mit Wirkung vom 1. Februar d. J. wurde
Hauptmann a. D. Wiedemann in den
Stab des Stellvertreters des Führers berufen.

2

Neue Anſchrift des KDAJ
Die Reichsleitung des Kampfbundes der

Deutſchen Architekten und Jngenieure (KDAJ)
wurde am 1. Februar 1984 von Berlin, C2,
Schloß nach Berlin, W8, Taubenſtraße 16/18,
IV. Fernruf A2 (Flora) 38876 verlegt.

Die Geſchäftszeit iſt täglich durchgehend
von 8.30——5.30 Uhr, Sonnabends von 8.30 bis
2 Uhr. Sprechzeit nach vorheriger Verein
barung.

Mit
2

Becchten Sie besonders die großen Bilder in den
10 Stück-Pockungen. Die Sommlung ist äußerst inter-
essant und spannend. Ihr Titel ist: „Deutschland
hoch in Ehren“. Den 4 stück-Packungen liegen
kleine Bilder bei. Wir fauschen 3 kleine Bilder
gegen jedes gewünschte große Bild und umgekehrt,
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Nationgal-Wärtſchaft
Das Großkraftwerk Golpagſchornewitz:

Berlins Licht- und Kraftquelle
Geſunder Appetit: zſchornewitz frißt täglich 10 000 Tonnen Kohle

Fragen, die wegen ihrer nationalwirtſchaft
lichen Bedeutſamkeit weit über den mittel
deutſchen Wirtſchaftsraum hinausgreifen, mach
ten am Sonnabend eine wichtige und deshalb
vielſtündige Verhandlung zwiſchen den poli
tiſchen Leitern der NSDAP, den Landräten
von Wittenberg und Bitterfeld und den Ver
tretern unmittelbarer und mittelbarer reichs
eigener Unternehmungen im „Bergbaulichen
Verein“ zu Bitterfeld nötig. Näheres über die
Verhandlungspunkte, über die ſchließlich durch
die geſchickte Führung des Vorſitzes durch den
Wirtſchaftsberater des Gaues Halle-Merſeburg,
Pg. Dipl. Kaufmann Dr. Trautmann, und
eine Grundlage ſchaffende Vorſchläge des
Bitterfelder Kreisleiters der NSDAP, Pg.
Grabe, Einigkeit herrſchte, mitzuteilen, iſt
einſtweilen unmöglich.

Um die Vorausſetzungen, die in die Ver
handlung geworfen wurden, zu prüfen, hat der
Gauwirtſchaftsberater den Reſt des Nachmit
tags benützt, Zſchornewitz zu beſuchen.

Jm Nebel tauchen die
14 Gchornſteine
und die rieſigen Kühltürme, die weitgedehnten
Anlagen des Großkraftwerkes auf. Durch
Zſchornewitz durch: Rechts die Grube Golp a.
Was haben die Bagger und gar jetzt das Land
ungeheuer (Die Seeſchlange von Loch Neß hat
dagegen Aquariumformat) von einer För der
brücke mit Gottes glatthäutiger Erde ange
fangen.

FörderbrückenBetrachtungen
Da ſteht, weitab von jeder menſchlichen Be

hauſung, ganz allein und verlaſſen kein
Mann der Bedienungsmannſchaft iſt auch nur
zu ſehen, die ſtecken in den Gehäuſen der Ab
raum und der Kohlenbagger in der Gegend
der ſtahlrippige Leviathan der Förderbrücke,
frißt ſich in die Erde und die Kohlenflötze und
ſchickt den Ton und den Sand, der die Ab
raumſchicht bildet, auf laufenden Bändern quer
über die Mulde hinweg durch das faſt einen
halben Kilometer lange Gedärm eines Rieſen
leibes und läßt weit hinten ein neues Gebirge
aufrieſeln mit ſeltſam pittoreſken Schichten
und Gipfeln und Tälern.
Ein Wunderwerk der Technik

zweifellos, das ſich nach vorne und hinten, nach
links und rechts bewegen kann, das ſich nach
jeder Seite ganz beträchtlich neigen kann, ein
Ding zweifellos, in das ſich die Generaldirek
toren mit leichteren oder ſchwereren Rationali
ſierungszwangsvorſtellungen unſterblich ver
lieben können. Gegen die Verliebtheit und
den Ehrgeiz, die längſte und größte Förder
brücke im Reich oder gar auf der Welt zu
haben, helfen keine Argumente.

Wir Nationalſozialiſten ſind allerdings
von ſolchen Ueberſteigerungen des ſogenannten
„techniſchen Fortſchritts“ im Denken frei. Und
man macht ſich dann allerhand Gedanken,
wenn man ſo dem Rieſenſaurier der modernen
Technokratie als kleines Menſchlein entgegen
tritt. Man gibt ſich erſt einmal dem ge
ſunden Jnſtinkt hin, der einem die Frage
ſtellen läßt, ob der ſtählerne Rieſe, der da in
der menſchenleeren Gegend in ſich und man
hat den Eindruck

für ſich
hineinfuttert, ob der ſtählerne Rieſe ſich wohl
noch als Diener des Menſchen, oder nicht viel

mehr als ſeinen Herrn fühlt. Es ſcheint uns,
als hätte ſich die Lage verſchoben: Die Förder
brücke mit ihren faſt zehn Millionen Mark An
ſchaffungskoſten iſt nun einmal da und frißt
Zinſen und Amortiſationen nun, Jhr
Menſchen, iſt es Eure Sache, dem Monſtrum
Arbeit zu geben. Da fliegen zuerſt einmal
Dutzende von Arbeitern auf die Straße: Der
Leviathan muß freſſen und freſſen, damit er
außer ſeinen Zinſen und Amortiſationen auch
noch die Arbeitsloſenunterſtützung ins Ver
dienen bringen kann. Damit nicht genug:
Das Ding muß noch mehr arbeiten gilt es
doch, die Unbequemlichkeit des Monſtrum
durch größeren Fleiß zu erſetzen. Wenn es
notwendig iſt, die Förderbrücke in eine andere
Grube zu ſchaffen, ſo dauert das
dreiviertel Fahre.
Und wenn die Brücke Reparaturen verlangt,
dann koſtet das meiſtens ſoviel, als der
Jahreslohn aller wegen des Rieſen abgebauten
Arbeiter betragen würde

Alles in allem: Bei allem ſchuldigen Re
ſpekt vor dem präpotenten Rieſen, der ſich da
ſelbſtgefällig und ſelbſtſorglich ins Gelände
geſetzt hat, wagen wir trotzdem das zu be
zweifeln, ob bei ſeiner Anſchaffung wirklich
wirtſchaftliche, nicht nur privatwirtſchaftliche,
ſondern nativnal-, ja geſamt wirtſchaftliche Er
wägungen mitgeſpielt haben oder nicht etwa
doch technokratiſche Ueberheblichkeit, fortſchritt
gieriger Superkapitalismus, ja jene Selbſt
vergottung der Wirtſchaft, die nicht zuletzt an
der grauenhaften Kriſe ſchuldig iſt, der An
trieb waren. Wir laſſen uns gerne belehren,
aber ſo ketzeriſche Gedanken kommen ſelbſt
uns, die wir weit entfernt davon ſind, als
Maſchinenſtürmer gelten zu wollen

Rundgang durch das
Kraftwerk

Von der Grube fahren ununterbrochen die
elektriſchen Kohlenzüge in den rieſigen, end
los langen Bunker des Großkraftwerks. 18 000
Tonnen faßt der Bunker und 10000 Tonnen
werden täglich gebraucht: Was die Züge an
fahren und in die Kohlenkeller leeren, holt
n e Band ſchon wieder an die rieſigen

eſſel.
Von denen iſt jeder ein Wunderwerk für
ſich. Schwindelnd hoch, bis zur Decke reichen
die Kacheln der Ofenwände. Von links und
und von rechts rieſeln die Kohlen ans Feuer,
die Aſche wird unten durch Druckwaſſer
entaſchung weggeholt und füllt die ſchon aus
gebeuteten Gruben draußen wieder teilweiſe.
Der Dampf geht in die rieſigen Turbo
generatoren im Maſchinenſaal, der faſt einen
halben Kilometer lang iſt. Neben den
„kleineren“, die 10 000 und 20 000 Pferdeſtärken
liefern, ſtehen die Giganten, die die Stärke
von 100000 Pferden darſtellen.

Ein Gewirr von Schalthebeln im Schalt-
raum. Von Hindenburg bis Braunſchweig
reicht das Kraftnetz der Elektrowerke. Als
Großverbraucher iſt die größte Stadt des Kon
tinents und das chemiſche Werk Stickſtoff
aus der Luft Pieſteritz angeſchloſſen.
Zſchornewitz verſorgt ganz Mitteldeutſchland
und das ſüdliche Oſtelbien mit Strom.
Hinterm Schaltraum das Umſchaltwerk: Von
rieſigen Jſolatoren läuft der Hunderttauſend
VoltHochſpannungsſtrom hinaus ins Land

Die Geſamtlieferung beträgt nicht weniger
als 440 000 Kilowatt. Allein nach Berlin gehen
vier geographiſch getrennte 100 000-Volt
Doppelleitungen. Zu den Großabnehmern ge
hört nun auch die Reichsbahn für ihre elekri
fizierten Linien.

Das größte Dampfkraftwerk Deutſchlands,
wenn nicht der Welt, zeigt in der Zweckmäßigkeit
ſeiner Anlage und der Sparſamkeit ſeines
Betriebes die gewaltigen Leiſtungen deutſcher

Arbeit Walter Estermann
Beginn der Berliner Stillhalte-

Konferenz
Die Konferenz der Stillhaltegläubiger iſt

Dienstag vormittag in der Reichsbank eröffnet
worden. Die Teilnahme an dieſer Konferenz
erſtreckt ſich mit Ausnahme von Dänemark auf
die zehn Länder, welche das Stillhalteabkommen
unterzeichnet haben, und zwar handelt es ſich
bei den ausländiſchen Vertretern um die ſchon
in den regelmäßigen Stillhalteſitzungen an
weſenden Perſönlichkeiten. Die amerikaniſche
Abordnung führt F. Abbot Goodhue und die
engliſche Frank C. Tiarks, während die Fran
zoſen unter Führung von Velay ſtehen.
Deutſcherſeits nehmen an den Verhandlungen
wiederum Dr. Otto Jeidels BerlinerHandels Geſellſchaft Guſtav Schlieper
(ODDBank) und Dr. Sempell vom Reichs
ſtand der Deutſchen Induſtrie teil. Der eng
liſche Vertreter Frank C. Tiarks iſt zum
Vorſitzenden der Konferenz gewählt worden.

Eine halbe Milliarde
HeffaDarlehen verteilt

Nach einer Mitteilung des Reichsarbeits
miniſteriums hat die Deutſche Geſellſchaft für
Oeffentliche Arbeiten (Oeffa) aus dem Arbeits
beſchaffungsprogramm vom 1. Juni 1933 in den
letzten Wochen weitere Darlehen im Betrage
von 35 Millionen bewilligt.

Jnsgeſamt ſind nunmehr im Arbeitsbeſchaf
fungsprogramm vom 1. Juni 1933 von der
Oeffa Darlehenszuſagen von über 500 Millionen
Mark erteilt.

5. 2.

Behauptet
Berliner Effektenbörſe vom 5. Februar.

Nachfrage ſah Vormittag größer aus, vor
allem beſtand am Anleihemarkte wider Erwarten
eher Angebot, das ſich auf die Kursgeſtaltung
ungünſtig auswirkte. Grundſtimmung jedoch
allgemein weiter freundlich, wobei ein günſtiger
Stickſtoffbericht, die Feſtigkeit der deutſchen
Werte in Neuyork und ein gemeldeter geſteiger
ter Abſatz bei einigen Verſorgungsgeſellſchaften
anregten. Vormittagstaxen wurden aber nicht
immer erreicht, trotzdem ergaben ſich gegen
Sonnabend mei noch Kursgewinne um Bruch

Für etwas größeres
teile eines Prozene es.

Montan papiero gutvon Braunkohlen werten Bubiag Plus v. H.,
Schultheiß und Deutſche Atlanten je 2 v. H. höher. Auch
Otavi weiter ziemlich lebhaft und auf 15 anziehend. Un
bedeutend niedriger eröffneten Maſchinen undAutoaltien in der Reaktion auf die anhaltenden Steige
rungen der Vorwoche, auch Papier Und Zellſtoffwerte
unbedeutend nachgebend. Den ſtärkſten Verluſt hatten
Schleſiſche Zink mit Minus 1,50 v. H. Deutſche An
leihen gaben bis zu 0,25 v. H. nach, auch Reichs
ſchuld b uſch forderungen eröffneten in ſpäten Fällig
keiten bis 0,25 v. H. niedriger (94,12), während die
erſten Jahrgänge eher bis zu 0,25 v. H. gewannen.
Umtauſchlombards lagen relativ lebhaft, aber in der
Kursgeſtaltung ebenfalls nicht ganz einheitlich. Reichs
bahnvorzüge gaben um 0,12 v. H. nach. Von Aus-
ländern 5prozentige Mexikaner etwas leichter. Geld un
verändert, Tages geld 4,25 bzw. 4,12 v. H. Nach den
erſten Kurſen weiter einheitlich. Maſchinen und Auto
werte erneut bis zu 0,50 nachlaſſend. Nachdem angeblich
kleine Sperrmark-Transaktionen beendet ſind, wurden
ſpäter Aktien einheitlich wieder feſter, AEG. 30,62,
Tietz auf 22,25 befeſtigt. Neubeſitzanleihe 19,10-19,20.
Ungarn im Verlaufe befeſtigt.

Gegen Schluß der Börſe traten an den Aktien
märkten nennenswerte Veränderungen nicht ein. Die
Mehrzakhl der Papiere ſchloß zu den Tageshöchſtkurſen.

AEG. gewannen gegen den Anfang 0,87 v. H., Elektr.
Lieferungen 0,62 v. H., J. G. Farben 6,75 (128,75). Be
kula konnten ſich gegen den Verlauf etwas erholen au
Schultheiß gewannen die Hälfte ihres 2prozentigen Ver
luſtes wieder zurück. Nachbörs lich kamen Umſätze
nicht mehr zuſtande, man nannte etwa Schlußkurſe.
Der Dollar wurde in Berlin amtlich mit 2,63,5, das
engliſche Pfund mit 12,98 feſtgeſetzt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

(Amtlich feſtgeſetzte Preiſe)
Berlin, 5. Februar 1934

Märk. Hafer
Durchſchnit
frei Berlin
ab Station
Dezember
März

Auszugsmehl
0,405 Aſche
(Eype 0 41

Vorzugsmehl
0, 425 Aſche
(Type 0-—50

Weizenmehl
0,79 Aſche

-700.)

Märk. Weizen
Durchſchn.76 77 190,00-194,00
Preisgebiet
Handelspreis
Preisgebiet III
Handelspreis
Preisgebiet IV
Handelspreis

Märk. Futterw.
Märk. Sommerw.
Märk. Roggen

Durchſchn. 7273
Preisgebiet II
Handelspreis
Preisgebiet III
Handelspreis
Preisgebiet IV
Handelspreis

Braugerſte,
feinſte neue

frei Berlin
ab märk. Stat.

Braugerſte, gute
frei Berlin
ab märk. Stat.

Sommergerſte,
mittl. Art u. Güte

frei Berlin
ab märk. Stat.

Wintergerſte,
zweizeilig

frei Berlin
ab märk. Stat.

Wintergerſte,
vierzeilig

frei Berlin
ab märk. Stat.

32,00—190,00 v158,00-162,00 31,00-32,00
26,00--27,00

0,502 Aſche
(Type 0-60,)

Roggenmehl
082 Aſche
(Cype 0--70

Weizenkleie
Roggenkleie
Raps 1000 kg
Leinſaat 1000 Rg
Viktoria Erbſen
Kl. Speiſeerbſen
Futtererbſen
Peluſchken
Ackerbohnen
Wicken
Blaue Lupinen
Gelbe Lupinen
Leinkuchen
Erdnußkuchen
Trockenſchnitzel
SojaSchrot
Kartoffelflocken

30,00--31,00

176,00-183,00
167,00-174,00

22,20—23,20

40,00-45,00
32,00—36,00
19,00—22,00
16,50—17,50
16,50-—18,00

15,00-16,00
12,50-—13,00
15,00—16,00

12,60

165,00-172,00

10,30 10,30

10,10-10720
8,50—,10

1440—14 90

Das Geſchäft im Berliner Getreideverkehr kam zu
Beginn der neuen Woche nur recht ſchleppend in Gang
und bewegte ſich allgemein in ruhigen Bahnen. An
regungen vom Export und Konſum fehlen noch immer,
die Abrufe in Mehlen beſchränken ſich auf den laufen
den Bedarf. Bei ausreichendem Angebot waren für
Brot getreide keine Preisveränderungen zu verzeichnen.
Hafer bot ein ruhiges Bild, das Angebot hat ſich eher
etwas verringert. Am Gerſten markt kommen Um-
ſätze überwiegend zu gedrückten Preiſe zuſtande. Von
Exportſcheinen zeichnen ſich Roggen exportſcheine durch
feſtere Haltung aus. r

Berliner Metallnvotierungen vom 5. Febr.
für 100 Kg., Silber 1 Kg.).
Original-Hütten-Aluminium 98--99 Proz., in Blöcken
160; in Walz- oder Drahtbarren 164. Reinnickel, 98 bis
99 Proz. 305. AntimonRegulus 39—41. Silber, zirka
1000, fein 37,75 40,75.

Terminmarkt. Kupfer. Februar 41,50 B., 4050
G.; März 41,50 B., 41 G. April 41,75 B., 41,25 G. Mai
42 B,, 41,50 G. Juni 42,50 B., 41,75 G. Juli 42,76 S.
42 G. Auguſt 43 B., 42,50 G. September 43,50 B., 42,0
G. Oktober 43,50 B., 43 G. November 43,75 B., 43,25
G.; Dezember 48,7 bez., 44 B., 43,50 G. Januar 1685
44,25 B., 44 G. Stimmung: feſt. Blei. Februar15,50 B., 15 G. März 15,50 B., 15 G. April 15,50 B.
15 G.; Mai 15,75 B., 15,25 G.; Juni 15 B., 15,25 G.7
Juli 16 B., 15,25 G. Auguſt 16 B., 15,50 G.; September

0 G.; Oktober 16,25 B., 15,50 G. November
15,75 G. Dezember 16,50 B., 16 G; Januar 1935

16 B., 10 G. Stimmung befeſtigt. Zink. Februar
19,25 B., 18 G., März 19,25 B., 18 G.; April 19,60 B.

Mai 19,75 B., 19 G. Just 19,75 B., 19,25 G.;
Juli 20 B., 19,25 G. Auguſt 20 B., 1b, d S. September
20,25 B., 19,75 G. Oktober 20,50 B., 20 G. November
20,75 B., 20,25 G. Dezember 21 B., 20,50 G. Januar
1935 21,50 B., 21 G. Stimmung feſter.

Berliner Kartoffel-Notierungen vom 5. Februar,
(in Mark per 50 Kg.). Speiſekartoffeln, weiße 1,A0—-1,50;
rote 1,50--1,60. Fabrikkartoffeln (in Pf.) 9 je Stärke
prozent frei Fabrik. Gelbfleiſchige außer Nieren 1,80
bis 1,95.

(in
Elektrolytkupfer 47,25.

Berliner Eiernotierungen vom 5. Februar. A. Jn
landseter. G. 1 (vollffriſche) Sonderklaſſe über 65
Gr. und darüber 11, Klaſſe A unter 65——60 Gr. 10,25,
Klaſſe B unter 60 bis 55 Gr. 9,75, Klaſſe C unter 56
bis 50 Gr. 925, Klaſſe D unter 50 bis 15 Gr. 5,5; Un
ſortierte 9,25. B. Auslandseier. Dänen und
Schweden Sonderklaſſe 11, Klaſſe A 10,25, Klaſſe B 9,76,
Klaſſe C 9,25; Holländer, Belgier und ähnliche Sorten
87——69 Gr. I1, 60 63 Gr. 10,25, 56-—59 Gr. 9,76, leich
tere 9,25. Witterung Trübe, Stimmung flau.

Berliner Effektenkurſe
vom 5. Februar 1934

Reichsbk.DisF. 4, Lomb.Disk. 5 v. H.

Reichs u. Gtaats anleihen
62 Dt. Reichsanl. v. 1929
6 Dt. Reichsanl. v. 1927
6 Pr. Staatsanl. v. 1928
69 Pr. Staatsſch. v. 1930

fällig 1. März 1934
Pr. Staatsſch. v. 1931

fällig 1. Febr. 1932—37
Pr. Staatsſch. v. 1933

fällig 1935 1936
Dt. Anl. Ab. Schuld

m. Ausloſ. Recht (Altbeſ.)

Dt. Anl. Abl. Schuld
o. Ausloſ. Recht(Reubeſ.)

4 Schutzgebietsanleihe
6 Dt. Reichsb.Schatz. I
69 Dt. Rp.Schatz. 30 II

dto. 33 I

2.
100,00
95,00

107,30

100,30

100, 75

101,87

98,00

19,50

100,75
100,25

99,80

3. 2.100, 10

95,12
107,30

100,20

100,75

101,75

88,00

19,25

100,80
100,12

99,75

Anleihen
von Kommunglverbänden
6 Sachſ. Prov. Reichsm.

Anl. Ausg. 13

3. 2.

Pfandbriefeu. Gchuldwerſchrei bungen

69 Prov. Sachſ. Loſch.
Goldpfdbr.

69ſ (D dto.
Sie dto.s Preuß. Landespfandbr.

Anſt. Gpfdbr. R. 13 u. 15
dto. R. 17u. 18
dto. R. 19dto. R. 10

5. 2.

88,50
88,25
92,00

94,00
9400
94,00
4,00

3. 2.

88,37
88,12
92,00

94,00
94,00
9400
84,00

6 o Preuß. Landespfandbr.

Anſt. Goldpfbr. R. 21
Preuß. LandespfandbriefAnſt. Kom. Obl. V. 20

dto. R. 6dto. R. 86 Preuß. Zentr. Stadt.
Goldpfandbr. R. 3,6, 10

dto. R. 19dto. R. 2527
dto. R. 286 l Berlin Hyp. Bk. Gold

fandbrief Ser. 5, 6 u. 12
6 Meining. Hyp. BK.

Goldpfandbr. Em. 3u. 8
6 Preuß. Bod. Kredit

Goldpfandbr. Em. 3 u. 9
69 Preuß. Centr. Bod.

Goldpfandbr. Em. 1924
6 Pr. Pfandbrfk. Gold

pfandbrief Ser. 47
6 Dt. Kom. Goldanleihe

v. 25 u. 26
6 Mitteld. Kom. Gold

Anl. v. 26 II v. 27
6 Mitteld. Landesbank

anleihe v. 29 I u. II
dto. v. 301 u. II

94,00 3. 2. 2. 3. 294,00

91,00
9100
91,00

92,00

9250
92,00
92;50

92,00

92,50

91,87

91,00

92,00

93,00

92,50

92,50
92,50

Induſtrie Oblig
6 Friedr. Krupp Reichs

markAnl. v. 1927
6 Mitteld. Stahlw. Obl.
6 Verein. Stahlw. Obl.

Gteuergutſcheine
.4.34 (rot)
35 (blau)
36 (grün)

Induſtrie Aktien
Adler PortlandCement
Adlerhütten Glas
Alg. Kunſtzijde U
Allg. Elektrizitäts Geſ,

s 2.
32,50
36,00
43,00
30,50

3. 2
32,50

43,00
29,37

Ammendorfer Papier
Anhalt. Kohlenw.
dto. dto. Vorz.

P. J. Bemberg
Bergmann Elektrizität
Braunk. u. Brik.»Jnd.
Buderus Eiſenw.

Charl. Waſſerwerk
Chem. Fabrik Buckau
Chem. Ind. Gelſenkirchen
Chem. Werke Albert
Continental Gummiwerke

DaimlerBenz
Deutſch. Atlant. Tel.

dto. Baumwolle A. G.
dto. Cont. Gas Deſſau
dto. Erdöl A. G.
dto. Linvleumwerke
dto. Steinzeug
dto. Eiſenhandel
dto. Metallhandel

Dommitzſch Ton
Dortmund. Akt. Brauerei
Dynamit A. G. Nobel

Eilenburger Kattun
Eintracht Braunkohlen
Elektra Dresden
Elektr. Lief. Geſellſchaft

J. Berger Tiefbau

Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt Brauerei

J. G. Farbeninduſtrie
Feldmühle Papier
Felt und Guilleaume

Gelſenkirch. Berg.
GesfürelLöwe
Glauziger Zucker
Th. Goldſchmidt

Halliſche Maſchinen
Harpener Bergbau
Hildebrand Mühlen
Hoeſch Köln A. G.
Lorenz Hutſchenreuter
Jlſe Bergbau

75,00

82,00

44,75
16,00

75, 00

90,00

79,00
50;87

153,00

44,97
120,00
80,50

115,12
105,25

17;87
85,00
52,25

105,00

64,00

171,50
99,25
98,26

147,00

102,50
79,50

127,12
88,00
59,75

62,37
95,00

107,50
5437

54,00
91,75

71,50
4325

143,50

Kaliwerk Aſchersleben
Klöckner Werke

Leipziger Brauerei Riebeck
Leonhardt Braunkohlen
Linde's Eismaſchinen
Lingel Schuhfabrik
Lingner Werke

Mitteldeutſche Stahlwerke

Orenſtein Koppel
Polyphonwerke

Rheiniſche Braunkohlen
d

Rhein. Weſtfäl. Elektr.
A. Riebeck Montan
Roddergrube
Ph. Roſenthal Porzellan
Roſitzer Zuckerraffinerie

Salzdetfurth Kali
Sangerhäuſer WMaſch.
Sarotti Schokoladen
Sauerbrey Maſchinen
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schultheiß Patzenhofer
Siemens Halſke
Staßfurt Chem. Fabrik
Stolberger Zinkhütten

Kahla Porzellan

Mannesmannröhren
Wansfelder Bergbau
Maſchinenfabrik Buckau

Niederl. Kohlenwerke

to. Stahlwerke

Thale Eiſenhütte
Thür. Gasgeſ. LeipzigTrachenb. Zuckerfabrik

Verein. Deutſche Nickelw.
dto. Glanzſtoff
dto. Harz. Portl. Cem.

Wanderer Werke
Werſchen Weißenfelſer

120,00

94,75
58,25
77.00

97,00

Weſteregeln Alk. 118,50

Zeitzer Maſchinen Fabrik
Zellſtoff Waldhof
Zuckerfabrik Raſtenberg

24,25
48,62
90,00

23,25
18,87
89,50

Bank Akt
Allg. Deutſch. Credit Anſt.
Berliner Handelsgeſellſch.
Commerz u. Privatbank
Dt. Bank u. DiscontoGeſ.
Dresdner Bank
Halleſcher Bankverein
Weining. Hypoth. Bank

Mitteld. Bod.Kred.Anſt.
Reichsbank

e les 7

A. G. für Verkehrsweſen
Allg. Lokalb. und Kr.
Dt. Reichsb. Verk. Amt
HalleHettſtedt
Hamburg Amerika Pack.
Hamburg Südam. Dpfſch.
Norddeutſcher Lloyd

Verkehrs Aktien
5. 2.

67,37
93,87

113,50 118,75
32;00 30,75
29,00

31,50

5.
Adca
Chromo Najork
Cröllwitzer Papier
Kirchner Co.
Landkraft Leipzig
Langbein Pfanh.
Leipzig Baumwolle

dto. Wollkämm.
dto. Kammgarn
dto. Hd., Vk. Bk.
dto. Bier Riebeck
Lindner, Gottfried
Mansfelder Bergbau

91

46, 75

22,00
90,00
52,50
78,00

70,00
44,75

33,00

2. 3. 2.45, 12

44;50

22,25
88,00
52,50
78,00

122,00
90,00
70,00
43,50

31,75

00

Pittler Maſchinen
Polyphon
Prehlitzer Braunkohle
Rauchwaren Walther
Riquet Co.
Fahlberg, Liſt Co.
Schlema Holzſtoff
Schubert Salzer
Sonderm. Stier
Stöhr Kammgarn
Thür. Gasgeſellſchaft

dto. Wolle
Zuckerraffinerie Halle

Leipziger Effektenkurſe vom 5. Februar
5. 2.
ils, do

22,00
146,00

89,75

46,00
190,00

116,00
116,00
14950

72/00
J

(ohne Gewähr)

Buenos Aires
Kanada
Aue
Kairo
Jſtanbul
London
RNewyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amſterdam
Athen
Brüſſel
Bukareſt
Budapeſt
Danzig
Helſingfors

Geld
0,663

2597
0,764

13;345

Brief

0,667
2;603

766

13,3/5
2,002

12;995
2;638
0;217
1351

168,37
2,405

58,36
2,492

81;53
5,706

Berliner Devifenkurfe vom 5. Februar

talien
Jugoſlawien
Kaunas
Kopenhagen
Liſſabon
Oslo
Paris
Prag
Reykjavik
Riga
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Tallin (Reval)
Wien

Vrief
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SOeffentlichrechtliche Gemeinſchaſtsbanken

Ein Vorſchlag zur Neuordnung des Geld und Kreditweſens
Von Karl Hartmann Generaldirektor der Mitteldeutſchen Landesbank.

Kürzlich ergriff in der Zeitſchrift „Die deutſche
polkswirtſchaft“, Nationalſozialiſtiſcher Wirtſchafts
dienſt, Kar l artmann, Generaldirektor der
Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, in einem
Artikel das Wort über das Thema „Oeffentlich-recht
liche Gemeinſchaftsbanken“. In dieſem intereſſanten
Heitrag zur Bankenenquete und zum Thema Regional
hanken unternimmt es der Verfaſſer, am Beiſpiel
der öffentlichrechtlichen Banken das Regional-
prinsip zu unterſuchen. Er geht davon aus, daß
im Enquete Ausſchuß die totale Verſtaatlichung des
Bankweſens zwar durchweg abgelehnt wurde, daß
aber die maßgebenden Beſchlüſſe ſelbſtverſtändlich nur
die Reichsregierung faſſe. Der nationalſozialiſtiſche
Staat werde nicht eine Schwächung oder gar Aus
ſchaltung der ſtaatlichen Einflußnahme auf die Geld
und Kreditwirtſchaft zulaſſen. Für die Daſeins
berechtigung des öffentlichen Geld
und Kreditweſens ſprächen gewichtige Gründe
ſtgatspolitiſcher, wirtſchaftspolitiſcher und ſoßzialpoli
tiſcher Art. Es dürfe allerdings nicht in der Abſicht
des Staates liegen, etwa ein neues Mammutgebilde
auf dem Gebiete des Bankweſens dadurch zu errichten,
daß die bisher ſelbſtändig betriebenen öffentlich
rechtlichen Regionalbanken als Filialen einer großen
öffentlichrechtlichen Zentralbank fortgeführt werden.
Das Prinzip der Selbſtändigkeit dieſer Jnſtitute habe
ſich durchaus in der Praxis bewährt und für die
Richtigkeit dieſer Anſicht führt Generaldirektor Hart
mann das Beiſpiel der Gemeinſchaftsbanken an, über
die er grundſätzlich u. a. folgendes ſagt:

Die öffentlich-rechtlichen Ge
meinſchaftsbanken ſind zwar erſt in
den Jahren nach dem Kriege gegründet wor
den; ſie bilden aber keineswegs das Produkt
einer Expanſion des öffentlichen Geld und
Kreditweſens. Jm Gegenteil, die Gemein
ſchaftsbanken verdanken ihre Errichtung einer
bewußten Rationaliſierungsmaßnahme; ſie ſind

hervorgegangen aus dem Zuſammenſchluß
der Geld und Kreditinſtitute der Provin
zialverbände, alſo der Landesbanten
und Provinzialbanken, mit den
regionalen Spitzeninſtituten der Spar
kaſſen und Giroverbände, den ſogenannten

Girozentralen.
Die Provinzialbanken blicken durchweg auf
eine jahrzehntelange, ja zum Teil auf eine
hundertjährige Entwicklung zurück. Auch die
Girozentralen ſind meiſtens ſchon vor dem
Krieg errichtet worden. Jhr Zuſammenſchluß
bezweckte und erzielte eine Vereinfachung
und Verbilligung der Geſchäfts
führung, da ſie die örtlichen und ſachlichen
Aufgabengebiete der Provinzialbanken und der
Gixozentralen zum Teil überſchnitten. Heute
exiſtieren in den meiſten preußiſchen Provinzen
öffentlichtrechtliche Gemeinſchaftsbanken; ſie
beſitzen in der Regel Rechtsfähigkeit
durch ſtaatliche Verleihutig und haben die
CEigenſchaft einer Körperſchaft des
öffentlichen Rechtes. An den Gemein
ſchaftsbanken ſind jeweils die Gewährs
berbände der in ihnen aufgegangenen Ur
ſprungsbanken, d. h. die Probvinzialverbände
und die Sparkaſſen und Giroverbände kapital,
haftungs und verwaltungsmäßig beteiligt. Bei
der Bildung der Gemeinſchaftsbanken iſt im
übrigen großer Wert darauf gelegt worden, ſie
neben der Haftung der Verbände auch mit einer
ſtarken eigenen Finanzkraft auszu-
ſtatten.

Die Aufgaben einer Gemeinſchaftsbank.
Das organiſch gewachſene Aufgaben

gebiet der Gemeinſchaftsbanken iſt äußerſt
vielſeitig, was aus ihrem geſchichtlichen
Werdegang ohne weiteres verſtändlich wird.
ls regionale Zentralbanken, deren

Geſchäftsbereich in der Regel eine preußiſche
rovinz, zum Teil darüber hinaus auch an

grenzende Länder (z. B. Provinz Sachſen und
die Länder Thüringen und Anhalt) umfaßt,

etreuen ſie kreditwirtſchaftlich die ge
amte örtliche und überörtlichekommunale Selbſtverwaltung (Pro

vinzialverband, Städte, Landkreiſe, Gemein
en); ſie ſind als Girozentralen die regionglen
pitzeninſtitute aller kommunglen
parkaſſen ihres Geſchäftsbereiches; ſie

betätigen ſich ergänzend auf verſchiedenen ande
ren bankgeſchäftlichen Gebieten, z. B. in der

rivatkreditpflege, im Real-kreditgeſchäft, in der Kreditverforgung
der Landwirtſchaft und in der Durch
führung und Vermittlung von Sonder
reditakkionen aller Art. Nach dem

Umfang ihres Geſchäftsgebietes, der Größe
ihrer Finangkraft und der Reichsweite ihrer
rtatigung, die ſich z. T. direkt, z. T. in
irekt auf dem Wege über Gemeinden und

attaſſen in jedem Orte ihres Geſchäfts
ereiches geld und kreditwirtſchaftlich aus
wirkt, ſtehen ſie in d ſt ihe d ionalen Panten in der erſten Reihe der regio

Grundſätze der Geſchäftspolitik.
ne Gemeinſchaftsbanken werden nicht
des ehördlichen Regeln, ſondern

mag nach wirtſchaftlichen unde Ragniſchen Grundſätzen gelei-währt ichtunggebend ſind neben den be
en bankpolitiſchen Prinzipien die

Arundſätze der Gemeinnützigkeit, der Mündel
icherheit, der Selbſt
raliſatton r Selbſtverwaltung und der Dezen

3 Schon nach ihre 8rer Satzung ſind die Gemeinſchaftsbanken verpflichtet

nicht Grundſatz der Gemeinnützigkeit
Geſchäft in der Durchführung ihrer einzelnen
ſ n e in der Zins und Konditionenpolitik
ſchüſſe ter bei der Verwendung der Ueber
UÜmſang denen beachten. Die Art und der
lich ger r Stagatsaufſicht, die vorbild
und der ſtaltete Publizität, der Einblic
und Vebhtftuß der intereſſterten Wirtſchafts
hafte Jnneheltetreiſe verbürgen die gewiſſen-

un 8 der Charakter ate Grundſatzes

mündelſichere Jnſtitutbein 3 jere Jnſtituteda die Gemeinſchaftsbanken zu beſon
ren tiger Führung der Geſchäfte. Durch
Rigtlinf Küngevorſchreften und
Auffichtsh ven, durch die Mitwirkung derehörden und durch ein umfaſſendes

Reviſions und Kontrollſyſtem wird
Sorge dafür getragen, daß ſich die Jnſtitute
von ſpekulativen und riſikoreichen Geſchäften
fernhalten.

Obwohl alle Gemeinſchaftsbanken organiſa
toriſch im Deutſchen Sparkaſſen und Giro
verband bzw. im Verband deutſcher öffentlich
rechtlicher Kreditanſtalten zuſammengeſchloſſen
ſind und auch untereinander in engſter Ver
bindung ſtehen, exiſtiert doch jedes einzelne Jn
ſtitut rechtlich, geſchäftlich und verwaltungs
mäßig für ſich ſelbſtändig. Die

Selbſtverwaltung
ermöglicht eine ſtärkere Berückſichti
gung der regiongal anders gearte
ten Wirtſchaftsbedürfniſſe und dieindividuellere Pflege der hiſtoriſch z. T. ver
ſchiedenartig entwickelten Aufgabengebiete der
einzelnen Banken.

Der Grundſatz der Dezentraliſation
verbürgt, daß die bei den Gemeinſchaftsbanken
zuſammenfließenden Mittel, ſoweit die Liquidi
tätsvorſchriften dies zulaſſen, wieder im regio
nalen Geſchäftsbezirk Anlage finden, und zwar
normalerweiſe wieder in den Wirtſchafts und
Bevölkerungskreiſen, aus denen ſie ſtammen
Falls darüber hinaus Mittel verfügbar ſind.
werden dieſe grundſätzlich bei den Spitzeninſti
tuten der Gemeinſchaftsbanken angelegt, die
wiederum für den Geldausgleich innerhalb des
Reiches unter Vermittlung der einzelnen
regionalen Banken Sorge tragen.
Aufſicht des Staates und Einfluß der

Wirtſchaft.
Aufſicht und Einfluß des Staates ſind bei

den Gemeinſchaftsbanken im höchſten Maße ge
währleiſtet. Die Aufſichtsbehörde wirkt
bei allen entſcheidenden Fragen maßgeblich mit.
Gründung und Auflöſung der Banken, Aufſtel
lung und Aenderung ihrer Satzungen, die Er
richtung von Zweiganſtalten, die Beteiligung
an anderen Unternehmungen uſw. bedürfen ihrer
Zuſtimmung. Jn allen Sitzungen der Verwal
tungsorgane iſt die Staatsaufſichtsbehörde ver
treten; ſie beſitzt auf dieſe und andere Weiſe
entſcheidenden Einfluß auf die Geſchäftsfüh
rung, auf die Zins und Kreditpolitik, auf die
Perſonal und Beſoldungsverhältniſſe und nicht
zuletzt auch auf das Reviſionsweſen. Dieſe
umfaſſende Stagatsaufſicht ſteht nicht
etwa nur auf dem Papier, ſie beeinflußt viel
mehr, wie die tägliche Praxis beweiſt, nicht
allein die formelle, ſondern auch die materielle
Verwaltung und Geſchäftsführung in hohem
Maße Aufſicht und Einfluß des Staates wer
den noch durch die allgemeine Banken-
gaufſicht (Reichsbankenkommiſſar), durch die
Mitwirkung von Reich und Staat in den Or
ganen der Spitzenorganiſationen und ſchließlich
noch dadurch verſtärkt, daß bei einzelnen Ge
meinſchaftsbanken neuerdings

auch die Gauleiter der NSDAP
durch beſondere Beauftragte in den Aufſichts
organen vertreten ſind.

Die Geſchäftspolitik der Gemeinſchaftsban
ken wird aber nicht allein vom Staat und von
der kommunalen Selbſtverwaltung beſtimmt
und beaufſichtigt; vielmehr ſind in den meiſten
Jnſtituten auch

der Privatwirtſchaft weitgehende Einfluß-
möglichkeiten geſichert

worden. Neben den Vertretern der Aufſichts
behörden der Garantieverbände, der Gemeinden
und Sparkaſſen ſind auch alle maßgeben-
den Wirtſchafts gruppen (Landwirt
ſchaft, Handel, Gewerbe und Handwerk) in
den Bankorganen namhaft ver
treten. So ſind z. B. in Mitteldeutſchland
den Präſidenten verſchiedener Handels und
Handwerkskammern Sitz und Stimme ein
geräumt worden.

Die Wechſelwirkung von Staatsauf
ſicht und Privatinitiative hat ſich als ſehr
vorteilhaft erwieſen. Sie verhütet die
Ausartung der Gemeinſchaftsbanken zu Er
werbsinſtituten; ſie bildet aber auch ein
Gegengewicht gegen übertriebene
Reglementierung und Bürokrati-ſierung ſie ſichert ſchließlich die

Wahrung des gerade für die Bankwirtſchaft
überaus wichtigen Leiſtungsprinzips.

Bewährung der Regionalbanken.
Die gedrängte Schilderung des Aufgaben-

kreiſes und der Geſchäftspolitik läßt erkennen,
daß die Gemeinſchaftsbanken für ihr vielſeiti
ges Aufgabengebiet in der Tat als idegle
Regionalbanken anzuſprechen ſind und
daß ſie nach Grundſätzen aufgebaut ſind und
arbeiten, die alle Vorzüge des Regivnalbanken
ſyſtems umſchließen, gleichzeitig aber die Ge
fahren der Regionaliſierung der Kreditwirt
ſchaftausſchalten.

Die Geld- und Kreditpolitik iſt
dezentraliſtiſch orientiert; derGeldausgleich und die Anlage der Liquiditäts
reſerven erfolgen dagegen zentral. Organi
ſation und Geſchäftsführung beruhen auf dem
Grundſatz der Selbſtverwaltung; durch den
verbands und bankmäßigen Zuſammenſchluß
im Deutſchen Sparkaſſen und Giroverband
(mit der Deutſchen Girozentrale) und im Ver
band Deutſcher öffentlich-rechtlicher Kredit
anſtalten (mit der Deutſchen Landesbanken
zentrale) iſt dagegen die Nutzbarmachung zen
traler Einrichtungen und Erfahrungen geſichert.
Der regionale Aufbau der Gemeinſchaftsbanken
verbürgt eine intime Kenntnis derProvinz wirtſchaft und eine weitgehende
Berück ſichtigung lokaler Bedürf-
niſſe; durch die Zuſammenfaſſung in den
Spitzenorganiſationen iſt andererſeits die Aus
richtung der Geſchäftspolitik auf die Belange
der Geſamtwirtſchaft in vollem Maße gewähr-
leiſtet.

Begriff der Gemeinſchaftsbanken,
Als Zentralbanken der Sparkaſſen, der Ge

meinden und der Provinzen haben die Ge
meinſchaftsbanken ebenſo große Bedeutung er
langt, wie durch die mittelbar und unmittel
bare Förderung der Privatwirtſchaft. Da die
Gemeinſchaftsbanken öffentlich-rechtlichen Cha
rakter tragen, unterliegen ſie der umfaſſenden
Kontrolle und Einflußnahme des Staates; da
ſie nicht Exwerbsinſtitute ſind, ſo iſt für ihre
Geſchäftspolitik

die Beachtung des Stagatswohls und des
Intereſſes der Allgemeinheit richtung- und

ausſchlaggebend.
Es wäre nach alledem unbegreiflich, wenn

man die bewährte Konſtruktion der Gemein
ſchaftsbanken ändern wollte. Da ſich ihr Ge
ſchäftspreis nahezu ausſchließlich aus ſolchen
Aufgaben zuſammenſetzt, auf deren bevorzugte
und gemeinnützige Erfüllung Staat und Wirt
ſchaft größten Wert legen müſſen, ſo kann auch
nicht die Abſicht beſtehen, einzelne Geſchäfts
zweige der Gemeinſchaftsbanken wieder zum
Objekt des Konkurrenzkampfes zu machen. Ge
rade in der bei aller Vielſeitigkeit erkennbaren
Geſchloſſenheit des Aufgabenkreiſes liegt nicht
zuletzt die Urſache für die Bewährung der Ge
meinſchaftsbanken als öffentlich-rechtliche Re
gionalbanken. Ein Blick in den Aufgaben und
Kundenkreis privater Großbanken zeigt ohne
weiteres, daß es ſofern die anderen
Schwierigkeiten ausgeräumt werden können
durchaus möglich erſcheint, neue Regional
banken privaten Charakters zu errichten
deren Geſchäfte ſo verſchieden ſein würden von
denen der öffentlichrechtlichen Regionalbanken,
daß die angeſtrebte Arbeitsteilung ſich ohne

Jeder Beſucher Hinterindiens hat beſtimmt
von dem berühmten Schlangentempel in
Penang gehört oder ihn vielleicht ſelbſt be
ſucht. Dieſer Tempel iſt nicht der einzige ſeiner
Art, aber vielleicht der, der den tiefſten Ein
druck hinterläßt.

Jn einem runden, allſeitig ummaunerten
Hof wimmeln und ſchleichen Hunderte von
Giftſchlangen aller Art durcheinander, darunter
viele, die, was ihr Gift anbetrifft, zu den aller
gefährlichften gehören. Zum Beiſpiel die
ſchwarze Cobra, die Prärieſchlange, deren
Haut von einer widerlich grünen Farbe iſt,
und die ſchwarzgelb gefleckte Felſenſchlange.

Sie gleiten unhörbar und mit erſtaunlicher
Geſchwindigkeit durch den Hof, liegen immer
in der Sonne und nehmen von ihren Wächtern,
die

mit nackten Füßen und Beinen
zwiſchen ihnen herumgehen, nicht die geringſte
Notiz. Ein phantaſtiſcher Anblick, dieſes ſchwei
gende Paradies der ungezählten, faſt immer in
Bewegung ſeienden Giftſchlangen.

Die Schlangen in dieſen Tempelhöfen ſind
nicht etwa dazu da, den Fremden gezeigt zu
werden. Der Inder hat ſie aus Mitleid
in dieſe Höfe geſetzt und ſie zu religiöſen
Tieren erklärt, weil er allein ſie nicht wie
die übrige Menſchheit verabſcheut.

Wenn der Jnder glaubt, daß in der Nähe
ſeiner Hütte ſich eine Schlange eingeniſtet hat,
dann fühlt er ſich verpflichtet, für ſie zu ſorgen.
Jeden Abend, kurz vor Sonnenuntergang,
ſtellt er ein Schälchen mit Milch vor ſeine Tür.
Sowie es dunkel geworden iſt, kommt die
Schlange herbei und trinkt dieſe Milch. Dann
kehrt ſie entweder in das Dſchungel zurück oder

ſchleicht in das Haus.

Es gibt Jnder, die allein durch ihren
Speichel Schlangengift im Körper anderer
Menſchen unwirkſam zu machen vermögen.

Meiſt haben ſie ſich aber durch ihr ſtändiges
Zuſammenleben mit Schlangen in ihrer ganzen
Lebensweiſe ſo beeinflußt, daß die Schlangen
gar keinen Grund haben, ſie anzugreifen

Dennoch ſterben nach einer vberflächlichen
Schätzung in Jndien alljährlich zwanzig
tauſend Menſchen durch Schlangenbiß.

Man pflegt zu ſagen, daß dieſe Opfer des
Schlangengiftes nur eine Ausnahme ſind, die
die Richtigkeit der Behauptung, der indiſche
Menſch verſtehe ſich ausgezeichnet mit der
Schlange, vollauf beſtätigen. Uebrigens ſind
die meiſten Opfer der Giftſchlangen Kinder,
denen noch nicht das inſtinktivrichtige Ver
halten gegenüber den Reptilien in Fleiſch und
Blut übergegangen iſt.

Jn manchen Gegenden jedoch ſind es gerade
die Schlangen, die allein der Bevölkerung einen
auskömmlichen, aber beſcheidenen

Lebensunterhalt
ermöglichen. Wenn ein Europäer in ſeinem
Bungalo oder dem Garten eine Schlange findet,
dann tötet er ſie nicht etwa, ſondern läßt einen
Schlangenbeſchwörer kommen. Für
wenig Geld befreit ihn dieſer von dem läſtigen
Gaſt. Das Werkzeug des Schlangenbeſchwörers
iſt denkbar einfach:

Ein Fetzen billigen Stoffes, ein Korb
und jene ſonderbare Flöte, an deren Ende
ein ſackartiges Gebilde befeſtigt iſt, das die
gleiche Aufgabe hat, wie der ſchottiſche Dudel

Der Hof der heiligen Schlangen
20 000 Tote durch Schlangenbiß alljährlich in öndien Die Künſte der

Schlangenbeſchtwörer

Eingriffe und Experimente würde durchführen
laſſen.

Die mitteldeutſche
Gtromabnahme

Der Landesverband Sachſen Anhalt im
Reichsverband der Elektrizitätsabnehmer (Rea)
hielt in Halle ſeine Jahresverſammlung ab.
Der Geſchäftsführer, Dipl.-Jng. Volhard,
machte Ausführungen über die Lage in der
mitteldeutſchen Elektrizitäts wirtſchaft. Er ver
wies auf die ſtarke Zerſplitterung
der Elektrizitätsverſorgung in der
Provinz Sachſen und Anhalt. An Verwaltun
gen und Holdinggeſellſchaften ſind vorhanden
die elektrotechniſche Abteilung beim Landes
hauptmann. Deutſche Continentale Gasgeſell
ſchaft Deſſau, das Elektrizitätswerk Sachſen
Anhalt (Eſag), die Landeselektrigität Halle,
die Thüringer Gasgeſellſchaft in Leipzig und
die Allgemeine Gas A.G. in Deſſau.

Nicht weniger als 29 Kraftwerke liefern den
Strom; die größten ſind Zſchornewitz mit
440 000 KW und die Nikramag mit ihren
Großkraftwerken in Erfurt und Magdeburg.
Die meiſten Werke liegen im Braunkohlen
gebiet. Neben 34 Ueberlandzentralen ſind 47
Gemeinden vorhanden, die den bezogenen
Strom ſelbſt verteilen. 22 Gemeinden haben
ihre Stromverſorgung privaten Unternehmern
überlaſſen. Mittlerin zwiſchen den Kraftwerken
und den Ueberlandzentralen iſt die Eſag.

Der Vortragende ging im Weiteren auf die
Tarifgeſtaltung ein. Er ſtellte dabei die For
derung auf eine

fühlbare Senkung des Strompreiſes
heraus. Dringend notwendig ſei auch eine
Vereinheitlichung der Tarife nach dem Muſter
des REV. Anſtelle der Dezentraliſierung der
Stromverſorgung müſſe eine Zuſammenfaſſung
nach großen Geſichtspunkten erfolgen.

ſack. Typiſch für den Schlangenbeſchwörer iſt
der eigenartige ſtarre Blick, der ſich wahrſchein
lich durch Generationen infolge des dauernden
Zuſammenlebens mit Schlangen vererbt hat.

Seiner Flöte entlockt der Beſchwörer zunächſt
klagende und wimmernde Töne. Und wenn
tatſächlich eine Schlange in der Nähe iſt, kommt
ſie mit unfehlbarer Sicherheit aus ihrem Ver
ſteck hervor. Langſam, doch unwiderſtehlich
gleitet ſie auf den Mann zu. Dieſer verläßt
das Haus, bis er auf einen freien Platz kommt.
Die Schlange folgt ihm.

Dann wendet ſich der Schlangenbeſchwörer
dem Reptil zu und läßt ſich vorſichtig in den
Hockſitz nieder, dabei ununterbrochen auf ſeiner
Flöte ſpielend. Seinen Korb ſtellt er in Reich
weite hin. Wenn alle Vorbereitungen ge
troffen ſind, wechſelt er brüsk den Charakter
der Flötenmuſik. Die klagenden Laute
wandeln ſich vhne Uebergang in einen h im
mernden Rhythmus. Hohe und tiefe Töne
folgen einander mit gleicher Eindringlichkeit.
Auf das Ohr des Europäers wirken ſie
ſchauderbar, denn der Schlangenbeſchwörer ver
meidet bei ſeiner Muſik ganz beſtimmte Töne.

Die Schlange hat ſich, ſowie der Mann
ſtehenblieb, auf einem Platz von ungefähr einem
Fuß Durchmeſſer zuſammengerollt, den Kopf
in ſtolzer Haltung erhoben. Sie wiegt den
Oberkörper mit unheimlicher Genauigkeit im
Rhythmus der Muſik. Dieſe Muſik wird immer
ſchneller. Und in dem Maße, wie ſie zu einem
irrſinnigen

Durcheinander von ſchrillen und
tiefen Tönen

wächſt, richtet ſich die Schlange immer weiter
auf. Der erhobene Oberkörper verlängert ſich,
rollt ſich mit unwahrſcheinlicher Schnelligkeit
wieder zuſammen, um dann, wie von einer
ſtarken Feder getrieben, wieder in die Höhe zu
ſchnellen. Dabei ſtößt ſie in ſchneller Folge
ihre geſpaltene Zunge aus dem geöffneten
Maul hervor. Jhre Augen ſind unbeweglich
auf die des Beſchwökers gerichtet. Auch dieſer
läßt kein Auge von der Schlange.

Es iſt ein unheimlich wirkender Zweikampf
zwiſchen Menſch und Tier.

Mit erſtaunlicher Geſchicklichkeit paßt der
Schlangenbeſchwörer den Höhepunkt des ſelt
ſamen Tanzes ab. Ganz unerwartet bricht die
Muſik ab, und im gleichen Augenblick wirft der
Schlangenbeſchwörer den Tuchfetzen über das
Reptil. Dieſe beißt mehrmals wütend hinein,
wahrſcheinlich eine Reaktion darauf, daß ſie
endlich aus dem unwiderſtehlichen Bann der
menſchlichen Augen und der Muſik befreit iſt.
Dann verſucht ſie zu fliehen. Dieſen Augen
blick paßt der Beſchwörer ab, um ſie raſch dicht
hinter dem Kopf zu packen. Und, kaum daß
man die Arbeit verfolgen kann, hat er ſie in
dem Korb verſchwinden laſſen. Dann erhebt er
ſich, nimmt mit ſeltſamem Lächeln von dem
Europäer das Geld in Empfang und geht
davon.

Wie aus Moskau gemeldet wird, wurden
in Saratow von der GPU. zahlreiche Ge
treideſpekulanten verhaftet. Jhnen
wird vorgeworfen, mit freiem Getreide ſpeku
liert und dadurch die Preiſe auf dem Getreide
markt in die Höhe getrieben zu haben.



Dienstag, 6. Februar 1934 Mitkeldentſche National Zeitung Nr. 3p

Ich glaube an das Kind als ſchönſte Gabe
und größte Aufgabe des Frauenlebens. Ich
glaube an die Mutterliebe, die teil hat an
der ewigen Liebe unſerer Seele. Ich glaube
an den Mann als den Erkenner der Lebens
geſetze, den Kämpfer für Recht und den
Beſchützer der Familie!

Louiſe diel.

120 Erholungsheime für Mütter
Aus einer neuen Ueberſicht, die Frau

Klara Lönnies, die Leiterin des Reichs
mütterdienſtes der Frauenhilfe, gegeben hat,
geht hervor, daß jetzt 120 Mütter-
erholungsheime vorhanden ſind, die
alle die Aufgabe haben, als Stätten einer vor d
beugenden Geſundheitsfürſorge für notleidende
Mütter zu dienen.

Neben der eigentlichen Müttererholungsfür
ſorge ſteht eine planmäßige Schu

lungsarbeit des Mütterdienſtes,
für die 54 großſtädtiſche Mütterſchulen und
etwa 5000 dörfliche und kleinſtädtiſche Schu
lungsſtätten zur Verfügnug ſtehen.

Fachſchaft werbetätiger
Frauen in der D.

Auf Anordnung der Deutſchen Arbeits
front iſt jetzt auch die nationale Arbeitsgemein-
ſchaft „Frau und Werbung“ unter dem
Namen „Fachſchaft der werbetätigen Frauen in
der Deutſchen Arbeitsfront“ endgültig einge
gliedert worden. Alle werbetätigen
Frauen ariſcher Abſtammung werden auf
gefordert, ſich dieſer neuen Fachſchaft un
mittelbar anzugliedern, da dieſe allein
imſtande iſt, ihre Fach und Berufsintereſſen
zu vertreten, Fachausweiſe auszuſtellen und

ie für eine berufliche Fortbildung notwendi
gen Schulungsmöglichkeiten zu bieten. Die
Dienſtſtelle genannter Fachſchaft befindet
ſich in Berlin-Grunewald, Wan-
genheimſtraße 11.

GauPreffeftelle der KGSFrauenſchaft
Kultur des Hauſes

Der Nationalſozialismus ſtrebt danach, die
Frau der Familie, dem Hauſe wiederzugeben.
Durch Jahre hindurch hat die deutſche Frau,
von der Macht der Verhältniſſe gezwungen, in
einem kleinen Teil auch von egoiſtiſchen Grün
den getrieben, ſich ihrem eigenſten Aufgaben-
gebiet entfremdet. Heute iſt die berufstätige
Frau nicht aus dem Leben wegzudenken, aber
auch ſie wird wieder auf ihr ſchönſtes hinge
wieſen, auf die Häuslichkeit. Die geiſtig
kulturelle Exrneuerung des Volkes, die der
Frau im Nationalſozialismus als Aufgabe zu
gedacht iſt, muß ihren Niederſchlag finden zu
erſt und vor allen Dingen in der Kultur des
Hauſes ſelbſt in innerer und äußerer Be
ziehung. Gerade hier muß immer wieder
daran erinnert werden, daß Kultur alles
andere iſt als eine Angelegenheit der „Ge
bildeten“ oder der „Reichen ſondern daß ſie
Volksgut ſein kann und muß, unddaß gerade jede Frau es als ihre heiligſte
Pflicht anſehen muß, hier ihr beſtes zu geben,
ſich erſt einmal wieder zu beſinnen oder es zu
erlernen, wie ſehr gerade ſie Hüterin, in
vielen Fällen ſogar Schöpferin der Kultur
eines Hauſes, ſeiner Familie ſein kann.
Die innere Kultur muß ſich jeder Menſch

ſelbſt erwerben,
ſie iſt nicht wiſſenſchaftlich zu erlernen, ſondern
ſie wird immer nur erreicht werden durch das
Erkennen der eigenen Perſönlichkeit, deren
Wurzeln immer im Volkstum, immer im
Strom des Blutes, das uns von den Vorfahren
überkommt, verankert iſt. Dieſes Erkennen
darf deshalb niemals die eigene Perſönlichkeit
in den Vordergrund ſtellen, ſich als Zentrum
der Welt und ihres Geſchehens anſehen, ſon
dern ſie muß immer von der Gemeinſchaft und
ihren Forderungen ausgehen. Dieſe Art des
Erkennens fordert als unumgängliche Konſe
quenz die Selbſterziehung und das heißt
für den Nationalſozialiſten,

ſich ſelbſt und ſeine Pläne und Wünſche in
Einklang zu bringen mit der Weltan-

ſchauung des Nationalſozialismus.
Jnnere Kultur wird dem Menſchen immer
Ruhe und Freudigkeit geben, und gerade das
iſt es, was die Frau als Gattin und Mutter,
aber auch für ſich ſelbſt unbedingt braucht.
Jnnere Kultur eines Menſchen wird immer
ihre Auswirkungen ausſtrahlen auf die Um
gebung.

Die innere Kultur der Perſönlichkeit wird
ihren Ausdruck finden in der Kultur des Hauſes
ſelbſt. Gerade hier wird mit der feſten Bin
dung des Nationalſozialismus zum Volkstum
endlich wieder all das lebendig werden, was
durch Jahre hindurch gern in die Rumpel-
kammer geſteckt wurde, denn der Marxismus
konnte es für ſeine Pläne der Zerſtörung picht
brauchen: der enge Zuſammenſchluß der
Familie, das unbedingte Zuſammengehörig-
keitsgefühl, die gemeinſame
Liebe zu allem, was im tiefſtem Weſen

deutſch iſt.
Endlich wieder wird gemeinſames deut
ſches Familienleben zu ſeinem Recht kommen
es wird nicht der eine hier, der andere da ſeine
oft widerſtreitenden Jntereſſen und Vergnügen
fuchen, ſondern die deutſche Familie
wird ſich zuſammenfinden in der
Pflege deutſchen Kulturgutes. Das
deutſche Buch wird wieder ſeinen Platz am
Familientiſch erhalten, die deutſche Muſik und
beſonders das deutſche Lied werden eine Be
deutung erlangen, die man ihnen ſeit Fahr
hunderten nicht mehr für die Allgemeinheit zu
erkannt hat.

Kultur des Hauſes ſie äußert ſich in dem
Benehmen der Menſchen zueinander,
ſie zeigt fich gerade in den kleinen Dingen des
täglichen Lebens, die ſo unwichtig erſcheinen
und doch für das lebensbejahende Gefühl
des Menſchen ausſchlaggebend ſind. Eine
Frau voll inniger Kultur, die die Kultur des
Hauſes immer wird wollen müſſ,en, wird
auch in ihrer Umgebung nichts
dulden können, was im Wider
ſpruch ſteht zu ihrem Gefühl des

Harmoniſchen, der Uebereinſtim-
mung der ſie umgebenden Dinge
mitihrem innerſten Weſen. Sie wird
nicht mehr danach ſehen, ob etwas „modern“
iſt, ſie wird nicht mehr die widerſtrebendſten
Dinge zuſammenpferchen, ſie wird keine
Hausgreuel in irgendwelcher Hinſicht auch
an nationalem Kitſch nicht! dulden, ſondern
ſie wird danach gehen, ob etwas ſchon und
zweckentſprechend, zu dem geſamten Lebensſtil
ihrer Häuslichkeit waſſend iſt.

Die Kultur einer Familie und ihrer Häus
lichkeit werden immer in Wechſelwirkung ſtehen
mit dem
Geſamtkulturleben des Volkes
und des Staates. Eins bedingt das andere,
eins iſt ohne das andere nicht denkbar und der
Nationalſozialismus, der daran geht, Einzel
perſönlichkeit, Familie, Volk, Staat zu einer
Einheit zuſammenzuſchweißen, zur deutſchen
Volksgemeinſchaft, die ihren feſten Grund und
ihre unerſchöpfliche Quelle findet in Blut und
Boden, muß auf die Kultur des
Hauſes ganz beſonderes Gewicht
legen. Die nationalſozialaſtiſche Frau darf
ſich hier ihrer Verpflichtung nicht entziehen
ſie will es auch nicht ſie wird ſich mit freu
digem Herzen für dieſe Arbeit einſetzen, denn
ſie gehört mit zu der Tat, die ſie als Kampf

Für die deutſehe Frau
Kleinkinderfürſorge in deutſchen Städten
Die Kinder der Arbeitsloſen. Die Methode der offenen Für.

Häusliche Notſtandsgebiete.
Die Bemühungen um eine ſpyſtematiſche

Ueberwachung des Kindes zwiſchen Säuglings
alter und Schuleintritt ſind erſt neueren
Datums. Sobald der Beſuch der Säuglings
beratungsſtelle für die Mutter aufhört, und
das Kleine einigermaßen ſelbſtändig läuft,
hört gewöhnlich die ängſtliche mütterliche Sorg-
falt in bezug auf die geforderte Gewichtszu
nahme, Erkältungsgefahr uſw. auf, und wenn
nicht ein Krankheitsfall auftritt, bekommt der
Arzt das Kind erſt wieder in der Gruppe der
Schulneulinge zu ſehen. Aber gerade das ſoge
nannte Kleinkindalter ſtellt den ſtärkſten Anteil
an der Sterblichkeitsziffer bei Diphterie,
Scharlach, Maſern, Keuchhuſten, Röteln, Jn
fluenza. So entfielen z. B. in München bei
100 Todesfällen 90 Prozent auf die erſten 5
Lebensjahre. Bei Keuchhuſten lagen in ande
ren Städten die Zahlen noch ſchlimmer: auf
100 tödliche Ausgänge kamen 97 Prozent auf
das Kleinkindalter. Jn der Erwägung, daß
die Mittel, die ſpäter für Erholungs- und Heil-
ſtättenbehandlung des Schulkindes bereit ge
ſtellt werden müſſen, mit vorbeugender Für
ſorge um vieles eingeſpart werden können, iſt
ſchon eine ganze Reihe von Städten dazu über
gegangen,

Beratunggsſtellen für Kleinkinder
fürſorge

einzurichten; neben den hygieniſchen werden
auch erzieheriſche Sprechſtunden abgehalten. Jn
Kaſſel ſollen Kochlehrgänge für Mütter über
wohlfeile und auskömmliche Koſt für die erſten
fünf Lebensjahre unterrichten. Selbſtverſtänd-
lich gibt man auch Zuſatznahrung ab. Jn Bar
men machte man die Erfahrung, daß die
Mütter, die zuerſt um des materiellen Vorteils
gekommen waren, ihre Kinder dann regel-
mäßig zur ärztlichen Unterſuchung brachten
und auch in Erziehungsfragen Rat heiſchten,
wodurch der Arzt und die Fürſorgerin wieder
um Einblick in die Umgebung bekommen, unter
deſſen Schatten und Nöten der kleine Menſch
heranwachſen muß. Das iſt vor allem für die
Erholungsfürſorge von Bedeutung. Jn Stutt
gart iſt auf dieſem Wege die beſondere

Betreuung „milieugefährdeter Kinder“
aufgezogen worden. Sie bedeutet nicht nur eine
Wohltat für das Einzelweſen, ſondern auch
eine Vorbeugungsmaßnahme in bezug auf ſonſt
ſpäter notwendig werdende Fürſorgeerziehung.

für unſere neue Welt dem Führer gelobt hat. jKinderaugen und Ohren ſind ſehr ſcharf und

Die Hausfrau als Führerin
Der neue Staat hat der Hausfrau eine

dankenswerte Aufgabe zugewieſen. Sie iſt
heute nicht nur Arbeitgeberin, ſie iſt Erzieherin
und Führerin der jungen Gehilfin, die in ihrem
Haushalt arbeitet. Das frühere Verhältnis,
dem ein unberechtigter Klaſſendünkel zugrunde
lag, hat ſehr verſchiedene Schärfen gehabt, und
ſo iſt es auch kein Wunder, daß die guten
Eigenſchaften der Hausgehilfin wenig Möglich
keiten hatten, ſich zu entwickeln. Unberechtigte
und unüberlegte Anſprüche der Hausfrau und
mangelnde Erziehung der Hausgehilfin haben
ſehr oft zu Differenzen geführt, die leicht hätten
vermieden werden können.

Der Pflichtenkreis der Hausfrau
iſt heute bedeutend größer. Sie ſoll nicht nur
durch ihre wirtſchaftlichen Kenntniſſe und durch
ihre hausfraulichen Fähigkeiten dem Staate
Werte erhalten, ſie ſoll Erzieherin ihrer Kinder
ſein, dem Mann nach des Tages Müh' und Laſt
ein freundliches Heim bereiten, damit er Kraft
zu neuer Tätigkeit gewinnt,

ſie ſoll aber auch der jungen Hausgehilfin
Vorbild ſein und ſo eine Pflicht gegen
Staat und Volk erfüllen. Jn ihre Hand
iſt es gegeben, das junge Menſchenkind, das
ihrer Führung anvertraut iſt, in die Volks

gemeinſchaft einzuführen.
Man hat ſoviel darüber geklagt, daß die Mäd

chen nicht mehr in den Haushalt gehen wollen,
ſondern viel lieber eine, wenn auch anſtrengende
und unbefriedigende Fabrikarbeit ausüben.
Nicht zuletzt war daran das Verhalten der
Hausfrau ſchuld.
Die Hausgehilfin
war meiſtens dazu da, die ſchwere Arbeit
im Hauſe zu leiſten. Das ganze Gefüge des
Heims blieb ihr fremd, da ſie keinen Einblick
gewinnen konnte. Die Hausfrau war Dis
ponentin, die Gehilfin Arbeiterin.

Handwerker haben in früheren Jahren gern
Mädchen geheiratet, die in einem Haushalt
tätig waren; denn ſie glaubten, das Mädchen
brächte alle Kenntniſſe und Fähigkeiten mit,
die zur Führung eines Heims in beſcheidenen
Grenzen erforderlich ſind.

Nur zu oft mußten ſie die Entdeckung
machen, daß das Mädchen wohl gelernt
hatte, ſchwere körperliche Arbeit zu leiſten,
ſie hatte aber nicht gelernt, über Zeit und

Geld zu disponieren.
Die Hausfrau wird gut tun, bei ihrer Er

ziehungsarbeit ein beſonderes Gewicht
darauf zu legen, daß ihre Gehilfin Ge

legenheit bekommt, den Haushalt in allen
Zweigen zu erlernen Teilarbeit kann nie ganz
befriedigen; ſie hindert, den logiſchen Ablauf
einer Arbeit von Anfang bis zu Ende zu ver
folgen, und ſie gibt auch nicht die Genugtuung,
die jemand haben kann, der den Weg überſchaut
und dann Geleiſtetes mit Erreichtem vergleicht.

Für die Gehilfin wird es notwendig ſein,
daß ſie neben dem praktiſchen Unterricht im
Haushalt auch
noch theoretiſchen Unterricht
in einem Kurſus erhalten kann; denn durch
ihre geiſtige Schulung wird ſie erſt indie Lage geſetzt, ihre praktiſchen Fähigkeiten auch
richtig anzuwenden. Meiſt werden die wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe in dem Haushalt, in
dem ſie tätig iſt, andere ſein als in dem Haus
halt, den ſie ſpäter einmal ſelbſt gründet.

Die theoretiſche Schulung muß ihr die
Möglichkeit geben, ſich umzuſtellen; ſie muß
genügend geiſtige Gewandtheit erlangen,
um ihren eigenen Verhältniſſen Rechnung

tragen zu können.
Eine weitere Aufgabe hat die Frau

des Hauſes heute. Sicher trägt es dazu bei,
die Arbeitsfreudigkeit der Hausgehilfin zu
heben, wenn ſie ſieht, daß die Hausfrau auch
für ſie als Menſch Jntereſſe empfindet. Bei
liebevollem Eingehen auf das Empfinden des
jungen Menſchen wird die Hausfrau ſehr oft
Gelegenheit haben, Schwächen im Charakter
des Mädchens durch
gütige Worte und Beiſpiele
zu beſeitigen.

Nicht Bildungsdünkel ſoll das Verhalten
der Hausfrau zu ihrer Gehilfin beein-
fluſſen, ſondern ſie ſoll mit gütigem,
mütterlichem Herzen beſtrebt ſein, in dem
jungen Menſchen Freude an der Arbeit

zu erwecken.

Meiſtens iſt die Hausfrau geiſtig beſſer ge
ſchult als die Gehilfin. Es iſt darum ihre
Pflicht, ihre geiſtigen Fähigkeiten ſo zu ver
wenden, wie es die Jdee des Nationalſozialis
mus verlangt. Der Begriff „Herrin“ iſt als
altmodiſch und überkommen vollkommen zu
ſtreichen; dafür iſt zu ſetzen Vorbild, Führerin
und Erzieherin zur Volksgemeinſchaft. Wenn
jede Hausfrau dieſe Verpflichtung in ſich fühlt
und ſich beſtrebt, zu ihrem Teil im Sinne des
neuen Geiſtes zu wirken, dann wird die
Hausgehilfin wieder das werden,
was ſie einſtmals war: treue Schickſals
genoſſin der Familie.

Kinderſeelen überaus empfänglich für die Vor
gänge in der Umgebung, beſonders da, wo die
Schule noch kein Gegengewicht bietet. Die
Aerzte haben feſtgeſtellt, daß bei Klein
kindern aus den Familien arbeits-
loſer Väter auffallende Zunahme
nervöſer Störungen herrſcht, ange
fangen von krankhaft unruhigem Schlaf bis
zur ausgeſprochenen Schwererziehbarkeit und
Pſychopathie

Die ſchwere Zeit hat in das AufblüheGeſundheitsfürſorge für die u n
Breſche geſchlagen. Wenn ſchon überall Schul
kinderhorte und gärten geſchloſſen werden
mußten, ſo fielen die Einrichtungen für die
erſten fünf Lebensjahre zuerſt dem ſtreichenden
Rotſtift zum Opfer. Eine kürzlich erſchienene
Unterſuchung von Dr. Ruth Weiland über
„Die Kinder der Arbeitsloſen“
bringt Antworten von Kindergärtnerinnen auf
die Umfrage, ob ſchon das Kleinkind eine Ein
wirkung der häuslichen Verhältniſſe erkennen
laſſe, die über den erbärmlichen Ernährungs
zuſtand hinaus auf die ſeeliſche Bedrückung
verweiſen So ſchreibt die Vorſitzende des Vater
ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz
aus einem kleinen Induſtrieort an der Sieg:

Viel zu früh iſt ſchon in den Kleinſten
das ſorgloſe, ſonnige und fröhliche Kinder
empfinden untergegangen. Sie machen einen
verſorgten Eindruck, wenn ſie in den Kinder
garten kommen, und ſprechen ſchon altklug von
der Arbeitsloſigkeit des Vaters. Sie wiſſen ja
genau, daß damit Not und Hunger an ihrem
Tiſche Platz nehmen.“

Aus ſolchem häuslichen „Notſtands
gebiet“ drängen die Kinder begreiflicherweiſe
gern fort zur „Jnſel der Seligen“. Und wenn
es dann wieder heimkehrt, dann klammert ſich
ſo ein armes Weſen krampfhaft an die Kinder
gärtnerin an, weil es nicht zurück will. Wie
Wohnungsnot und andere ſchwere wirtſchaft
liche Probleme ſchon die kleinen Kinderſeelen
bewegen, zeigen die Spiele, die ihre Gefühle
und Sehnſüchte offenbaren Beim Hausſpiel
werden Häuſer „mit recht viel Zimmern auf
geführt oder „hohe Fabriken“, damit die Ar
beitsloſen was zu tun haben, oder große Eß
ſäle, damit die Erwerbsloſen was zu eſſen
kriegen.“ So grauſam iſt das heutige Leben
ſchon zu dem Kinde, noch ehe es das Ab lernt.

Wo aus Mangel an Mitteln der Klein
kindergarten geſchloſſen werden mußte, erfand
man

die Methode der „offenen Tür“,
Erwerbsloſe Kindergärtnerinnen, Jugendleite
rinnen, Hortnerinnen und andere ſozialpflege
riſche Kräfte ſtellen ſich als Arbeitsdienſtwillige
zur Verfügung, eine Stube in einem Gemeinde
haus, einer charitativen Organiſation, eine
leere Schulklaſſe am Nachmittag uſw. ſind der
Schauplatz. Die Kinder kommen von der Straße
herein, ſie finden Bilder und Leſebücher, man
klebt und baſtelt mit ihnen, erzählt Märchen,
es gibt eine luſtige Kaſperlevorſtellung, alles
mit ganz primitiven Mitteln. Geſchäftsleute
aus der Gegend ſtiften alte Eierkiſten, buntes
Papier, Stifte und was der Herrlichkeiten mehr

ſind. Wenn hier auch keine ärztliche Ueber
wachung iſt, ſo kann die Leiterin doch erziehe
riſch oder doch beratend auf die Mutter einwir
ken, und, was die Hauptſache, die auf
ſfichtsloſen Kinder ſind für ein
paar Stunden gus der troſtloſenhäuslichen Umgebung heraus was
auch wiederum die Eltern entlaſtet, und ſie
ſind den Gefahren der Straße entzogen!

Jm Sommer hat man verſucht, die e
ſten geſundheitlichen Schädigungen durch ſo

genannte
örtliche Erholungsfürſorge
in den erſten fünf Lebensjahren zu vannen.
Sechs Wochen lang werden die Kleinen ſen
morgendlich zu Gruppen Zuſammengeſchloſ

geturnt
tmahl

wird ge
m ſpä
wieder

IlieNeuerdings ſorgt der urrende Arzt auch dafür, daß die s
ſorgerin auch nach der
HKleinkind daheim weiter etet. Geldmittevornherein nur eine klei
Menge wirklich bedürftiger S
folgt, weiſt die Tatſache, daß in
Schulkinderverſchickung ſchon bis a
tel zurückgegangen iſt, auf eine e dgeſun
regende Zukunft für unſere Je
heit hin. Reging M. Jünemann,
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Fahenlehen Krabennwicken

Deufschland
5. in rn ne Dort r Ansunterricht wird vom 22.-—26. Auguſtwitſch Herm abgehalten und durch Reichs

9 iniſter Dr. Frick eröffnet werden. Es
3 der erſte internationale pädagogiſche

ngreß, der im neuen Deutſchland abgehalten
Kon Ha Deutſchland auf dem Gebiete des
wirtſchaftlichen Unterrichts vorbildliche
lichtungen aufguwerſen hat, bietet ſich durch
d Kongreß eine gute Gelegenheit, Ausländern
er Begriff von Deutſchlands kulturellen

m zu geben. Dem vom Reichsinnen
eingeſetzten Arbeitsausſchuß ge

Frau Paula Siber als

einen
Leiſtungen

iniſterium
a. an

Frau Clara Me n de als Vertreterin des
Reichswirtſchaftsminiſteriums. Frau Küßner-
Gerhardt als Vertreterin der Landfrauen.
Frau Dr. Lore Liebenam, Halle (S.)

1300 000 Liter Bier ausgetragen. Di
älteſte Vertreterin ihres Standes iſt Hedwig
Forſter, die ſeit 37 Fahren ununterbrochen im

ofbräuhaus in München als Kellnerin tätig
iſt und noch heute mit 72 Jahren ihren Beruf
ausübt. Sie hat nach ihrer eigenen Berechnung
1300 000 Liter Bier ausgetragen.

Die Zahl der weiblichen Polizeibeamten in
reußen beläuft ſich auf 162. Es gibt einen
weiblichen Kriminalpolizeirat, 12 Kriminal
kommiſſare, 64 Kriminalbezirksſekretäre, 82
Hriminalſekretäre weiblichen Geſchlechts, eine
Vorſteherin des Polizeigewahrſams, drei Poli
zeigefängnisHauptwachtmeiſterinnen und 46
PoligeigefängnisO berwachtmeiſterinnen. Jm
Saargebiet ſind drei Poligeigefängnis-Hilfs
wachtmeiſterinnen tätig.

Ausland
Die Buchhändler Kammer von Frankreich,

ein ſehr wichkiger Verband, hat zur Vorſitzen
den eine Frau, Mill. Choureau, gewählt.

Nachrichten aus Fukien in China beſagen,
daß ſich ein Korps weiblicher Freiwilliger ge
bildet hat, das gegen die Kommuniſten ziehen
will. Mehr als 2000 Frauen und Mädchen wer
den im Militärdienſt ausgebildet; die weib
lichen Soldaten tragen Pfadfinderuniformen
und Sandalen.

Bei einer Ausſtellung in Neuyork war eine
ganze Abteilung den weiblichen Erfindungen
gewidmet. Nur ein Teil der patentierten Er
findungen von Frauen beſchäftigte ſich mit
haus wirtſchaftlichen Problemen. Mehr als
dreiviertel der weiblichen Patente (nicht weniger
als 1500) gehört dem induſtriellen, mechaniſchen
Gebiet und der Landwirtſchaft an.

In Schanghai beſteht ſeit etwa 10 Jahren
eine Frauenbank, die nur durch Frauen ge
leitet und verwaltet wird. Die Direktorin iſt
Fräulein NyenSokWo, die auf der chineſiſchen
Hochſchule in Futan ſtudierte. Da das bis
herige Gebäude ſich als zu klein erwies, gingen
die Frauen daran, ein großes, modernes Haus
zu erbauen, das kürzlich in Gebrauch genommen

Die

Deutſchlands Frauen

Am 28. Januar 1934 r Frau Dr. h. C.
Hedwig Heyl in Bexl'n im Lyceumklub,
wo ſie ſeit einigen Jahren ſtändig wohnte,
faſt 84 Jahre alt, ſanft en ſchlafen. Trauernd
ſtehen alle deutſchen Frauen an der Bahre
dieſer gütigen, mütterlichen, großen Frau. Jhr
Leben iſt im wahrſten Sinne des Bibelwortes
köſtlich geweſen, weil es Mühe und Arbeit war.

Hedwig Heyl iſt weit üler die Grenzen
Berlins bekannt, denn ſie war immer dann
zur Stelle, wenn es galt die große Frauen
ſache zu vertreten. Sie ſtellte ſich ihre Auf
gaben nicht ſelbſt, ſondern griff ſie im engſten
Kreiſe auf, wo ſie ſich zuſälig ergaben. So
entwickelte ſich beiſpielswerſe aus der der
jungen Frau Heyl ſelbſverſtändlichen Be
kreuung der Fabrikarbeiterfemilien, die im
Betriebe des Mannes angeſtellt waren, die
Charlottenburger Hauspflege;aus dem Kinderheim fü. die Kinder der
eigenen Fabrikarbeiter ſchl eßlich das heute in
ganz Deutſchland bekannte Jugendheim.
Frühzeitig erkannte Hedwig Heyl, daß die
„Analphabeten der Hausw riichaft“ das Haus
ins Verderben und den Mann ins Wirtshaus
bringen und daß nur eine gründliche haus-
wirtſchaftliche Schulung der Frau das Uebel
bei der Wurzel packen konnte

Aus Kochkurſen für die eigenen Arbeite
rinnen entſtand dank ihrer großen Tatkraft
eine vorbildlich arbeitende Haus
haltungsſchule, die heute dem
Peſtalozzi-Fröbel- Haus angegliedert iſt. Damals gab es kaum ge
eignete Lehrkräfte, mangelte es an Büchern
und an Lehrmethoden. Hedwig Hehyl verſuchte
dieſen Mängeln abzuhelf.n. Sie ſchuf auf
Grund eigener exakter Verſuche eine wiſſen
ſchaftlich begründete Kochlehre, die ihren
Niederſchlag in dem deuten Standard Koch
buch „Das ABCder Küche“ fand. Hedwig
Heyl hat auch den erſten Kochkurſus
für Aerzte geleitet eine Tat, die da
mals viel Aufſehen erregte. Sie iſt es auch
geweſen, die für die vielfältrge Tätigkeit der
Hausfrau allgemeines Veritandnis zu wecken
ſuchte und ſich dafür ein etzte, daß Haus
frauen arbeit als BVerufsarbeit
gewertet wird. Jn Ertenntnis der Be
deutung der Hausfrau für Saat und Familie
gab ſie 1915 den Anſtoß zur Gründung des
Reichs verbandes Deutſcher Haus
frauenvereine, der auch heute noch in
der von Hedwig Heyl vorgezeichneten Bahn
wirkt und Hausfrauen aller Stände ſchult für
die hohen Aufgaben als Mutter des Volkes
und Verwalterinnen des Volkesvermögens. Jn
Hedwig Heyl verliert der Hausfrauenverband
nicht nur ſeine Gründerin ſondern auch ſeine
Ehrenvorſitzende; deren reich Erfahrungen der
Verbandsarbeit Weg und Rchtſchnur waren.
Jm Krieg gründete Hedwig Heyl mit anderen

trauern um Hedwig Heyul
Eine vorbildliche Frau und Deutſche

dienſt. Jhr waren die Maſſenſpeiſungen der
Stadt Berlin unterſtellt. Unermüdlich ſuchte
ſie durch Ausnutzung bisher unbekannter
Nahrungsmittel und Antrendung rationeller
Kochmethoden eine Beſſerung der Kriegs
ernährung herbeizuführen Jn Anerkennung
all dieſer Verdienſte wurde fie von der Univer-
ſität Berlin anläßlich ihres 70. Geburtstages
zum Ehrendoktor der medizini-
ſchen Fakultät ernannt. Das war 1920.
Damals legte Frau Heyl ven Vorſitz, den ſiein einer Reite von bereutſamen re a
vereinen, die ſie zum Teil elkſt gegründet hat,
führte, nieder, um jüngeren Kräften für neue
Taten Platz zu machen.

Ein gütiges Geſchick ließ Hedwig Heyl
Deutſchlands Wendung nohh miterleben. Sie,
deren ganzes Sinnen und St eben dem Vater
lande galt, nahm trotz ihres hohen Alters
lebendigen Anteil am neucn Werden im
Staat. Eifrig hat ſie noch vor wenigen Tagen
im kleinen Kreiſe alle neuen Pläne, die die
haus wirtſchaftliche und hausmütterliche Aus
bildung der weiblichen Jugend zum Gegen
ſtand haben, diskutiert.

Hedwig Heyl iſt im Alter nicht einſam
geweſen. Regelmäßig ſuchten ſie ihre alten
Freunde in ihrem Heim in Lyceumklub auf,
Um ſich von ihr in allen Fragen des Lebens
beraten zu laſſen. Auch viele auswärtige
Beſucherinnen, die vom Werken Hedwig Heyls
gehört hatten, ließen es ſich gelegentlich eines
Aufenthalts in Berlin nicht nehmen, ſie
kennenzulernen.

Mit Hedwig Heyl ſtirbt eine Generation,
deren heißes Streben es locr, Deutſchlands
Frauen zu vollverantwortlichen Perſönlich
keiten gegenüber Volk urd Familie auszu
bilden. Alle, die ſie gekann? haben, werden ihr
ein bleibendes Andenken bewahren.

Charlotte Kloß.
m

Fugendliche bei öffentlichen Tanz
luſtbarkeiten

Der preußiſche Miniſter des Jnnern be
ſchäftigt ſich mit der Fernhaltung jugendlicher
Perſonen von öffentlichen Tanzluſtbarkeiten.
Der Miniſter empfiehlt, als Altersgrenze die
Vollendung des 18. Lebensjahres vorzuſehen
ferner Ausnahmen für, Jugendliche in Beglei
tung der Erziehungsberechtigten oder ihrer Be
auftragten zuzulaſſen. Veranſtaltungen, bei
denen nur deutſche Tänze getanzt werden, ſollen
nicht als öffentliche Tanzluſtbarkeiten im Sinne

beſonderer Veranlaſſung, insbeſondere an ngtio
nalen Feiertagen, iſt die Bewilligung von Aus

der Polizeiberordnungen behandelt werden. Aus

Maßnahmen zur Umſthulung
von Fabrikarbeiterinnen

Um die Umſchulung der Fabrikarbeiterinnen
auf den Beruf der Hausgehilfin zu erleichtern,
hat der Oberbürgermeiſter von Berlin angeord
net, daß ſolche Mädchen und Frauen die fehlenden
Bekleidungsſtücke für ihren neuen Beruf aus
Wohlfahrtsmitteln erhalten ſollen, wenn ſie ſie
aus eigenen Mitteln nicht beſchaffen können.
Wie die Leiterin der Abteilung für Frauen
ſachen im. Geſamtverband der deutſchen Ar
beiter, Fräulein Raumer, mitteilt, iſt unter
Mitwirkung der NSFrauenſchaft und der Haus
frauenverbände eine Werbeaktion eingeleitet
worden, um den Hausfrauen klar zu machen,
daß es Pflicht iſt, die Arbeitsbeſchaffung durch
Einſtellung einer Hausgehilfin zu fördern.

Ein 30 Jahre alter Familienvater in Worms,
der mit Frau und fünf Kindern aus öffent
lichen Mitteln betreut wird, brachte ſeine Unter
ſtützung von 30 Mark bis auf einen Reſt von

Mark in Wirtſchaften durch. Für ſeine
Pflichtvergeſſenheit gegenüber ſeiner Familie,
zu deren Unterhalt er geſetzlich verpflichtet iſt,
und weil er öffentliche Mittel in Wirtſchaften
durchbrachte, wurde er feſtgenommen und auf
die Dauer von vier Wochen in das Konzentra
tionslager Oſthofen gebracht.

Kleine Ratfschläge
Daß man Kopfſchmerzen durch ein

heißes Fußbad günſtig beeinfluſſen kann, wo
bei, wie der Volksmund ſagt, „das Blut vom
Kopfe abgezogen wird“, iſt vielen an Kopfweh
leidenden Menſchen bekannt.

Müdes Ausſehen wird durch ein Ge
ſichtsdampfbad. mit anſchließender Kaltwaſſer
behandlung leicht behoben.

Ein Glas ſaure Milch vor dem Schlafen
gehen gilt ſeit altersher als harmloſes
Schlafmittel. Auch dem Zuckerwaſſer
wird eine ähnliche Wirkung zugeſchrieben

Flecke von heißen Tellern oder
Schüſſeln reibt man ſolange mit einer
Miſchung von Leinſamenöl und Salz oder
Leinſamenöl und Spiritus kräftig ab, bis der
Fleck. verſchwindet. Aeltere Flecke müſſen
mehrere Male ſo behandelt werden.

r

Zigarrenbrennflecke auf Obſt-tellern und Untertaſſen verſchwinden, wenn
man mit einem naſſen, in Salz getauchten
Korken darüber ſtreicht.

Es ladet ein
Donnerstag, den 8. Februar.

nahmen durch die Orktspoligeibehörden vorzu

wurde. Frauen den Nationglen Frauen ſehen.

Verband Deutſche Frauenkultur: „Die Geſchichte der
Siebenbürger Sachſen“ nach dem Buch „Die Stadt im

I Oſten“ von Menſchendörfer (Frau Dr. Günther).

DFK 1383

r ges Prinzeßkleid DFK 1383 aus Wirkſtoff eignen ſich auch aus
ine Streffenmuſter. Die Auftetlung iſt ſinnvoll, allerdings bei Eng

n t oder ſtark abfallenden Schultern nicht kleidſam. Erf. etwa: 3,35 m
ssgeſtretſter Stoff, 130 em br. Bunter BeyerSchn. für 100 em Obw.

e e zu DFK 1260 beſteht nur aus zwet Teilen, ſeder Hälſte
S Armel angeſchnitten. Dazu vorn ſettlich ſchlteßender Wickelrock.

erlich etwa 1,80 mm Bluſenſtoff, 100 ew brett, 1,75 m Nockſtoff,
em breft. Bunter Beyer Schnitt für 92 em Oberwette erhältlich.

DFK 1382 iſt ein Frauenkletd aus fein geſtreiſtem oder gleichfarblg
r Wollſoff. Erforderlich etwa: 2,85 m längsgeſtreiſter Stoff,

s Bunter Beyer Schnitt für 112 em Oberweite erhältlich.
zeßkleld DFK 1381 zeigt eine ſchlankwirkende Auftetlung durch

Erforderlich etwa: 4,15 m längsgeſtreiſter
em breit, Bunter Beyer Schnitt für 96 eom Oberweite.

em breft.
Das Prin
Werſchtedene StreffetStreffenlage.

DFK 1260

ö

DFK 1382 DEK 1381

Wo keine Berkaufsſtelle am Ort, ſind
Schnitte vom Beyer-Verlag, Leipzig C1, Hindenburgſtraße 72, zu bezt

Vorbildliche Verarbeitung von

kung wird aber o
eine beltebige Schnittform läßt ſich

ehen.

des achtbahntgen

Beyer Schnitt für 96

Geßrelſe und gertppte Stoffe laſſen
ſind allerdings nur ſchmale Strei

nicht erreicht, weil das Vorbild für Streifen ungeeignet war.
eben nicht verwenden die Auftetlung muß ſinnvoll
n den hier gezeigten Vorbildern iſt der Streifenlauf

und ſeine Wirkung ſorgfältigſt ausprobiert und nicht nur ſchön paſſend aufgezeichnet.

Vorbilder aus: „Deutſche Frauenkultur“, Zeitſchrift des gleichnam. Verbandes

und dem Körper entſprechend ſein. A

Die Strelfen treffen an den Vähten

DFK 1291 jeweils ſpitz zuſammen.
Erf. etwa: 5 m längsgeſtretſter Stoff

und 1,65 m für n und
Schalkragen, je 80 em

Streifen- oder Rippenſtoffen
e recht kletdſam verarbeiten. Für ſtärkere Frauen
en günſtig. Die gewünſchte e ren

rgen

DFK 1291 DFK 1303

Bei dem Kleid DFK 1303 aus
einem weichen Handwebſtoff paſſen
auch die Querſtretfen an den Nähten
aneinander Erforderl. etwa: 3,45 m
quergeſtreifter Stoff, 90 cm br., 1,20m
Armelſtoff, 100 em breit. Bunter
Beyer Schnitt für 92 em Oberweite.

Prinzeßkleides

reit. Bunter
em Oberweite,
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Reichsſportführer an den Skiverband
Der Reichsſportführer von Tſchammer

und Oſten richtete am Montag an den
Führer des Deutſchen Ski-Verban
des, Joſef Maier München, anläßlich der
ſchönen Erfolge der deutſchen Läufer folgendes
Telegramm:

„Bisherige Leiſtungen aktiver Skikameraden
des DSV im Jn und Auslande fanden meine
vollſte Anerkennung, insbeſondere die hervor
ragenden Siege in Ungarn und Jugpoſlawien.
Jch beglückwünſche die Mannſchaften und

Führer des Deutſchen Skiverbandes hierzu
Weiter ſo! Dieſer kämpferiſche Einſatz zeigt,
daß ich mich auf meine Skikameraden verlaſſen
kann. Sieg Heil!

Tſchammer.“

AGA kommt!
DeutſchlandHetze zuſammengebrochen.

Das Amerikaniſche Olympiſche
Komitee hat jetzt die deutſche Einladung zu
den Spielen in Berlin und Garmiſch ſeinem
Vollzugsausſchuß überwieſen. Jn amerikani
ſchen Sportkreiſen iſt man der Auffaſſung, daß
dieſer Schritt als Ausdruck des allgemeinen
Wunſches, Erörterungen über die Olympig-
Expedition im Augenblick noch zu vermeiden,
betrachtet werden müſſe. Murray Hulbert, ein
Mitglied des Amerikaniſchen OK. erklärte, daß
an der Zuſage Amerikas kein Zweifel ſei.

EishotkeyWeltmeiſterſchaft
Deutſcher Eishockeyſieg in Mailand.

Am zweiten Tage der Europa und Welt
meiſterſchaften in Mailand kam die deutſche
Eishockehmannſchaft zu einem ſchönen Erfolge.
Italien wurde zwar nur mit 8:2 (0:2, 2:0, 1:0)
geſchlagen, aber dem Spielverlauf nach hätte

der deutſche Sieg entſchieden höher ausfallen
müſſen.

Die Vorrunde um die Welt und
Eurbpameiſterſchaften im Eishockeh
wurde am Montag nachmittag im Mai
län der Sportpalaſt in der Gruppe l be
endet. Die Tſchechoſlowakei ſchlug Ungarn
mit viel Glück mit 1:0 (0:0, 0:0, 1:0) und er
warb ſich damit die Teilnahme an der
Zwiſchenrunde. Allerdings iſt die Lage in dieſer
Gruppe noch nicht endgültig geklärt, da alle
drei Teilnehmer: Tſchechoſlowakei,
Ungarn und England je zwei Plus
punkte haben. Die Entſcheidung über die end
gültige Feſtlegung der Reihenfolge erfolgt erſt
in Laufe des Abends. Jn Gruppe II ſteht die
Schweiz ungeſchlagen an der Spitze der
Tabelle und bleibt alſo weiter im Wettbewerb.
Die Eidgenoſſen ſchlugen Rumänien, ohne ſich
voll auszugeben, mit 7:2 (8-1, 4:1, 0:0).

Jm Anſchluß an die beiden Meiſterſchafts
ſpiele trugen Deutſchland und Kanada noch
ein Freundſchaftsſpiel aus. Nach recht hart
durchgeführtein Kampf ſiegten die Kana
di er mit 3:0 (8:0, 1.0, 0.0).

Hollfuß in Nöten
Skiklub Jnnsbruck aufgelöſt.

Der größte Skiverein in Tirol, der Skiklub
Jnnsbruck, wurde am Sonnabend von der
Landesregierung aufgelöſt. Als Grund dieſer
Maßnahmen wird angegeben, daß der Verein
im Geheimen für die Nationalſozialiſtiſche
Partei tätig geweſen ſei. Erſt kürzlich wurde
in Gall der Turnverein und Skiklub aufgelöſt.

Neuer Motorboot-Weltrekord
Auf dem Gardaſee bei Gardonne ſtellte der

Jtaliener Cattaneo einen neuen Ge
ſchwindigkeitsweltrekord für die
Klaſſe der 12-Liter-Motorboote auf. Ueber die
engliſche Meile konnte er ſeine eigene Welt
beſtleiſtung von 133,8 auf 137,631 Stunden
Kilometer verbeſſern. Als neue internationale
Weltbeſtleiſtung gilt auch die Stundengeſchwin
digkeit von 108,146 Kilometer, die Cattaneo in
einer Langſtreckenfahrt über 24 Meilen erzielte.

flandball

Aeberraſchungen in der Kreisklaſſe
Eintracht und Cportfreunde geſchlagen Faſt überall hohe Torquoten

Obwohl durch den Schnee die Spielfelder
glatt waren und das Laufen erſchwert wurde,
konnten im Gegenſatz zu den letzten Spieltagen
alle angeſetzten Spiele zum Austrag kommen.
Allgemein fallen die hohen Ergebniſſe auf.

Ohne Ueberraſchungen ging es diesmal nicht
ab. Jn der Staffel I2 ließ ſich Eintracht
von Zſcherben ſchlagen. Ebenſo hatte man
mit einem ſicheren Siege von Sportfreunde
gerechnet, die ſich von Niemberg die Punkte
nehmen ließen.

Zſcherben Eintracht 9:2 (4:1)
Gerade hatte Eintracht allein die Füh

rung der Tabelle erreicht, die durch die erneute
Niederlage gegen Zſcherben wieder verloren
ging. Offenbar ſcheinen die Zſcherbener den
Eintrachtleuten gar nicht zu liegen, denn nach
dem ſicheren Sieg am letzten Sonntag über
Unterröblingen konnte man Eintracht
mit Recht als Meiſteranwärter bezeichnen.

Cröllwitz Oberröblingen 6:6 (3:3)
Auch dieſes Unentſchieden bedeutet eine

Ueberraſchung. Die Cröllwitzer, die ſich
des Ernſtes der Lage bewußt waren, gingen mit
großem Eifer auf den Punktgewinn aus, um
vom Ende der Tabelle wegzukommen.

Die beiden Treffen der Staffel IB ende
ten auch mit unvorhergeſehenen Ergebniſſen.

Niemberg Sportfreunde 5:1 (4:1)
Dem Tabellenletzten gelang es, den ſpiel

ſtarken Sportfreunden die Punkte zu
nehmen, wodurch ſie wieder Anſchluß an den
KTV. erhalten und erneute Hoffnungen hegen
können, den Abſtieg zu vermeiden.

HTSV HSC 32 4:9 (1:4)
Auch gegen den HS E. unterlagen die

HTSVer, die ſchon am vergangenen Sonn
tag ſo ſtark enttäuſchten, ſo daß man an
nehmen muß, daß ſie zur Zeit eine ſchwere
Kriſe durchmachen

Jn der Staffel IC gab es keine ausge
ſprochene Ueberraſchung.

MTV Merſeburg Preußen 6:4 (2:2)
Wie vorausgeſagt, ſetzten die Preußen

ihrem Gegner heftigen Widerſtand entgegen und
konnten das Spiel immer offen halten, ſo daß
der Favorit Mühe hatte, die wertvollen Punkte
zu bekommen.

VfL. Merſeburg TV Merſeburg
3:10 (2:8)

Weit ſicherer als angenommen fertigten die
Turner ihren Gegner ab, der erſt in der zweiten
Hälfte beſſer wurde, da ſich die Gäſte offen
ſichtlich ſchonten.

Kayna Frankleben 11:5 (7:3)
Der Meiſteranwärter holte ſich überaus

ſicher die Punkte und erreichte ein hohes Er
gebnis. Von den Franklebenern hatte
man ſtärkeren Wiederſtand erwartet.

Neumark- Dürrenberg 7:4 (3:1).
Nach den bisherigen Ergebniſſen kommt die

Niederlage der Dürrenberger etwas un

vermutet. Neumark hat durch dieſen Punkt
gewinn ſeine Stellung bedeutend verbeſſert.

Jn der Staffel IIA verlor der Tabellen
führer Wörmlitz gegen Cröllwitz 25 4:5
(2:2). Dagegen ſicherte ſich Naundorf gegen
DSK. 12:2 (3:0) ſeinen guten Platz. Jm
Spiel Nietleben SpV. 31 8:8 (4:6) gab
es ein gerechtes Unentſchieden.

Die Favoriten der Staffel l B ſetzten ſich
beide durch.

Schkeuditz Canena 3:1 (2:1).
Wehlitz-Hohenturm 10:4 (724).
Den entſcheidenden Kampf in der Staffel

IIC konnte Stedten knapp für ſich ent
ſcheiden

Stedten Schraplau 7:6 (3:0).
Eisdorf Obhauſen 8:3 (2:2).
Vier Begegnüngen gab es in der Staffel

I D. Der Tabellenführer KötſchenBeuna
ſiegte ſicher mit 7:1 (2:1) über Braunsdorf.
Germania Kayna verlor überraſchend
gegen Vf B. Lauchſtädt mit 4.2 (3:2).

Auch die Niederlage vom Geiſeltal
gegen Mücheln 4:7 (3:3) kommt unerwartet.
Im letzten Spiel ſiegte Spergau--Geiſel-
tal mit 3:2 (1:2) äußerſt knapp.

Untere Mannſchaften.
GTV 2. PSV 2. 7:5 (4 4); HTSV 2. HSC3

2. 4 1 (1 Cröllwitz 2. Oberröblingen 2. 5
(3 1); Boruſſia 2. Blauweiß 2. 1:7 (1 6); Stedten 2.
gegen Schraplau 2. 4 4; Spergau 2. Reipiſch 2. 6:4
(5 0); GTV 3. HTSV 3. 4 1 (abgebrochen); PTV
Jugend Poſt Jugend 5 1 (5: 0); MTV Merſeburg
gegen Frankleben Jugend 3:3 (2:2).

Hohenthurm Quetz 2:5; Mignon Brachſtedt
5 4; Amsdorf Sportluſt T. 5 0; Oberröblingengegen Querfurt 6: 4; Obhauſen Wansleben 3 4;
Dölau Nietleben 3 0;

o

Müllerdorf Holleben 6:0;
Canena Raßnitz 4: 1; Osmünde Ermlitz 10 0;
El. Mücheln Dürrenberg 1 3; Zöſchen Spergau4 2; Schladebach Freienfelde 4 3; Altranſtädt gegen
Meuſchau 1 12; Alsleben Wettin 4: 3; Rothenbürg
gegen Könnern 1:8; Friedrichſchwertz Brachwitz 3 1.

Fußbal
Kayng gewinnt hoch

Faſt ſcheint es, als ob die Meiſterſchafts
frage in der Kreisklaſſe ſich zu einem
Zweikampf Kayna Ammendorf zu
ſpitzen würde. Beide Rivalen gewannen am
Sonntag ihre Spiele gegen anerkannt gute
Gegner, wie ſie unſtreitig Vf R Reideburg
und Weiſe darſtellen, in überzeugender
Weiſe. Den Reideburgern hatten wir doch weit
mehr zugetraut, als mit dem hohen Ergebnis
von 2:7 auf der Strecke zu bleiben. Für die
Ueberraſchung des Tages ſorgten diesmal die
halliſchen Sportbrüder, die ſich von
Paſſendorf mit 3:1 ſchlagen ließen.

Jn Halle hatten im Spiel

Favorit Leunga 9:2
die Gäſte nicht viel zu beſtellen. Die Rothoſen
waren wieder einmal groß in Fahrt, ſo daß
ſelbſt die gute Hintermannſchaft Leungas
überlaſtet wurde und in der zweiten Halbzeit
die hohe Niederlage nicht zu verhindern ver
mochte.

Der deutſche Sport
An der Huttenſtraße erreichten im Kampf

Weiſe Ammendorf 1910 03
die Ammendorfer zeitweilig Hochform.
Nur dadurch war es möglich, die Weiſe-Elf
verhältnismäßig glatt s dem Felde zu
ſchlagen. Allerdings zeigte der Platzbeſitzer
nicht das gewohnte Können. Durch übermäßige
Nervoſität ließen die Stürmer manche günſtige
Gelegenheit aus. Beim Sieger, den Behrend
bereits nach zehn Minuten in Führung
brachte ragten Verteidiger Berger, Mittel
läufer Große, linker Läufer Mar in ſowie
Behrend im Sturm beſonders hervor. Durch
zwei weitere Tore von Behrend und
Preuß ſtellte Ammendorf den an ſich ver
dienten Sieg nach flottem Spielverlauf ſicher.

Der wichtige Kampf im Geiſeltal
Kayna VfR Reideburg 7:2 (5:1)

brachte dem Spitzenreiter zwar einen verdien
ten, dem Spielverlauf nach jedoch etwas
ſchmeichelhaften Erfolg. Die Gäſte hatten ſich
recht viel vorgenommen und waren durchaus
nicht ſo ſchlecht, wie die latte Abfuhr es ver
muten läßt. Da jedoch der Tormann keinen
guten Tag hatte, lag die Mannſchaft ſchon bei
Halbzeit ſtark im Nachteil. Der Gaſtgeber
konnte vor allem durch ſeine ſaubere Technik
ſowie Schußfreudigkeit gefallen und hatte da

durch im Angriffsſpiel meiſt den Vorteil auf
ſeiner Seite. Beſonders gefallenLingott und Peetz. konnten

Schkeuditz Lettin 4:2
Nach größtenteils ausgeglichenem Spielber

lauf hatten e Einheimiſchen
tapfer kämpfenden Gäſten beide Punkt
nehmen. Bis zur Halbzeit ging et
zweimal in Führung, durch Handelfmeter ge
lang dem Gaſtgeber der Ausgleich. Die Ent
ſcheidung brachte erſt die letzte Viertelſtunde

Jn Paſſendorf kam die ſehr gut auf
gelegte Frey aElf gegen Sportbrüdel
deren Stürmerreihe verſagte, zu einem ver

Mühe, den

dienten 3: 1-Sieg, während Beui Sieg über Mücheln recht wacge
ausfiel.

Jn der
zweiten Kreisklaſſe

überraſchte der Tabellenführer Giebichen
ſt e in gegen den Neuling Wörmlitz mit
einem unentſchiedenen Reſultat von 8:8 recht
un angenehm. Mit dem gleichen Reſultat
trennten ſich Eintracht und Reichs
bahn.

Weitere Reſultate:
Cröllwitz Poſt 6 3; Salzmünde1910 Olympia 3. 2. S Sörbig 8 e.

Die Olympiaſchanze am Gudiberg bei 16
Partenkirchen wurde vom Sportwart des
DSV, Baron le Fort, feierlich der Oeffent
lichkeit übergeben. Den weiteſten Sprung beim
Eröffnungsſpringen bei herrlichem Wetter
ſtand der norwegiſche Amateurtrainer Kaarby
mit 70 Meter; ſeine Landsleute Kobberſtad
und Soerenſen erreichten 64 Meter. Von den
Deutſchen erwies ſich Oſtler-Partenkirchen, der
66 Meter durchſtand, als der Beſte. Man rech
net bei voller Ausnutzung der Schanze mit
Sprungweiten bis zu 80 Meter.

Der Autohilfszug „Bayern“ wird den Ver
pflegungsdienſt bei den Deutſchen Winter
kampfſpielen am Wochenende in Berchtesgaden
übernehmen. Der Küchenwagen der aus zwölf
Fahrzeugen beſtehenden Kolonne kann inner
halb 24 Stunden 30000 warme Mahlzeiten
ausgeben; der Lazarettwagen iſt ſo ausgerüſtet,
daß ſelbſt ſchwierige Operationen ſofort aus
geführt tberden können. Für das leibliche Wohl
der Beteiligten iſt alſo genügend Sorge ge
tragen.9

Für die Deutſchen Skimeiſterſchaften in
Berchtesgaden, die am Mittwoch ihren Anfang
nehmen, iſt eine große Zahl von Nennungen
eingegangen Am 18 Kilometer Langlauf
nehmen 275 Mann teil, am 50 Kilometer
Dauerlauf 60, am Sprunglauf 135, und am
Abfahrtslauf 160. Die Staffel wird von

on kranken und geſunden Sagen

Laß Dir die M zutragen

Mannſchaften beſtritten werden. Das Aus
land wird durch Norweger und Bulgaren ver
treten werden.

Nach Argentinien ſind noch drei weitere
deutſche Berufsboxer eingeladen worden. Güh
ring, Leidmann (Köln) und Weiher
(Krefeld) werden noch in dieſem Monat die
Ueberfahrt antreten.

Schneelage unverändert. Sportmöglichkeit
überall ſehr gut.

e

Inserieren bringt Gewinn

Am Sonnabend, dem 3. Februar 1934 verſchied im
Krankenhaus zu Torgau, durch Unglücksfall mein
lieber herzensguter Mann und treuſorgender Vater,
Bruder, Schwager und Schwiegerſohn, der

Rangiermeiſter

Pastl Wilde
im Alter von 48 Jahren.

Jn tiefem Schmerz
Frau Minna Wäölde geb. Reinhardt
und Kinder, nebſt Angehörige.

Falkenberg, den 5. Febrnar 1934.
Die Einäſcherungsfeier findet Mittwoch, nachmittags
15 Uhr, in der großen Kapelle des Gertrauden
friedhofes zu Halle ſtatt.

er einer führenden Sunornarew
fabrik Süddeutſchlands wird für den
Regierungsbezirk Merſeburg ſowie für
Anhalt ein bei der Kundſchaft beſtens
eiageführter

Vertreter
geſucht. Angebote unter S. T. 2240 an
Ala Anzeigen A.G. StuttgartC

Co

e BVermiete
gute Anzeige Laden

vringt ee A. 21Erfolge Angebote i. A. 2immer toig an „MNZ.“ Halle,

m älter Markt 3.
II

kostet Geld
Wenden Sie deshalb
Ihr Geld richtig an.
Meiden Sie alle wilden

I. Preis

I. Preis

Unsere

Reklamen und alle
inseraten, friedhöfe“.

Werben Sie durch das
erprobte Werbemittel:

die z

mm u
Sämkliche Produkte prämifert

Grüne Woche Berlin 1934

Neue Anerkennung unserer prima Erzeusg-

I. Preis Trinkmilch I. Preis Weichköze

I. Preis Butter

folge sind Ronkurrenelos! Verlangensie t
unsere Erzeugnisse, wenn Sie gut vedient

Haumburger Nolkerel
G. m. b. H. Haumburg-Saole, Fernruf 339

Export nach dem Auslande
Anerkannte Lehr Molkerei

U en

Dee Lelolg

Akö
2

ſeeihsgeää

27. Januar bis 4. Februar

nisse durch die Fachwelt!

nach franzöſiſcher
(CamembertBrie)

I. Preis Quargkase
Schlagsahne landkäse

(Blauſchimmelkäſe)

Kakaotrunk Preis Speisequarg
durchschla genden wiederholten Er

werden wollen.

v

W
a



e

Frau Prinzeſſin Georg
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nnMöglichkeiten
der GStraßenlotterie

Bei den zahlreichen Gewinnen, die letzthin
wieder bei der Straßenlotterie des

interhilfswerks gezogen wurden, be
ſteht vielfach die Meinung, daß die großen Ge
winne jetzt ausgeſpielt ſeien. Das iſt aber
keineswegs der Fall. Die Straßenlotterie des
Winterhilfswerkes des deutſchen Volkes die
Unter Aufſicht der Reichsleitung der NSDAP,
Abteilung Lotterie München, ſteht, wird in
dreißig Serien geſpielt. Auf jede dieſer ein
elnen Serien entfallen: 1 Hauptgewinn zu

3000 RM., 2 Hauptgewinne zu je 1000 RM.
10 Gewinne zu je 500 RM., 51 Gewinne zu je
100 RM., 101 Gewinne zu je 50 RM., 335 Ge

i

Gewi

winne zu je 10 RM., dazu werden noch rund
150 d kleinere Gewinne ausgeſtielt. Außer
dieſen Gewinnen, die ſofort ausgezahlt werden,
wird im März dieſes Jahres für jede Serie
eine Prämie von 5000 RM. ausgeloſt. Deshalb
kann auf eine gezogene Niete immer noch die
Praämie gewonnen werden. Es braucht ſich
alſo niemand entmutigen zu laſſen, wenn ge
meldet wird, daß Hauptgewinne gezogen
worden ſeien. Die grauen Glücksmänner kun
weiterhin ihre Pflicht und bieten Garantie
dafür, daß die Gewinne in ihren Käſten ge
recht verteilt ſind.

Nach Halle verlegt
Landesſtelle Mitteldeutſchland

des Deutſchen Frauenwerkes
Das unter der Obhut des Reichsminiſters

des Jnnern Dr. Frick ſtehende Deutſche
Frauenwerk iſt die von Staat und Partei
allein anerkannte Einheitsorganiſation aller
deutſchen Frauenverbände und als ſolche Trä
gerin der deutſchen Frauenarbeit. Das
Deutſche Frauenwerk erſtrebt grundſätzlich die
endgültige Befriedung innerhalb aller deut
ſchen Frauenorganiſationen, den Einbau des
Frauenwirkens in den Dienſt von Staat, Volk

und Kirche. Der NS-Frauenſchaft wird als
ESpitzenverband grundſätzlich die Führerſchaft
im Deutſchen Frauenwerk zuerkannt, ohne daß

nete die Eigenſtändigkeit der anderen
rauenverbände berührt wird.

Von der Spitze des Reiches gliedert ſich das

Deutſche Frauenwerk über 13 Landesſtellen zu
den Gauen, Kreis und Ortsringen. Zur Füh
ung der 13 Landesſtellen iſt je eine Landes-
ſtellenleiterin beſtellt. Die Landesſtelle Mit

teldeutſchland mit dem Sitz in Halle wird von

u von SachſenMeiningen geleitet.

Vorſicht auf den
Rodelbahnen

Die rege Benutzung der Rodelbahnen in der
Heide iſt groß und klein ſowie Sportlern
und allen, die es werden wollen, wohl zu gön

uen, jedoch muß unbedingt Vorſicht und
Diſziplin anempfohlen werden. Auf der
Rodelbahn in der Nähe von Knolls Hütte
kamen mehr oder weniger bedauernswerte Un

fälle vor, weil eine am Rande ſtehende Kiefer
dem wiederholten Verſuche, ſie mit dem Rodel

Umzurammen, ſtandhielt und der Rodler ſich
ſchließlich zum Onkel Doktor begeben mußte.

Alſo Vorſicht! Vielleicht ſieht auch
Anmal der Heideverein hier nach dem
Rechten, damit Unfälle verhütet werden.

Kinder zeigen ihr Können
Unterhaltungabend

der Glauchaſchule für Mädchen
Die Elternabende des vergangenen Jahres

gaben mit ihrem reichhaltigen Programm den
äſten der Schule viel frohe Stunden bereitet.

h war deshalb ein guter Gedanke, daß im
n aliaſaal die Kinder wieder einmal ihr Kön
en zeigten und zahlreiche Beſucher ausgeFeichnet unterhielten. Der Abend hatte aber

beh einen anderen Sinn. Hineingeſtellt in den
errſchenden Gedanken dieſer Monate:

a elft gegen Hun er und Kälte“,4 2er der Erlos zur Milchſpeiſung armer Kin
r dienen.

ment Einführung ſang der Mädchenchor
n ere vaterländiſche Lieder. Der daraufgende Prolog verkündete das reichhaltige
e Die Kleinſten eröffneten die Vor

Age mit einem Singſpiel „Es regnet“,
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Schule gil s Schulleben auswirken. Für die
gilt auch der Crundſatz „Gemeinnutz

geht vor Eigennutz“. Er ſchloß ſeine Rede mit
einem dreifachen „Sieg Heil“ auf den Reichs
kanzler, den Reichspräſidenten und unſer
deutſches Vaterland.

Der zweite Teil des Abends brachte wieder
Singſpiele, Volkslieder und Volkstänze. Kleine
Geſchichtenerzähler verkürzten die Pauſen und
das Schulorcheſter ſpielte heitere und ernſte
Weiſen.

Die Darbietungen bewieſen, daß die Schule
volksverbunden und zeitgemäß echt deutſches
Kulturgut pflegt und an die Oeffentlichkeit
zu bringen verſteht. Sowohl die Kinder als
kleine Künſtler als auch die Schule als Ver
anſtalterin können mit dieſem wohlgelungenen
Abend zufrieden ſein.

Dr. E. Gl.

Konzert in der Moritzkirche
Die äußerſt anregende muſikaliſche Abend-

feierſtunde in der Moritzkirche brachte aus
ſchließlich neuzeitliche Komponiſten. Max
Regers „Präludium und Arie aus der Suite
in AMoll op. 108a für Violine und Orgel“
leitete den Abend ein. Reger, in deſſen großen
Kompoſitionen oft die Technik den geiſtigen
Gehalt überwiegt, verliert in dieſen kleineren
Formen viel von dem gemacht Schwerflüſſigen.
So iſt vor allem die Arie ein Kabinettſtück,
noch dazu, wenn ſie ſo ſauber und tonſchön vor
getragen wird wie von Andreas Kalb, Leip
zig, der den Violinpart äußerſt eindrucksvoll
geſtaltete. Ganz anders dagegen die Kirchen
ſonate Nr. 2 in D-Moll op. 62 für Violine und
Orgel von Joſeph Haas, dem man wohl
den Reger Schüler anmerkt, deſſen Stimmungs
welt jedoch eine ganz andere romantiſchere iſt.
Haas gibt ſich hier populärer, ohne jemals
banal zu wirken. Auch die Kirchenſonate fand
in Andreas Kalb einen vorzüglichen Jnter
preten.

Als Uraufführung kamen drei Lieder des
Bernburger Muſikpädagogen Walter Buch
holz zu Gehör. Buchholz hat dieſer Materie
noch neue Seiten abzugewinnen verſtanden,
ohne jedoch zu gewagten Akkordverbindungenfahren.

greifen zu müſſen. Deshalb wirkten auch die
beiden erſten Lieder „Weil jetzo alles ſtille iſt
und „Wie ein Vogel lieblich ſinget“ am un
mittelbarſten, weil in ihnen das volkstümliche
Element dominiert. Das Lied „Wie ein Vogel“
könnte infolge ſeiner eindrucksvollen Weiſe auch
als Choxal weite Verbreitung finden. Größere
Linie iſt bei den dargebotenen 2 ernſten
Geſängen „Am Abend“ und „Memento vivere“
von Rudi Stephan vorhanden. Es iſt nicht
nur das Wiſſen um den Tod dieſes mit
28 Jahren auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz
gefallenen Komponiſten, es iſt vielmehr die aus
innigſtem Verbundenſein mit dem Text emp-
fundene und geſtaltete Tiefe der Geſänge, die
das Bedauern über ſein frühes Ende aufkom
men laſſen. Werner Droſihn, der ſchon die
Lieder von Walter Buchholz künſtleriſch wir
kungsvoll geſungen hatte, konnte auch in den
Geſängen von Stephan ſeinen wohlgebildeten,
e. klingenden Bariton mit beſtem Erfolg ein

etzen.

Theo Blaufuß, der die Orgelbegleitung
mit dem ihm eigenen Einfühlungsvermögen
ausführte, ſchloß den Abend mit der großen
„Paſſaclig und Fuge für Orgel“ von Richard
Wetz, deren Wiedergabe die außerordentliche
Qualität des Jnſtrumentes wie auch die tech
niſche und künſtleriſche Vollendung des Orga
niſten erneut beſtätigte. von
Platzkonzert auf dem Markt

Am Mittwoch, dem 7. Februar, findet aus
Anlaß der Feſtaufführung des Filmes „Hans
Weſtmar“ auf dem Marktplatz einPlatzkonzert ſtatt, das vom Muſikzug der
SAStandarte 36 unter Leitung von Muſikzug
führer Teich mann ausgeführt wird. Die
Hitler-Jugend veranſtaltet gleichzeitig eine
Sammlung für das Winterhilfswerk.

Schiffsverkehr im Gophienhafen
In der Zeit vom 28. Januar bis 3. Februar ſind im

Sophienhafen Halle a. S. zehn Kähne und vier Dampfer
alle mit Stückgut beladen, angekommen. Fünf Kähne mit
Maſfengut und vier Dampfer mit Stückgut ſind abge

Ministerialrat P. Dressler- Andress

Deutſches Arbeitertum und Rundfunk
6000 Männer der Leung-Belegſchaft erfahren die Macht des Mikrophons

Erweckung ſchöpferiſcher Kräfte
Dr. Hr. Gewaltig hallt der Ton der Werksſirenen um die Mittagszeit über

das rieſige Jnduſtriegelkände Le unga. Aus den einzelnen Gebäudeanlagen
ſtrömen die Arbeiter in den großen Speiſeſälen zuſammen, tauſende und wieder
tauſende Helden der Arbeit im Arbeitsgewand, das Stullenpaket unter dem
Arm. Mittagspauſe in den Leunawerke nAber unter den Männern in den blauen Monteuranzügen und ſchwarzen
Arbeitskleidern bemerkte man geſtern Mittag hier und da vereinzelt die braune
Uniform der politiſchen Leiter. Es war in den großen Speiſeſälen drinnen, in
denen die netten jungen Mädchen auf rieſengroßen Servierbrettern das Mittag-
brot durch die langen Reihen der Tiſche und Bänke ſchleppen, anders als ſonſt.
Vor den breiten Schiebefenſtern, die zur Küche führen, hatte man eine Redner
tribüne aufgebaut, geſchmückt mit den Farben des Dritten Reiches. Jemand
wollte zu den Maſſen der Arbeitsmänner ſprechen: Horſt Dreßler-
Andress, der Präſident der Reichs-Rundfunkkammer!

Auf die Minute traf Miniſterialrat Dreßler-Andress, be
gleitet von dem Rundfunkreferenten der Landesſtelle Mitteldeutſchland, Pg.
Lindenberg, und einigen weiteren Parteigenoſſen, deren Arbeit auf dem
Gebiete des Rundfunks liegt, in der Halle ein, um zu den hier und im Neben-
ſaal verſammelten Teilen der Belegſchaft der LeungWerke, deren Kopfzahl mit
6000 insgeſamt nicht zu hoch angegeben ſein dürfte, über das Thema „Der
deutſche Arbeiter und der Rundfunk“ zu ſprechen.

Damit geſchah es zum erſten Male in Deutſchland gerade hier in Leung,
daß dem arbeitenden Volke in weiteſten Ausmaßen die Bedeutung des Rund
funks im Reiche Adolf Hitlers von berufener Seite näher gebracht wurde.
Nachdem Gaurundfunkreferent Pg. Linden

berg den verſammelten Arbeitermaſſen den
Sprecher Miniſterialrat DreßlerAndress
vorgeſtellt hatte, ergriff dieſer ſofort das
Wort und führte aus:
Meine Arbeiter!

Jn dem Augenblick, in dem der Natio
nalſozialismus den Arbeiter als
Deutſchen aufrief, gerieten die einſtigen
politiſchen Lager in begreifliche Unordnung.
Die Erregung der verhetzten Arbeitermaſſen
wuchs noch, als man an eine Kritik ihrer bis
herigen Lebensanſchauung ging, die ihnen von
Menſchen aufgezwungen war, denen ihr von
Natur gegebenes Weſen völlig fremd war. Die
herrſchende materialiſtiſche Lebensauffaſſung,

mehr wurde der Arbeiter ſeinem inneren
Weſen entfremdet.

Aber nur der, der kein Geſetz in ſich trägt,
das das Leben über den Materialismus hin-
ausführen kann, kann in eine Vertierung
hineingeſtoßen werden.

Deshalb hatte es die hinter uns
liegende politiſche Führung verſtan-
den, das Seelenleben des deutſchen
Arbeiters abzuleugnen, deswegen
war auch das hinter uns liegende
Leben zur Sklaverei geworden.

Worum geht es nun?
Jn dem Augenblick da Adolf Hitler

die deutſchen Volksgenoſſen aufrief, begann
auch in der Arbeiterſchaft eine Umwertung
ihrer Werte. Es wuchs in der Arbeiterſchaft
eine Ahnung, daß etwas im Werden iſt, das
nach Geſtaltung drängt. Es ergab ſich die
Ordnung im Leben nach den Geſetzen der gött-
lichen Ordnung.

Wenn ſo Gedanken und Gefühle ſchwingend
wurden, dann wehe denen, die der einer nach
göttlichen Geſetzen ſich vollziehenden Ordnung
ſich entgegenſtellen.

Geſtehen wir es zu: Wir haben eigentlich
immer nur eins gewollt, nämlich, unſerem
Daſein Jnhalt zu geben.

Der deutſche Arbeiter iſt mehr als nur
ein Kuli!

Was hat das mit Rundfunk zu tun?
Jn der Geſchichte der Menſchheit hat es

immer Epochen gegeben, in denen beſtimmte
Mittel zur Anwendung gelangten, das Leben
zu geſtalten. Das Mittel des National-
ſozialismus, womit er das Leben nach
den großen Gerechtigkeitsideen geſtaltet, iſt der
Rundfunk.

Beim Rundfunk liegen die Verhältniſſe
anders als z. B. bei der Preſſe, die vornehm
lich das Mittel des überwundenen liberaliſti
ſchen Zeitalters war. Man hat es im ver
gangenen Jahre erlebt, daß, wer den Führer
zum erſten Male ſprechen hörte, korrigieren
mußte, was er bisher vom Führer wußte.

Dieſes Wunder des 20. Jahrhunderts
hat dem deutſchen Volke den Führer
näher gebracht.

Daraus iſt der große Glaube an unſere Zu
kunft entſtanden. Die Erwartung iſt ge
weckt, daß dieſer Glaube vergolten wird.
Bisher hatten wir oftmals falſch geglaubt,
und das Leben war auf Betrug aufgebaut.

Wir ſind heute glücklich, daß wir den
Rundfunk zu unſerer Verfügung haben. Wir
wollen ihn jedoch nicht mißbrauchen und ihn
zu einem klaſſenkämpferiſchen Jnſtrument
machen, ſondern durch ihn die letzten Kräfte,
die in unſerem Volke ſchlummern, wecken.

Der Freiheitskampf in und

um Oeſterreich
Zu dieſem Thema ſprechen am Sonn

abend, dem 10. Februar 1234, im
Reichshof, 20 Uhr, die Pgg.

Walter Rentmeiſter, M. d. L.,
Heinz Cohrs, Mitglied d. deutſchen

Geſandtſchaft Wien.
Jn den Pauſen Militär- Konzert.

Wir empfehlen allen Volksgenvſſen,
ſich rechtzeitig Karten zu beſorgen. Dieſe
ſind zu haben bei allen Amtswaltern,
auf der Kreisleitung Halle Stadt,
Gütchenſtr. im Verkehrsbüro Roter
Turm, Marktplatz, und Braunes Zeug
haus, Leipziger Str. Eintritt 30 Pf.
Erwerbsloſe 15 Pf.

Kreisleitung Halle-Stadt,
Abtlg. Propaganda.

h

Graf Luckner perſönlich
Jm Laufe dieſer Woche ſpricht wie wir

erfahren Graf Luckner, der „Seeteufel“,
in einem Halliſchen Lichtſpieltheater über
Abenteuer und Erlebniſſe auf ſeinen Auf
klärungsfahrten im Auslande. Das Thema
ſeines Vortrages lautet „Deutſchland,
wie es von draußen ausſieht und
lenkt die Blicke über die Reichsgrenzen hinaus
in die ferne Welt, die dem neuen Deutſchland
infolge der verbrecheriſchen Greuelhetze und
Judenpropaganda vielfach noch verſtändnislos
gegenüberſteht.

Wir werden alle Fähigkeiten des
deutſchen Volkes vor das Mikrophon
werfen und ſein kultiſches Leben ge
ſtalten.

Wendet Euch deshalb dem Rund
funk zu!

Mit dieſen Worten und einem dreifachen
Sieg Heil ſchloß Miniſterialrat Dreßler
Andreß ſeine Anſprache.

Langſam leerten ſich die rieſigen Hallen.
Die Männer der Arbeit gingen wieder in die
Betriebe, jeder an den Platz, an den er ge
ſtellt iſt.

Was ſie aber heute hörten, wird ein Samen
korn in ihrer Seele ſein, das aufgehen und
vielfache Frucht tragen wird zur Vollendung
der großen Schickſals gemeinſchaft des deutſchen
Volkes unter der Führung Adolf Hitlers.

Peckolt Prozeß
Wertloſe Wechſel

Die zweite Woche im Peckolt- Prozeß
begann mit der Zeugenvernehmung der Firmen
und Handwerker, die beim Umbau des Bank
hauſes tätig waren und die wie bekannt
zu einem großen Teil für ihre Arbeit und ihr
Material kein Geld erhalten haben. Der Zu
hörerraum war leer, als der Vorſitzende Land
gerichtsrat Wein s die Verhandlung eröffnete.

Als erſter Zeuge wurde ein halliſcher Elek
troingenieur vernommen, der durch ſeine ge
ſchäftliche Verbindung mit Peckolt einen
er von 16 000 bis 18 000 Mark erlitten
at.

Die geſchäftlichen Verhandlungen der ein
zelnen Firmen mit dem Bauleiter ähnelten ſich
in der Form. Zum größten Teil bekamen die
Firmen die Auftragsausführung zugeſprochen,
nachdem ſie ſich an einer Ausſchreibung be
teiligt hatten. Die Zahlungsbedingüngen waren
verſchieden, teils wurde Barzahlung. verab
redet, teils ſollte aber auch die Bezahlung in
bankfähigen Wechſeln erfolgen. Zu erwähnen
iſt ſchließlich noch, das weder eine Barzahlung
noch eine Zahlung in bankfähigen Wechſeln er
folgte. Die ausgeſtellten Wechſel wurden nie
eingelöſt.

Der Koſtenanſchlag des Elektroingenieurs
war mit 10000 Mark in Anrechnung geſetzt.
Als die Arbeiten im Gange waren und er
bares Geld haben wollte, um ſeine Löhne aus
zahlen zu können, wurde er immer wieder ver
tröſtet und ſchließlich mit Wechſeln abgefunden,
die er auch diskontieren ließ. Jm ganzen hat er
für ungefähr 12 000 Mark Wechſel erhalten
und 500 Mark in bar. Gegen die Bezahlung
mit Wechſeln hegte der Ingenieur anfangs
keine Bedenken, da ein Rittergutsbeſitzer als
Akzeptant gegengezeichnet hatte. Erſt ſpäter
ſtellte ſich heraus, daß die Wechſel völlig wert-
los waren.

Alle anderen Fälle, die am Montag zur
Verhandlung ſtanden, verliefen in genau der
ſelben Form. Es wird alſo vor allen Dingen
das Gericht über die Frage entſcheiden müſſen,
ob Peckolt alle Firmen einzeln getär ſcht hat,
oder ob Peckolt nur ſeinen Bauleiter übe. ſei e
Vermögenslage falſch unterrichtet hat und
dieſer dann in gutem Glauben zwangsläufig
auch die Arbeitnehmer hat täuſchen münen.

i
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9werter Sag
Miſſionskonferens
Nach den Vorveranſtaltungen des Sonntag

„rachte der Montag den eigentlichen Beginn
der Miſſions konferenz mit einem Er
öffnungsgottesdienſt in der Mariekirche,
bei dem Profeſſor D. Sommerlath, Leip
zig, die Feſtpredigt hielt.

Eine
Vorſtandsſitzung
nahm die geſchäftlichen Regularien der 56. Jah
resverſammlung vorweg, ſo daß die große
Abendverſammlung im Saale der Berggeſell
ſchaft ganz dem Thema gewidmet werden
konnte, das im Mittelpunkt aller Veranſtaltun
gen der diesfährigen Miſſionskonferenz ſteht:
er Perſönlichkeit des Vaters der deutſchen

Miſſionsarbeit Guſtav Warnecks. Kirchen
rat Zehntgraf, Mainz, ſprach über Guſtav
Warneck als den Erzieher der Kirche zur
Miſſion, als der er heute, lange nach ſeinem
Tode, noch immer wirkt. Zehntgraf nannte ihn
einen Kirchenvater der evangeliſchen Kirche,
wenn er es auch nicht weiter als zum Mitglied
der Generalſynode gebracht hat. Zum Erzieher
machte ihn das Ziel ſeines Willens, daß das
Ziel aller ſein ſollte, weil es dem Willen des
All mächtigen entſprach. So wurde er zum
Kreuzzugsprediger der Miſſion mit einem
leidenſchaftlichen „Gott will es!“, beſeſſen vom
Miſſionsbefehl im Sinne des Wormſer Luther
Wortes: „Jch kann nicht anders!“ Grund
legende pädagogiſche Erkenntnis wandte ſchon
Warneck auf die Miſſionsarbeit an, wenn er
forderte, daß alle Völker ihrer Jndividualität
entſprechend evangeliſiert werden müſſen. Die
Miſſionsgeſellſchaften können nichts ſehnlicher
wünſchen, als eine deutſche Reichskirche, die
ſelbſt ganz vom Willen zur Miſſion erfüllt iſt.
Zwiſchen der bibliſchen begründeten Miſſions-
aufgabe der Kirche und der Unmöglichkeit als
Bürokratie dieſe Aufgabe zu erfüllen, beſteht
nicht ein grundfätzlicher, ſondern nur ein zeit
licher Gegenſatz. Wenn Warneck der kirchlichen
Organiſation die Fähigkeit, Trägerin der
Miſſion zu ſein, abſtritt, ſo hat er daraus nicht
die Folgerung des Verzichtes gezogen, ſondern
die Forderung nach einem Anderswerden.

Als zweiter Redner wies Miſſionsdirektor
ein mittelbarer Schüler des

Wortes Warnecks, auf deſſen Gabe hin, Führer
heranzuziehen und heranzubilden. Er unter
ſtrich die Verbindung, die in dieſem Vater der
Miſſion Pietismus und Wiſſenſchaftlichkeit ein
gegangen war, und erinnerte daran, daß
Warneck als einer der erſten das Verhältnis
von Evangelium und Volkstum berührte.

Schon am Nachmittag hatte Miſſionsdirektor
D. Knak in der
Tagung der Berliner Miſſtons

geſellſchaft
das Wort ergriffen und einen eindringlichen
Appell an die Freunde der Berliner Miſſions
geſellſchaft gerichtet. Fn einer Sonderberfamm-
lung der Goßnerſchen Miſſionsge-
ſellſchaft legte zur gleichen Zeit der
Miſſionsinſpektor Lokies die beſonderen Ge
fahren dar, die dem Goßnerſchen Miſſionsfeld
von immer ſtärkerem Wettbewerb der katho
liſchen Miſſion drohen, die ſich auf eine erheb
lich breitere materielle Baſis ſtützen kann. Der
Sohn Altmeiſter Warnecks, Miſſionsdirektor
B. Dr. Johannes Warneck, Barmen,
ſprach vor dem
Thüringer Hilfsverein
in ähnlichem Sinne über die Lage der Rhei
niſchen Miſſion und legte die ſich daraus
ergebenden Aufgaben des Hilfsverein dar. Den
beſonderen Charakter der BethelMiſ
füon kennzeichnete Miſſionsinſpektor Ja
per Bethel Oberkonſiſtorialrat D. Dr. Je
emigs, Berlin, ſchilderte die Arbeit des
Jeruſglems- Vereins im heutigen Pa
läſtina. Aus eigenem Miterleben konnte Super
intendent D. Schiller, Godesberg, in einer
Veranſtaltung der

Oſtaſten2Riſſion
Wandlungen in der ſittlichen und religiöſen
Welt des heutigen Japan ſchildern. In einer
Sondertagung im Gemeinſchaftshaus berichtete
endlich Miſſionar Wilhelm über den Stand
der Liebenzeller Miſſion die von den
gegenwärtigen Verhältniſſen in China außer
ordentlich ſtark berührt wird.

Der Schuß ins Blaue
Bunter Abend im Neumarktſchützenhaus.
Am Sonnabend veranſtaltete der Klein

raliber Schießſportverein Ca-war einen bunten Abend unter dem Motto
„Der Schuß ins Blaue“. Der Saal des „Neu
marktſchütenhauſfes“ war voll beſetzt. Ein
Iuſtiges Völkchen, die ganze Belegſchaft der
Firma Carl Warnecke, vom Chef bis
zum Arbeiter ſchwang dort vergnügt das Tanz
bein, lauſchte den intereſſanten Darbietungen-
Eine reichhaltige Feſtfolge brachte Marſchmuſik
und frohe Klänge aus Opern und Operetten,
Unterhaltung und Freude. Allerlei Ueber
raſchungen wechſelten in bunter Folge ab.
Unter anderem war ein Schießſtand aufgebaut,

wo man mit Luftbüchſen die ſchönſten Ge
winne erſchießen konnte. Ein Los und Wür-
feltang vrachte viel Heiterkeit. Luſtige Vor
träge, eine Pantomime, die einen Ausſchnitt
aus dem Geſchäftsleben der Firma brachte,
reizte die Zuſchauer zu ſchallendem Gelächter.

Das ganze Programm war von den Mit-
gliedern des Vereins in geſchmackvoller und
unaufhaltſamer Folge ſelbſt aufgeſtellt und
beſtritken, die Muſik teilweiſe ſogar ſelbſt
kompontert.

Ein paar kleine Künſtler,
Vereinsmilgliedes, zeigten
ernteten reichen Beifall.

Schützenkamerad Hottenrott begrüßte
in einer kurzen Anſprache die Anweſenden im
Namen des Vereins. Er legte in herzlichen

ie Sprößlinge eines
ihre Kunſt und

Worten den guten Geiſt, der in der Belegſchaft
des Betriebes herrſcht, dar, er verſicherte die
Chefs der einmütigen Gefolgſchaft ihrer Beleg
ſchaft. Der Verein der im Auguſt vergangenen
Jahres gegründet wurde, hat das Ziel gute
Kameradſchaft und den Schießſport zu pflegen.

Die jungen Kameraden ſollen die Tugen
den ihrer alten Frontkämpferkameraden

aufgreifen und in die Tat umſetzen.
Der Redner dankte allen Schützenkameraden
und ihren Damen, die zur Verſchönerung des

Abends beigetragen haben und ſchloß mit einem
dreifachen „SchußHeil“. Der ganze Abend
verlief in hervorragender Harmonie Und aus
gelaſſener Freude. Bis in die frühen Morgen
ſtunden hinein währte Tanz und Frohſinn, mag
dies Feſt Anderen zum Anſporn dienen.

Der Direktor der Landesheilanſtalt
Die Deutſche Geſellſchaft für

Raſſenhygiene, Ortsgruppe Halle,
veranſtaltete am Montag einen Vortrags
abend in der Univerſität an dem der
Dixektor der Landesheilanſtalt Nietleben,
Prof. Dr. med. B. Pfeifer, über
Verhütung erblicher Geiſteskrankheiten
durch Unfruchtbarmachung ſprach.

Privatdozent Dr. Kürten leitete den
Abend durch eine kurze Begrüßungsanſprache
ein, in der er auf die Neuordnung der
Geſellſchaft im Sinne des Natio
nalſozialis m us hinwies und auf eine
Reihe von Zeitſchriften aufmerkſam machte.
die, allgemeinberſtändlich gehalten, der breiten
Oeffentlichkeit Sinn und Zweck der Raſſen
hygiene vermitteln ſollen.

Dann ergriff Prof. Dr. Pfeifer das
Wort zu ſeinem Vortrag und gab zunächſt
einen allgemeinen

PKeberblick über die Vererbungslehre.
Erſt zu Beginn dieſes Jahrhunderts ſind die
Vererbungsgeſetze, die Mendel im Jahre
1865 durch Verſuche an Pflanzen entdeckte, von
Gelehrten beſtätigt worden. Die Vererbungs
möglichkeiten, die ſich mit der Verfeinerung
des Organismus bis zu unüberſehbarer Reich
haltigkeit ſteigern, machen aber leider vor
krankhaften Erſcheinungen nicht halt.

Jn unheilvollſter Weiſe wirken ſie ſich
nicht allein an Kind und Enkelkind aus,
ſondern reißen eine Generation nach der
anderen ins Verderben. Die Geiſteskrank-
heiten zeitigen auf dieſem Gebiete die ver
heerendſten Folgen.
Eine gründliche Statiſtik führte im Jahre

1900 zu dem Ergebnis, daß in Deutſchland
nicht weniger als t
zehn Millionen Geiſteskranke
Staate zur Laſt
lagen. Durch unbekümmerte Fortpflanzung
dieſer erbunwerten Elemente ſtieg die Zahl bis
heute auf ztvanzig Millionen. Ein weiteres
Anwachſen würde daher den geſunden Beſtand
des Volkes aufs äußerſte gefährden, ſo daß
Mittel und Wege gefunden werden mußten,
um dieſer ſchleichenden Peſt wirkſam zu
begegnen.

Wenn auch nicht alle Geiſteskrankheiten
erblich ſind, ſo zeichnen ſich doch die ver
erbungsfähigen Arten durch ihre erſchreckende
Verbreitung aus.

Es ſind dies der angeborene Schwachſinn,
Schizophrenie, zirkuläres Jrreſein,Veitstanz, Epilepſie und ſchließlich
gehören zu dieſer Gruppe die ſchwer zu erfaſ
ſenden Pſychopathen. Der Redner wies
dann am
Beiſpiel der Nietlebener Heilanſtalt
nach, daß durchſchnittlich 75 Proz. der Geiſtes
kranken ihre Leiden den Eltern zu verdanken
haben, die entweder ſelbſt die Merkmale der
erwähnten Krankheitsgruppen zeigten oder
deren Träger waren, ohne daß ſie ſich an ihnen
ſelbſt auswirkten. Prof. Pfeifer führte
dann einige Stammbäume im Lichtbild vor,
wo entweder beide Eltern geiſteskrank waren
oder nur der eine Teil.

Während im letztgenannten Fall 50 Pro
zent der Nachkommenſchaft bei Schizophrenie
anormal iſt, ſteigt der Prozentſatz auf 88
Prozent, wenn beide Eltern erbunwert ſind.

dem

Bevorgzugte Abfertigung von
Müttern mit kleinen Kindern

Es wird darüber geklagt, daß Mütter von
noch nicht ſchulpflichtigen Kindern, die die
Wohlfahrtsämter oder ſonſtige Fürſorgeſtellen
aufſuchen, oft erſt nach ſtundenlangem Warten
abgefertigt werden. Dieſe Behandlung ent
ſpricht nicht der gebotenen Achtung vor der
Stellung der Mutker, die in einem Hausweſen

Werdet Mitglied der
NG-Volkswohlfahrt!

mit kleinen Kindern nur ſchwer abkömmlich iſt.
Der Preußiſche Innenminiſter erſucht daher
die in Frage kommenden Stellen, dafür Sorge
zu tragen, daß Mütter von kleinen Kindern
nach Möglichkeit bevorzugt behandelt werden
und empfiehlt, die beborzügte Abfertigung auf
der Vorladung den Müttern zur Kenntnis zu
bringen.

Geſegnetes Alter. Rektor i. R. Carl
Sommer begeht am 7. Februar ſeinen
85, Geburtstag

Hier fand man eine Einigkeit, eine Volks
gemeinſchaft innerhalb der Belegſchaft
eines Betriebes, die wahrhaft vorbildlich

zu nennen iſt.

Die Reichstagsrede des Führers
wird im Rundfunk wiederholt

Die Reichstagsrede des Führers wird dem
dringenden Wunſche der Hörer entſprechend

vom Deutſchlandſender am Freitag,
dem 9. Februar, in der Zeit von 20.10 Uhr bis
22.05 Uhr von Wachs wiederholt und vom
Bayeriſchen Rundfunk übernommen.

Gteriliſation Erlöſung
von der Erbſeuche
Nietleben ſpricht in der Univerſität
Bei maniſchdepreſſiven Menſchen wirkt ſich
das Zahlenverhältnis noch erſchreckender aus.

Dieſe Tatſachen hätten ſchon längſt
Schritte zu Gunſten der Volksgeſundheit
veranlaſſen müſſen.

Aber unter dem liberaliſtiſchen Syſtem
war man nicht nur ſo „human“, ſolche

Elemente in ſchützende Obhut zu nehmen,
ſondern man duldete ſogar ihre Fortpflan
zung. Selbſt die Kirche kämpfte erbittert
gegen jede Erwägung, die ſich auf die Aus
merzung dieſes ungeſunden Volksteiles

erſtreckte.

Erſt der Nationalſozialismus hat
ſich mit ſeinen Beſtrebungen durchzuſetzen vermocht. Die drei Möglichkei
ten zur r der Fortpflanzung un
heilbarer Geiſteskranker ſind einmal das
Eheverbot,
was praktiſch undurchführbar iſt, ferner die
Aſylierung,
die aber wegen des ungeheuren Koſtenaufwan
des nicht in Angriff genommen werden kann,
und ſchließlich die
Steriliſativn.

Hierunter verſteht man einen ungefähr
lichen, chirurgiſchen Eingriff, der nicht mit
Kaſtration zu verwechſeln iſt. Während im
letzten Falle namentlich bei Jugendlichen
durch Beſeitigung oder Zerſtörung der Drüſen
körperliche Schäden auftreten können, iſt dies
bei der Steriliſation ausgeſchloſſen.

Auch die Begattungsfähigkeit bleibt erhalten.
Der Redner, der im folgenden darauf hinwies,
daß die U. S. A., der Schweizer Kanton
Wagadt, Dänemark und andere Länder ein

Steriliſationsgeſetz
ſchon ſeit längerem beſitzen, kam dann zur
Verleſung der Verordnung der Reichs
regierung.
Nach ihr müſſen ſich alle des Eingriffes unter

ziehen, die an folgenden Krankheiten leiden:
Augeborener Schwachſinn,
Schizophrenie,
Zirkuläres Jrreſein,
Erbliche Fallſucht,
Erblicher Veitstanz,
Erbliche Blindheit,
Erbliche Taubheit,
ſchwere erbliche körperliche Mißbildung

und ferner ſolche, die an ſchwerem Alkoho-
li s mus leiden. Die Entſcheidung über dieſe
Fälle trifft ein
Erbgeſundheitsgericht,
das einen Amtsrichter als Vorſitzenden
hat und weiterhin aus zweiapprobierten
Aerzten beſteht. Die Kranken werden
durch Schul Anſtalts- und Gefäng-
nisärzte erfaßt ſowie durch die Außen-
fürſorge.

Einen großen Anteil am ſchnellen und
reſ oſen Gelingen der Maßnahmen trägt
aber die Bevölkerung ſelbſt, die durch
energiſche Aufklärung von ſeiten des Reichs
ausſchuſſes für den Volksgeſundheitsdienſt zu
aktiver Mitarbeit herangezogen werden muß.

Nur ſo kann unſer Volk wieder erbgeſunde
Generationen zeugen und hoffnungsfroh in die
Zukunft blicken.

Reicher Beifall dankte dem Redner für ſeinen
wertvollen Vortrag, den Privatdozent Dr.
Kürten abſchloß. E. S.
Freundſchaftsfahrt nach Jtalien

Das Jtalien Muſſolinis iſt uns ſeit Jah
ren freundſchaftlich verbunden und mancher
Beſuch, den die regierenden Männer beider
Länder austauſchten, wie Fahrten ganzer Ver
bände haben die beiden Nationen einander
näher gebracht. Von Anfang bis Mitte März
wird nunmehr auch der Flottenbund
deutſcher Frauen eine Jtalien Reiſe
unternehmen, die ein außerordentlich inter
eſſantes Programm hat.

Der Reiſeweg führt zunächſt über Mai-
land Genug Livorno nach Romund Negapel, wobei für Mailand, Rom
und Negapel ein längerer Aufenthalt vor
geſehen iſt. Beginnend mit Neapel folgt
eine intereſſante Seereiſe um Ftalien, durch
die Straße von Meſſina, das Mittellän-
diſche und Adriatiſche Meer mit einem letzten
Aufenthalt von einigen Tagen in Venedig.
Auch Palermo, Corfu und Raguſa
werden beſucht.

Die deutſchen Klubs und Verbände in allen
dieſen Städten die vom Auswärtigen Amt
benachrichtigt worden ſind werden zu ihrem
Teil dazu beitragen, dieſer als Freund-
ſchaftskund gebung für Jtalien ge
dachten Veranſtaltung noch eine beſondere Note
zu geben.

Deutſchlands Zukunft
v vJeder einzelne weiß, daß die ſtagatspolitAuffaſſung vergangener Jahre auf ver en

der Vevblrerungspolitit volltouge
verſagt hat. Die damaligen Machthaber habe
kein Jntereſſe daran gehabt, bevölkerungepog
tiſch aktiv tätig zu ſein. Die Not der kin,
derreichen Familien wuchs ins nenliche. Jn vielen Ehen wurde der natürlich
Drang zum Kinde gewaltſam vernichtet, denes fehlte jeder Schutz für die volkserhaltende
und erbgeſunde Familie. e

Hier hat der Führer grundlegend fgeſchaffen. Aus einem verborgenen Daſein

ie kinderreiche Familie in den Mi
telpunkt des Staatsintereſſes gerückt. Die bevölkerungspolitiſche. Arbeit der Regierung n
das Volk zu tragen, alle die, die heute nen
nicht die Bedeutung des Kindes fi
das deutſche Volk begreifen wollen, aufklären und ihnen die Grundgedanken natidaan
ſozialiſtiſcher Staatspolitik beizubringen iſt
eine der vielen Aufgaben der NSe Volks
wohlfahrt. Wie in den verfloſſenen Jahren
die SA Rufer und Künder im politiſchen Leben
war, ſo ſoll die NSe-Volkswohlfahrt
die bevölkerungspolitiſche SA ſein. Der reſtloſe
Einſatz aller Volksgenoſſen für die bebvöſke
rungspolitiſche Aktion der Reichsregierung iſt
ein Gebot der Stunde Jeder, der am Aufbau
werk des Führers mitzuarbeiten gewillt iſt, hat
dazu in der Organiſation der NSe Volks
wohlfahrt Gelegenheit.

Darum werdet Mitglied der NSV Und
wirbt für ſie weitere Mitglieder!

Fahreshauptverſammlung des

Halliſchen Hausfrauenbundes
Der Halliſche Hausfrauenbunde

hielt ſeine Jahreshauptverſammlung unter Lei
tung ſeiner Vorſitzenden Frau Schlüter abderen Jahresbericht in Verbindung mit den Be
richten über die einzelnen Arbeitsgebiete des
Bundes ein Bild reicher Tätigkeit im Dienſte
der Allgemeinheit und der beſonderen haus-
wirtſchaftlichen Beſtrebungen des Vereins er
gab. Das Jahr 1933 hatte inſofern eine be
ſondere Bedeutung für den Bund, als er damit
auf eine 25jährige Wirkſamkeit zurückblicken
kann.

Das Jahr der nationalen Erhebung ſpiegelte
ſich auch in ſeinem Vereinsleben wider. Da
man heüte mehr denn je zuvor die urſprüng
liche Tätigkeit der Frau als Hausfrau und
Mutter anerkennt, kann der Bund hoffnungs
voll in die Zukunft ſehen. Jntereſſant und be
friedigend iſt es, heute rückſchauend zu erkennen,
wie ſo manche ſeiner Forderungen im neuen
Reiche bereits ihre Erfüllung und geſetzliche
Regelung fand. So wurde z. B. in der erſten
Verſammlung 1983 ſehr lebhaft über das
Rabattunweſen geſprochen und deſſen Be
ſeitigung gefordert, und ſchon am 1. September
trat das Geſetz in Kraft, das Zugabemittel ber
bot. In einer anderen Verſammlung wurde
der Vorſchlag der geplanten Bütter
beimiſchung zur Margarine behandelt, eine Frage, die bekanntlich ebenfalle,
und zwar am 1. Mait, geſetzlich geregelt wurde.
Der Bund ſetzte ſich ferner lebhaft für den
Kauf deutſcher Waren und die Be
rück ſichtigung des einheimiſchen
Handwerks ein und beteiligte ſich aus
dieſem Grunde tätig an der Deutſchen Wochen.
Durch Film und Lichtbilderaufklärung nahm
man Stellung zu Ernährungsfragen,
und auch für den Luftſchutz wurde in einer
Veranſtaltung erneut geworben, ſowie für die
Bahnhofsmiſſfion und die Beteiligung
an der Winterhilfe. Daneben verfolgte
man ſeine Beſtrebungen weiter, junge Mädchen
beſonders Erwerbsloſe, die hauswirtſchaftliche
Kurſe mitgemacht hatten, in Haushalten unter
zubringen; acht Haushaltslehrlinge des Bundes
machten ihre Prüfung mit gutem Erfolg 33
treue Hausangeſtellte konnten in einer kleinen
Feier ausgezeichnet werden.

Der Sommer brachte wieder gemeinſame
Ausflüge, in mehreren feſtlichen Veranſtal
tungen fanden die Mitglieder Anregung unErholung. Frau Wilhelmi berichtete
ſodann über die Verwaltung des Hauſes, die
in dieſen Zeiten manche Sorge macht, und b
für die Benutzung des Saales zu werben. e
Bericht über die nunmehr 7 Jahre beſtehende

Mittelſtandsküche gab die e
Frau Wöller. Sehr erfreulich war aman im verfloſſenen Jahre noch 800 Fre
eſſen gewähren konnte und an jedem S
kopfſonntag 10 Mittageſ en e
berabreichte, während man der Vinterhit
hieraus rund 100 RM. zuführte. Aus mer
„Kaſſe der Dankbarkeit“ wurde wieder r
Anzahl bedürftiger Hausfrauen eine
holungszeit geboten. AuchSterbekaſſe und das Vereinsblatt zeigten,
verantwortungsvoll die Mitglieder des
miteinander und füreinander arbeiten. hee

Der zweite Teil des Nachmittags bra
einen intereſſanten hauswirtfchaftlich a 9

Weiheſtunde im Stammſchen

Männerchor
8 z esDie Mitglieder des Stammſchen Männerchor

Hofbräu

attertnet
ſich im Uebungslokal „Koburger De FeierWeiheſtunde zahlrei verſammelt. duelt re
wohnten auch der Kreisführer S un h i
Becker und Ehrenbundeschormeiſter 2
Es galt die Büſte Adolf HitlersUebungslokal Aufſtellung gefunden hat.hielt der Ehrenvorſitzende Reichsbahnoberſelretäeeſ iſt
Wendt. Der Weiheatt ſchloß mit dem i hurde der
mein Hirt“. Jm weiteren Verlauf des Aben eder
frühere Bundespräſident Ovberſtudiendirektor Aſche Lied
für feine aufopfernde Tätigkeit für das S Mitglied
und für den Stammſchen Männerchor ernannt.
Dr. Bech iſt, zum Ehrenmitglied des Verein vecker die
Der Vereinsführer Leuchte überreichte S am m, der
Ehrenplakette. Auch dem Ehrenchormeiſter jeder über
der die muſikaliſche Leitung des Chore l leich
nommen hat, überreichte der Führer die Ehrung
falls eine Plakette. Dr. Becker dankte i J gied und
und verſicherte, nach wie vor für das r nd wurde
guch für ſeinen Verein zu werben. S
durch einige Chorlieder verſchönt.

die Berichte über die



vienstag, 6. Februar 1934

Nach einem Leben ſorgender Liebe und unermüdlicher ſelbſtloſer Arbeit
und Aufopferung für die Seinen wurde uns heute Abend „8 Uhr mein innig
geliebter Mann, unſer herzensguter, treuſorgender Vater und Schwiegervater,

Huter Bruder, Schwager und Onkel

Baumeiſter Willi Hampe
im 64. Lebensjahre nach längerer Krankheit durch einen ſanften Tod genommen. e

Annahütte und Halle a. S., den 3. Februar 1934.
Jm tiefſten Schmerz

Samilie Pfautſch

Herbert Salm
Liſelotte Salm

Vermählte

Mitteldeutſche National Zeitung

geb. Grün

Nach Gottes unerforschlichem Ratſchluß entſchlief
heute abend ſanft mein geliebter, unvergeßlicher Mann, mein
ſtebeboller, treuſorgender Vater, unſer Bruder, Schwager
und Onkel der Oberbergamtskanzleiſekretär

Karl Stolte
Halle a. S., den 4. Februar 1934
Viktor Scheffelſtr. 2II

Beileidsbeſuche dankend verbeten. Kranzſpenden ſind an die
BVeerdigungsanſtalt Gericke, Fleiſcherſtr. zu richten.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 8. 2. von der großen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.

Otto Gtolte
im 59. Lebensjahre. im Alter von

ſchweren Leiden

aus, ſtatt.

Am 5. Februar 1934 erlöſte Gott nach langem,

Margarete Grötzehauch

geb. Goldmann

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 8. Fe
bruar, 14 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes

unſere liebe Mutter, Frau

Aufträge

u

wie

werden ſchon
jetzt entgegen

genommen

Juweller

ſie
Goldene Medaiſlen
1921,1022und 1931

Votksempiänger

M ramilien- Anzeigen in die „INZ“

sraun Marta grance
geb. Fechler
26 Jahren.

10 Monatsraten
Barfüßerſtraße 7III

P

werkſtatt
mit komb. Hobel
maſchine u. Werk
zeugen ſofort zu
verpachten. Angeb.

gehalten werden!

langen Leiden.

guten Sohn

Roſenſtr. 8 II

Vorgeſetzten und Mitarbeiter erworben hat.
Sein Andeuken wird von uns ſtets in Ehren

Halle /Saale, den 6. Februar 1984.

Schwägerin und Tante von ihrem

Auf Wunſch der Verſtorbenen erfolgte

die Einäſch erung bereits in aller Stille.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Karola Pabſt
Halle, den 4. Februar 1934

Sonntag nachmittag, kurz vor 4 Uhr, rief Gott
der Allmächtige unſeren einzigen, inniggeliebten

Martin Gchroeder
ſtud. theol.

nach kurzer, ſchwerer Krankheit im 25. Lebens-
jahre zu ſich in die Ewigkeit. Jerem. 31.,3

Jn tiefſtem Schmerz
Buchhändler Carl Schroeder
und Frau Frieda, geb. Hempel

Halle a. S., den 5. Februar 1934

T Beerdigung findet am Donnerstag, 3 Uhr
on der kl. Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt

Familie Küſter
Familie Fuchs

Halle Eaale), den 6. Februar 1934
Sternſtraße 7
Beerdigung findet am 8. Februar von der großen

Akten oder Büro
ſchrank geſucht. An
gebote u. L. 2255
an „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

Gebrauchten

an „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

(3 läe

Kranken u.
Bandagen, Katzenfe

Selbstkassierer.

Spezial- Abteilung

de

für Damen, Wöchnerinnen,

Bett-Unterlagen, Sitzkissen, beibbinden,

Körper Puder. Alle Hygiene- Artikel
für Damen. Diskrete Bedienung.

Spezial-Geschaft

Kinderpflege:

le, Wärm-Flaschen,

Billig e Preise im

Rei's
skoffkragen
1 Dutzend 2,50 M.

Niederlage bei

Jch nehme die
gegen Herrn Karl
Wekling, Erdeborn,
gemachte

Nr. 31

Eliſabettz Hampe, geb. Maudrichn e Seb. Hampe l Rittergut Grefendorf v. Jterbog Halle a. G. e

Hans Heiting I 3. Februar 1934 r oder FARRAD, VASCH-Seſchwiſter Hampe féösbTaſel MASCriNE oder STAVB-e e RADIO-GERAToder BASTLERTEILE,
SPRECHAMASCHINE nebst
SCHALLPLATTEN, immer
kauft man diese Dinge
von wehrer Güte bei mir
Tausende haben daneben
mein auherordentliches
Entgegqenkvmmen in

im Al 52 Jahren.Otto Gtolte hal Ta en e r e D. der leichten Zahlweiseoberleutnant der Landwehr a. D. Inhaber mehrerer Orden Dryanderſtr. 17. nern ar n en S He r e d
r bringen wir dies zur Anzeige Heinz Grötzebauch ostocinous Geeneeen ehrZu ger Stzten Ruth Grötzebauch Trauringecks im Iodhge schäft

I Drophele
Ranniadie Sfr. Fernw. 28038

ſener 307 e e Aeußerung e Se Nant. en mensSonntag, den 4. Februar verſchied plötzlich und S Nau Geoucke J et r t Küche,Am 4. Februar d. J. verſchied unerwartet unerwartet e über S et e unſere Tiſchl er 6 b t Große Steinstr. 84- ren 5chlaf mmer
liebe Tochter Schwiegertochter, Schweſter, Schwägerin D 5peise-Herr Kangleiſekretär und Tante e rauch er Aermna elck Wer lernt gründl. und Klein-Möbel im modernen

vochtrag rn
Stil verkauft zu niedrigen Preisen.
Erbitte unverbindliche Besichtigung.

Emil Sammkleben,
Halle (Saale), Am Steintor 21.iege Angeb. u. L. 2252

zu verkaufen an „MNZ“, Geiſt Bedarfsdechungsscheine werden in

Wir verlieren in ihm einen pflichttreuen In tiefem Schmerz dg 2 unter A. 22 an Seeburg 20. Zahlung genommen.und zuverläſſigen Beamten, der ſich in Walter r A ßandwagen eeburg ſtraße 47. 2 en
23 24 äli e e zu kaufen eſucht. Slangjähriger Tätigkeit die Wertſchätzung ſeiner r ar e h hochtrag.

verkauft O. Vollmer
Schochwitz 29.

2. Kapelle des Gertraudenfriedhofes, 13 Uhr, ſtatt. Energ.
Redepeming Freundlichſt zugedachte Kranzſpenden bitten wirbei Beerdigungsanſtalt Burkel, Kleine Steinſtraße 4 Nachhilfe Ausskellung Geldueckehe utte

Berghauptmann. abzugeben. Keigemsß t zVon Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen
erteilt erfahrener
l Akademiker. An
fragen u. L. 2183

Es iſt uns ein tiefes Bedürfnis, allen denen zu
danken, die nach dem Tode unſeres lieben Vaters, des

Herrn Ganitätsrat
Dr. med. Hermann Kell

ſeiner mit Worten der Liebe, Dankbarkeit und
Dieſe Worte galten dem

chen und haben uns wohl
Verehrung gedachten.
Arzt und dem Menſ
getan.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Eva Gaier, geb. Keil
Dr. Zulius Galer
Lotte Knoch, geb. Keil
Walter Knoch

Halle-S., im Februar 1934.

San die „MRN8.“,
Geiſtſtraße 47.

erteilt Merſeburger
Straße 29, II, bei

Kathe- PaſſageFernruf 34 711

Kompl. gut erhalt.
Laden

Gott erlöſte meine liebe Mutter, unſere Dankſagung. achhile Linrichtung d Waren
galen, 2 Ladentiſch.

Firmenſchilder
uſw. zu verkaufen.

Burkhardt.
Rich. Heinze, Halle
Gr. Steinſtraße 71.

Besuchen

Sie uns
b ütt e-

Unsere Herrenzimmer
sind formschön und billig.

Rannische Straße 2/ Ruf 289 04

Model le an

AAKE

Sehen Sie sich
unverbindlich
die s ch önen

zur Laubenkolonie
5——600 Zahle
bis 10 26 Zinſen
zurück auf 4——-5 J.

Kleines Brillant
Kollier a. Dienstag
abend, 30. Januar,
auf dem Wege von
Stadttheater, Fried-
richſtr., Heinrichſtr.,
LudwigWucherer
Straße bis zum
Steintor verloren.
Der ehrliche Finder
erhält gute Beloh
nung. Döring,
LudwigWucherer
Straße 1.

hervorragender Güte
und Wohlgeschmack

T

Glednihyſ

flotter Maſchinenſchreiber bis 20
Jahr für ſofort geſucht. Bewerbun
gen und Lebenslauf unter L 30 70
an die MNZ., Halle a. S., Geiſtſtr. 47

Stenotypiſtin

und Kontoriſtin

Junger
gotelkellner
SAMann, 19 J.alt, ſucht Stellung
nur für Hotel.

FleiſcherHelbra,
ſtraße 3.

geſucht. 3--4 Zim.,
Küche u. Zubehör.

Eine ganz große Sache
m unseermnlnventur
Verkecauf

J

5

Sofort od. ſpäter. V
für ſofort geſucht. Bedingung Pgn. Höchſtens 40
Frauenſchaft oder BDM. Angebote monatlich. Angeb.
unter L. 4806 an „MN8Z.“, Geiſt- unter L. 2254 anſtraße 47. „MNZ', Geiſtſtr. 47

S z. 1. AprilAue rociraenſ1 Gthmiede- en
Ober geſellen,

ſchweizer derte Büroräume
für 28 Milchkühe meyer, Roitzſch, Be mit Zentralheizung S

zu vermieten.
Schweine. Bedin Königſtraße 84Trebnitz, den 6. Februar 1934 k.i einen LagerraumDie Beerdi i t

igung findet Mittwoch nachm. 2i, Uhr ſtatt. und Melker, nicht und Pferdeſtall fürInserierenunter 30 Jahren, 1 Pferd, Marktnähdeſſen Frau mit zu vermieten. Abringt Gewinn gebote u. L. 22.
Rieda b. Stums- an „MNZ“, Geiſt

liegen noch Sstoffe, Uber deren Preis Jeder staunt,
aber wohlbemerkt, dennoch gute Qualitäten

d hat Gott dem Herrn gefallen, am Sonntag,
al Februar, früh 9 Uhr, unſere liebe, gute

utter, Schwieger u. Großmutter Fr. Bäckermſtr.

Emilie Rollert geb. Klaus
im 78. Lebensjahr in die Ewigkeit abzurufen.

Jn tiefem Schmerz
Die trauernden Hinterbliebenen und ca. 35 Stück zirk Halle.

Einige Preis Beispieler
B. W. Mokett 3 50130 cm breit, modern gestreift für Sofabezug pro Meter e

Mohair, grün gemustert 5 00130 cm breit, für Möbelbesug pro Meter 7
Wo Gobl5h, braun, Klein gemustert 4 00
130 cm breit für Sofa und Couch pro Dleter

1.50M O h a Plüsch gepreßt

0.50
60 cm breit für Sofaschonerbedr. Vorhanostotf pro Meter

hilft. Georg Nette,

Statt Karten.
Für die vielen Beweiſe der

Detektvhüro
Polizeikommiſſ. i. R.

M. Gommer

dorf, Bezirk Halle. ſtraße 7.

Engros-Geschäft der Textil- und

150 cm breit, Künstlermuster

bedr. Rupfen
130 cm breit, für alle Zweche verwendbar pro Meter

ppro Aeter

0.40
Ven und Anteilnahme beim
r unſeres lieben Ent

afenen ſagen nur auf dieſem

Halle (S.)
Kurfürſte nſtraße 11

Fernruf 23423

Kurzwarenbranche sucht für den
Platz Halle zum baldigen Antritt

Wege unſeren herzlichſten Dank.

BroßGräfendorf, S
den 5. Februar 1934. Grapho-

Mart ea Schlegel Frau Cumberlane
deutet Handlienien,
Handschrift sowie
Photographien
Turmstraße 28

Sprechst. 10--20 Uhr

und Kinder.

Herrn ocder Darmme
nicht unter 21 Jahren. Bedingung
daß dieselben längere Zeit in ähn-
lichen Geschäften
Kundschaft vertraut und gute Ver
käufer sind.

Angebote erbeten mit Lichtbild und Zeugnisabſchriften
unter K. 1050 Bahnpoſtlagernd Halle.

tätig waren, mit

Arnold Troſftzsch
Das Spezialhadus am Hleinschhmileden



Obſt und Gemüſe: Fiſche:Tafeläpfel Pfd. 25--35 Kabliau Pfd. 35
Aepfel, Eß Pfd. 10--20 Schleie Pfd. 120
Aepfel, Mus- Pfd. Hechte Pfd.Kochäpfel Pfd. Friſcher Aal Pfd.
Tafelbirnen Pfd. S Goldbarſch Pfd. 30
Birnen, Eß Pfd. 10--20 Weißfiſch Pfd. 30-—60
Kochbirnen Pfd. 8--15 Heringe, grüne Pfd. 17
Aprikoſen Pfd. Heringe, Norw. Pfd.
t z Heringe, Schott. Pfd. 5--10Mirabellen 3fd. Bücklinge Pfd. 40--50
Quitten Pfd. Schellfiſch, ger. Pfd. 50
Je S 315 Seelachs, ger. Pfd. 50ßananen tck. 3-5 Aal, ger. Pfd. 300Erdbeeren Pfd. Korpfen Pfd.
Heidelbeeren Pfd.
Johannisbeeren Pid. Wild und Geflügel

Arten v lGäKirſchen, ſüße Pfd. Hauſe ausgeſchl. Se
Firſchen, ſaure Pid. Hühner Pfd. 60— 80
Hage bitten Pſ. Febhühner Stekiſ
rn Be aben Stck. 40—80Sta e beeren Pieſ Haſen im Fell Pfd. 55-60
c Sp. Haſen, ausgeſchl. Pfd. 80-100Serben Pfd. dw Rehfleiſch Pfd. 40-130omaten ßfd. 50 Firſchflein a h e e eHNüſſe, Haſele Pfd. D aninchen, S a Pfd. 5ſſe, Haſel Kaninchen, wild Pfd. 60Johnen, grüne Pfd. 20 Enten, wild Stck.

e Stch.too 250Gurken, Einlege Pfd. Wüeſchwen S 80 ob
See Senf Pfd. 40urken, Salat Stck. a Sonſtiges

zfeffer- Pfd. 30-—60Ka heneffer- Pfd. Butter Moln. St. 28-80
t z 5 Butter, Bauern Stck. 70ar ber Pfd. 50 Huarn Pfd. 2023argel Pfd. 21 4Weihtoht fo 6—8 Käſe Stck. 520

Rotkohl Pfd. 10-—12 Pflaumenmus Pfd. 40-43
Wirſingkoht Pfd. 10 Kartoffeln,Blumenkohl Kopf 35——60 weiße 10 Pfd. 35
Grünkohl Pfd. 15 Nieren 10 Pfd. 60-80
Voſenkohl Pfd. 25—30 neue Pfd.Salat Kopf 35— 40 Eier Stck. 11-12i f Zitronen Stck. 3—5Spinat Pfd. 30 2Wohrrüben Pfol 6—8 Meerrettich Stange 15-—35
Mohrrüben, j Rettich Stck. 5-15hrrüben, junge Bd. 2Kohlrüben Pfd 6—8 Peterfilie Pfd. 100 200
Vote Rüben Pfd. Shnittlauch Bd.
Kohlrabi Stcki 3—5 ZSchoten PfofZwiebeln Pfd. 8—10 Rübenſaft Pfd.
Zwiebeln, neue Pfd.
Rapünzchen Pfd. 60—80 Pilze:
Schwarzwurzel Pfd. 15--30 Pfifferlinge Pfd.
Kürbis Pfd. Steinpilze Pfd. SSellerie Stck. 5-15 J Champignons Pfd. 120Porree Bd. 10-20 Grünlinge Pfd.

Dienstag, 6. Februar 1934

Weſentliche Verbefferungen

Mitteldeutſche National Zeitung Nr.

Ratsbücherei nach dem Umzuge
Archiv in neuen Räumen

Die Ratsbücherei

verwaltung in

dieſe Heranziehung aller
tungsſtellen an das

Zentrum des Ratshofes
bewirkt eine planmäßige Vereinfachung und

in räumlicher,Verbilligung der Verwaltung
betrieblicher und organiſatoriſcher Hinſicht.

Die Bücherei umfaßt rein wiſſenſchaftliche,
ſowie verwaltungsrechtliche, verwaltungs
techniſche, kommunalpplitiſche, heimat und
ſtadtgeſchichtliche e insgeſammt 20 000

Bände.
Durch die Uebernahme der Bücherei vom ſtati
ſtiſchen Amt iſt die Bibliothek bedeutend er
weitert worden. Ein Leſeſaal im Erd
geſchoß befindet ſich innerhalb der
Ratsbücherei
und geſtattet dem Beſucher überſichtlichen Zu
gang zu dem vorhandenen Büchermaterial. Der
Leſeſaal ſoll in erſter Linie der Verwaltung
dienen, ſowie den heimatkundlich und ſtadt
geſchichtlich intereſſierten Bürgern Halles
Material über ihre Studien bieten und für die
Benutzer des Stadtarchivs die Quellen für ihre
Forſchungen liefern.

Die Ratsbücherei umfaßt ein Schrifttum,
das die geſamte breite Oeffentlichkeit an
geht und ſich mit allen Gebieten des Lebens
befaßt. Die Räume ſind durch ihre Ueber
ſichtlichkeit und Weiträumigkeit glänzend ge
eignet für dieſen Zweck.
Die Ratsbücherei verſorgt die geſamte Ver

waltung der Stadt mit dem einſchlägigen
Schrifttum, das in den einzelnen, ſtädtiſchen
Betrieben notwendig gebraucht wird.

Nachſchlagewerke, Geſetzes Sammlungen,
Jahresberichte halliſcher Jnſtitute und Ver
waltungen, mitteldeutſche und halliſche Lite
ratur in gevgraphiſcher, wirtſchaftlicher und
kultureller Hinſicht, die hauptſächlichſten
Werke der Stadtgeſchichte, das „Patriotiſche
Wychenblatt“, ſtehen neben Werken deutſcher
Geſchichte, Werken, die über Nationalſozia-
lismus Aufſchluß geben, ſowie Zeitſchriften

Ein bedeutendes Stück der Bücherei iſt die
ſogenannte

Ekkehardbücheref,
die der Familienforſchung dient und
mit reichhaltigem Material verſorgt iſt. Be
ſonders intereſſant iſt die

Klauſur des Archivs,
in der fünf Eiſenſchränke 8500 Urkunden und
Handſchriften ſicher aufbewahren und dem
Forſcher über manches Geheimnis der Ge
ſchichte der Stadt und des Landes Aufſchluß
geben. Im erſten Stock befindet ſich das
Bildarchiv,
das Porträts, halliſche Anſichten,
Pläne und Riſſe, Stiche und Stein
drucke, Gemälde und Lichtbilder
umfaßt, ſowie eine umfangreiche Akten
ab teilung mit etwa 25 000 Akten, darunter
die hiſtoriſchen Akten älterer Zeit bis zum
Ende des vorigen Jahrhunderts. Ein Raum
iſt außerdem für das

S SKurszettel der Hausfrau
Die MarktKleinhandelspreiſe in Halle

am 6. Februar 1934.
Auf dem halliſchen Wochenmarkt wurden,

ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr folgende
Preiſe gezahlt:

und die Archiv
vberwaltung des Magiſtrats der Stadt
Halle, die urſprünglich außerhalb der Haupt

ungeeigneten und beengten
Räumen untergebracht war, iſt jetzt in das
Gebäude Rathausſtraße 1 umgezogen. Durch

wichtigen Verwal

30. Januar: E. M. S. „Fulda“, Schiffsführer

Sr. Koch mit Maſſengut von Hamburg; Kahn
SDC. 157, Strm. Leue,
Berlin; E. M. S. „Moſel“, Schiffsf. Leue, m.
Stückgut von Stettin; 2. Februar: D. „Bern
burg“, Schiffsf. Kalbitz, mit Stückgut v. Ham
burg; Kahn 24 Sr. Ernſt, Kahn 76 Sr. Knauff
mit Maſſengut von Hamburg.

Hamburg; 26. Januar: Kahn 103 Sr. Mähne,
m.
E. M. S. „Spree“, Schiffsf. Sattler, m. Stück
gut
„Fulda“, Schiffsf. Mäckel,
Stettin; Kahn SDC. 151, Strm. Altenkirch, m.
Maſſengut nach Hamburg; 31. Januar: E. M. S.
„Hans“, Schiffsf. Mäckel,
Hamburg; Kahn 887 Sr. FrankeSchneider, m.
Maſſengut nach Hamburg; 2. Februar: Kahn

Sippenarchiv

ſchaftliche Bücherei des ſtatiſtiſchen
Amtes untergebracht.

Die Bücherei enthält ſehr viel wertvolles
Material, Bücher aus den Anfängen der Buch

chen Anzeigen“, den „Dreyhaupt“,
eine Lutherbibel von 1553, zwei Druck
ſchriften aus Lhon aus den Jahren
1528 und 1538, die Reichs ordnung des
römiſchen Reiches und anderes mehr, mit
Holzdeckeln, in Schweinsleder gebunden, bunt
und mannigfaltig.

Geſtern abend ſprach in den Thalia-
ſälen vor der geſamten Belegſchaft der
Werke der Stadt Halle Stadtſchulrat
Dr. Grahmann über das Thema:

Die kulturpolitiſche Sendung des National-
ſoziglismus.

Jm Rahmen der ſtaatspolitiſchen Schulung der
Arbeiterſchaft war dies Thema gewählt, dieſer
Abend angeſetzt, um auch der Arbeiterſchaft
eine küulturelle und politiſche Schulung bieten
zu können. Nach Eröffnung des erſten
Schulungskurſus durch Pg. Werner ſprach
zunächſt Pg. Möbius im Namen der
Kreissleitung: Nationalſoziglismus iſt
nicht zu erlernen, ſondern iſt Gefühls und
Herzensſache. Eine Schulung im National-
ſozialismus braucht auch der Arbeiter, um ihn
voll und ganz in ſich aufnehmen zu können, vor
allem um ihn verſtehen zu lernen.

Anſchließend ſprach Stadtſchulrat Dr. Grah
mann zum Thema:

„Das erſte Feuer für die national
ſozialiſtiſche Bewegung flammte nicht in
den Kreiſen der Jntellektuellen, ſondern
bei dem deutſchen Arbeiter, der die große
Sendung dieſer Bewegung vorausahnte.

Ztvei Seelen ſtanden einſt im deutſchen Volke
im Kampfe gegeneinander, aber wir glauben
mit dem Führer, daß der Schöpfer nicht zwet
Seelen deutſcher Menſchen geſchaffen hat,
ſondern nur eine einzige, die Seele des einigen
deutſchen Volkes. Der

Kampf der Straße
iſt nun beendet, jetzt beginnt der Kampf für
deutſche Kultur, vor allem der Kampf mit
denen, die es nicht faſſen können, daß etwas
Neues und Großes entſtanden iſt, und die des
halb das Werk des Führers unterwühlen
wollen.

Gibt es doch heute noch Leute, die gern
von jenen Zeiten träumen, in denen der
Kaſtengeiſt blühte. Sie ſehnen dieſe Zeiten
zurück. Der Führer aber wußte, daß der
neue Geiſt nicht aus Kaſten vder Ständen
hervorwächſt, ſondern einzig und allein
aus der einheitlichen Maſſe des Volkes.

Wir können im Gau Halle- Merſeburg ſtolz
ſein auf den 12. November vorigen Jahres, der
gerade hier ein einmütiges rückhaltloſes Be
kenntnis zum Nativonalſozialismus brachte.
Hier iſt ein neuer Menſch entſtanden. Hatte
doch für den Außenſtehenden der Gau Halle
Merſeburg von jeher
zwei Geſichter
das des Kommunismus und das des Natio
nalſozialismus.
Deutſche Geſchichte
et Rechenſchaft über die Unrichtigkeit dieſer

ehauptung.

Schiffsverkehr im Hafen
HalleTrotha

Angekommen ſind am 26. Januar: E. M. S.
„Spree“, Schiffsf. Sattler, mit Stückgut von
Hamburg; Kahn 106 Sr. Klaus, mit Maſſengut
von Hamburg; 27. Januar: E. M. S. „Hans“,
Schiffsf. Porepp, mit Stückgut von Hamburg;

Mäckel, mit Stückgut von Hamburg; 1. Febr.
„Motorſchlepper VI“ mit Kahn SDC. 160
Strm. Gärtner, Kahn 577 Sr. Jahn, Kahn 37

mit Maſſengut von

Abgefahren ſind: 25. Januar: E. M. S.
„Stolzenfels“, Schiffsf. Palm m. Stückgut n.

Maffengut n. Hamburg; 29. Januar:

m. Stückgut nach
nach Hamburg; 30. Januar:

m. Stückgut nach

SDE. 110, Strm. Migur, m. Maſſengut nach
Berlin.

vorgeſehen, das in nächſter Zeit eröffnet wer
den ſoll. Jm zweiten Stock iſt die wiſſen

druckerkunſt ſowie uralte Handſchriften; z. B.
finden wir da einen Jahrgang der erſten halli
ſchen Zeitung, der „Wöchentlichen halli

An alten Handſchriften
haben wir als die älteſte eine Urkunde von
Kaiſer Friedrich II. gus dem Jahre 1282,
in der deutſchen Fürſten das Territorialrecht
verliehen wird.

Eine Urkunde mit dem Siegel des Kar
dinals Albrecht, die den Pfarrern und Schul
meiſtern als Geiſtlichen Lehen zuteil werden
läßt, datiert aus dem Jahre 1535.

Ein umfangreiches Bürgerbuch bringt
alle diejenigen, die ſeit 1400—1853 das Bür
gerrecht der Stadt Halle erwarben.

Vieles Andere könnte man noch aufzählen,
das dieſe Bücherei zu einer hoch intereſſanten
Sammlung wertvollſter Dokumente halliſchen
und deutſchen Lebens macht.

Wichtig iſt, daß mit dieſer Umgruppierung
der Bücherei, die urſprünglich in dem ſogen.
Marktſchloß untergebracht war, eine
allgemein klare Ueberſicht über das Vor
handene geſchaffen iſt, und daß mit dieſem
Umzuge in die ehemalige Werkkaſſe der
Stadtverwaltung eine bedeutende
Vereinfachung und Verbilligung des geſamten
Verwaltungsweſens erreicht iſt.

Erſter Kurſus GStaatspolitiſche
Arbeiterſchule

GtadtſchulratPg. Dr. Grahmann ſpricht zur Belegſchaftder Wehag
Tauſendjährige Städte ſind die Kultur
ſtätten Mitteldeutſchlands, ſind die Braun
dungsblöcke gegen den Einfall der Völker
von Oſten her zur Zeit der Völkerwan-
derung geweſen. Der mitteldeutſche Menſch
hat den Wall gegen die Flut von Oſten
gebildet. Mitteldeutſche Menſchen haben
die ganze deutſche Kulturwelt mit ihrem
Schaffen beeinflußt. Die deutſche Sprache
entſtand durch ihren Schöpfer Luther im
mitteldeutſchen Raum. Das deutſche Recht,
der „Sachſenſpiegel“, entſtand aus altem

halliſchen Standrecht.
Der mitteldeutſche Menſch iſt flüſſiger und

beweglicher als die anderen, die ſeit Jahr
hunderten feſt auf ihre Scholle ſitzen, und un
unberührt ſind von den Strömungen anderer
Völkerſchaften. Der Mitteldeutſche iſt vom
Kommunismus geheilt.

Nun muß Neues erkämpft werden, Gutes,
für Kinder und Kindeskinder. Deutſchland

muß leben für unſere Nachkommen.
Vorbei iſt es mit der Spaltung deutſcher
Lande, in Preußen und Bahern, Schwaben und
Heſſen uſw. Es gibt nur ein einiges deutſches
Volk, deſſen Einigkeit und Zuſammengehörig-
keit der Führer wachrief. Wie beim
Bau eines Domes
zuerſt ein buntes Durcheinander von Sand-
ſteinen und Mörtel ſchließlich zu einem über
wältigenden Gebäude emporwächſt,

ſo fügte der Führer aus dem Chavs des
deutſchen Volkes einen gewaltigen Dom
deutſcher Einigkeit zuſammen. Der Bau
ſtein für dieſen Dom iſt die deutſche Fa
milie. Jm letzten Winkel des Arbeiter

hauſes beginnt die deutſche Kultur.
Die Familie muß ſo aufgebaut werden, daß

der Arbeiter freudig nach Hauſe kehrt, wenn er
von der Arbeit kommt. Er ſoll ein deutſches
Heim finden mit einer deutſchen Frau und
deutſchen Kindern. Dem Arbeiter ſoll das
Eigenheim gegeben werden. „Kraft durch
Freude“ iſt die Aufgabe des neuen Deutſchland

Jn Mitteldeutſchland liegen die Schätze
zum Aufbau des Reiches, der deutſchen Wirt
ſchaft, die Kohle. Darum muß hier die
Volksgemeinſchaft beſonders gepflegt werden.
Hier blüht die Ehre der deutſchen Arbeit.

Hundertprozentige Pflichterfüllung macht den
Arbeiter dem Volk gegenüber zu einem wert-
vollen Menſchen. Unſere Nachfahren ſollen in
tauſend Jahren einmal wiſſen, daß wir ſo
tüchtig gewirkt und geſchaffen haben, wie die,
die tauſend Jahre vor uns gelebt haben.

Pg. Werner ſchloß die Kundgebung. Das
Horſt-Weſſel- Lied und das Deutſch
landlied folgten. Der Ausmarſch der
Fahnen der Betriebszellen der Wehag veendete
den erſten Kurſus der ſtaatspolitiſchen
Arbeiterſchule.

Führer der
Freiwilltgen Feuerwehren
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat

den Kreisbaurgt Knauthoff in Wanz-
leben zum Führer der Freiwilligen Feuer
wehren der Provinz Sachſen ernannt.

Kameradſchafts abend
Dölau. Eine Aufmunterung für die alten

Kämpfer der Bewegung war der jüngſt veran
ſtaltete HKameradſchaftsaben d. Durch
nichts vorbereitet war er ganz auf Jmproviſa
tionen geſtellt, vor denen in echtem Kamerad
ſchaftsgeiſt weder der Ortsgewaltige zagte,
noch das an Jahren jüngſte Mitglied. Eine
heitere h Sachel Man wird ſich noch lange
ſchmunzelnd der karnevaliſtiſchen Ergüſſe eines
Pg. erinnern, deſſen harmloſer Uebermut in
drolligem Gegenſatz zu
ordentlich würdevollen Erſcheinung ſtand. Ge
ſang aus vollen Kehlen und deutſcher Tanz
ließen die „alten Landsknechte“ einmal wieder

ſeiner ſonſt außer

eines Herzens ſein!
Sämtliche Mitglieder zuſammenzurufen

ging leider nicht an, dazu iſt die Ortsgruppe
zu ſtark, der Raum aber zu knapp. Die Neuen
werden den Alten eine fröhliche Stunde nach
jahrelangem Ungemach neidlos gönnen.

Elektrolyt 49.

ſtatt und beginnt um 20.30 Uhr.

Halle ehrt Gchleiermacher
Am 12. Februar iſt der 100. TodedtagFriedrich Schleiermachers. Wie m

en ren r r v die unverſitätsſta alle, dieſes Tagedenken. es zuDer Rektor der MartinLuther-Nniverſitg
der Dekan der theologiſchen Fakultät und de
Oberbürgermeiſter der Stadt Halle ladeneiner Reihe von Veranſtaltungen ein. zu

Am Sonntag, dem 11. Februar, 11.30 Uhr,
findet im Dom eine öffentliche Bedächtniße
feier ſtatt, zu der jeder Zutritt hat. Jn dieſer
Feier ſoll Schleiermachers als des gry evaterländiſchen Predigers gedacht werden. n
ſchließend begeben ſich die Teilnehmer der Ge
dächtnisfeier zum Hauſe Schleiermachers in
der Gr. Märkerſtraße 21, um eine Gedent
tafel zu enthüllen.

Der Montag ſteht im Rahmen des Ge
denkens Schleiermachers als dem großen Jgehörigen der theologiſchen Fakultät der un

verſität. Prof. Dr. Heinzelmann hält t
der Aula eine agkademiſche Gedächtnisvo
leſung von 1213 Uhr ab.

Durch eine Schleiermacher Aus
ſtellung in der Ratsbücherei (Rathausſtr.
die unter Mitwirkung der Univerſitäts
Bibliothek ſtattfindet, ſoll der halliſche
Bürgerſchaft das Leben und Wirken ihre
großen Mitbürgers nahegebracht werden.

Keine ApothekerAusbildung
in Krankenhausapotheken
Nach einem Erlaß des Preußiſchen Jnnen

miniſters dürfen den ſogenannten Kranken
hausapotheken in Zukunft Genehmi-
gungen zur Ausbildung von Apothekern nicht
mehr erteilt werden. Die in Betracht kommen
den Dienſtſtellen ſind bereits angewieſen wor
den, bisher erteilte Genehmigungen unberzüg
lich zurückzuziehen.

S eheWir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pf. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

Deutſche Stenvgrafenſchaft. Anfängerlehrgang beginnſ
Dienstag, d. 183. Febr., 19.30 Uhr, im Stadtghmnaſtum
Sophienſtraße, Zimmer 7.

R. J. R. 225.
Unſere nächſte Monatsverſammlung findet am Son

abend, dem 10. Februar 1934, 21 Uhr, bei Kamera
Towara in Merſeburg (S.), Clobicauer Straße 90, ſtatt
Alle Angehörigen der 49. Reſ.Div. ſind herzlichſt ein

geladen. Der Vorſtand.
Jagdverein Halle u. Umg.

Morgen Stammtiſch Bode, Schrebergärten Süd

Reichs Luftſchutz Bund

Arbeitsplan für Februar 193

Jm Februar werden mehrere
Kurſe, die im Januar begonnen
wurden, fortgeführt bzw. beendet.

I. Luftſchutz Hauswart Kurſus
Freitag und

Ende an(L. H. 20) jeden
Dienstag, 8-—-10 Uhr.
20. Februar.2.LuftſchutzHauswart Kurſus (L. H. 28) jeden Donners

tag und Montag von 8--10 Uhr nde am 1. März.
3. Grundſchulungskurſus (G. 28) für Männer und

Frauen jeden Mittwoch, 8-—10 Uhr. Ende am 28. Febm
Neue Kurſe: 54. Für die Lehrerſchaft des Saalkreiſes Srundſchulung

Sonderkurfus (G. S. 29) am Mittwoch, dem 7. un
14. Februar, von 3—7 Uhr, im Luftſchutzhaus Halle.

5. Für Studentinnen (G. S. 30) Donnerstag
8., den 15., Dienstag, den 20., Donnerstag, den 22. Febr-

abends Uhr. en v n hulobmanner des
SL So6. Für den N ehrerbund Halle ansſichtuch

und Grundgeſtger, Terein 9
L. H. 31) 9. Februar,und Grundbeſttzer Verein

Februar, 20 n
B. hat folgend
Sonnabend von

R. L. B.) Sonnabend, den 10. Februar,
ganztägig (G. S. 26).

7. Ammendorf, Haus
ſchutzHauswart Kurſus
abends, Filmvortrag im Haus-
Beginn des Kurſus Sonnabend, den 24.

Die Bauberatungsſtelle des R. L.
Dienſtſtunden: Mittwoch von 3-5 Uhr,
10-—-12 Uhr.Das Verfahren zur Erlangung der hohen a
zuſchüſſe für den Ausbau der Kellerräume und die u
richtung des Dachgeſchoſſes für die Zwecke des pae
Luftſchutzes beginnt in jedem dieſer Stelle.
erhalten dort erſchöpfende Auskunft. 8Die Zuſchüſſe werden nur gewährt für Arbeiten, die

bis zum 31. März beendet ſind!
Fernruf 320 66.Rednerkurſus. In dieſem Monat ſind wieder

Nachmittage, alle Abende, manche ſogar t di
Es iſt daher notwendig, noch mehr Lehrkräfte en ie
Schulung heranzuziehen. Jch bitte die Herren 7
Chemiker, Jngenieure, Lehrer, Techniker u. a. en
zur Mitarbeit bereiterklärt hatten, zu einer n
beſprechung über die Einrichtung eines Redner hen
Miltwoch, dem 7. Februar, 2.45 Uhr, ins Luftſchutz

Die Ortsgruppe Halle des R. L. B.
Luftſchutzhaus, Gr. Nikolaiſtraße 8.Ruf 320 66. Geſchäftsgeit 10 12 und 3— Uhr.

Der Ortsgruppenführer: Dr. Stein.

einige
belegt

Reichstreubund ehem. Berufsſoldaten.
Kamerad Nolte verſtorben. Beerdigung Denn

14 Uhr, gr. Kapelle Gertraudenfriedhof. Zug t zu
Antreten Eingang gr. Kapelle. Fahne und Nu Wlehen
Stelle. Kameraden anderer Züge können ſich anſ

Studentenſchaft.
Unbekanntes Deutſchland. menAm Dienstag, dem 6. Februar, in

der Vortragsreihe „Unbekanntes Deutſchland ismus
Dr. Boehmer über das Thema: „vLiberalt
Marxismus in Deutſchland“. erſttäDer Vortrag findet im Hauptgebäude der univerſt

r die geſamte
Wir erfahren, daß die Vortragsreihe fit

Oeffentlichkeit beſtimmt iſt. Eintritt iſt frei.

Vereins Nachrichten
ngenMittetlungen

voder Vereine uſw. 5 Preite
18 Pf. für die dreiſpaltige

Blauweiß 25. Freitag, den 9. geh aette
u im Reſtaurant „Gül d on tsver

Markt, außcrordentliche

Pflicht.

n

ſammlung (Vereinszuſammenſchluß e ingteliches). Erſcheinen aller Hlauwetßen unbeding
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Nachrichten aus dem Saalkreis
Erkenntnis

Reideburg. Dem Winterhilfswerk gehen
immer wieder neue Dankſchreiben der Unter
ſtüßten zu, in denen ſie ihre Freude über die
neue Regierung ausſprechen. Bisher hat es
feine Regierung verſtanden, ſich ſo der not
leidenden Volksgenoſſen anzunehmen, als die
Regierung unter Adolf Hitler. Sie haben
bis zum Ende 1982 nicht viel vom Natio
nalſogialismus gehalten, weil ſie glaub
ten, die Verſprechungen wären unmöglich zu

Letzte Rachrichten
Blutbad in China

700 Tote bei Bergwerksunglück
Schanghai, 6. Febr. Aus chineſiſcher

Quelle verlautet, daß 4000 chineſiſche Soldaten
durch die aufrühreriſchen Truppen des Generals
Suntienying niedergemetzelt ſein ſollen.
Man befürchtet, daß die Aufſtändiſchen nun
mehr die Stadt Pinglo in der Provins Ninghſia
(innere Mongolei) beſetzen werden.

Bei Pinglo ſind, der gleichen Quelle zu
ſolge, 700 Bergarbeiter bei einer Exploſion in
einer Kohlengrube ums Leben gekommen.

Pariſer guſammenſtöße
Paris, 6. Febr. Drei Vorſtöße haben am

Montagabend mehrere tauſend Mitglieder des
rontkümpferverbandes „Feuerkreuz“ gegen das

Innen miniſterium. unternommen, das durch
ſtarke Polizeikräfte geſichert war. Der neue
Polizeipräfekt leitete perſönlich die Schutz
maßnahmen. Der erſte Vorſtoß der Demvn-
ſtranten wurde am Platz Beauveau kurz vor
der Einfahrt in das Jnnenminiſterium ab
gefangen. Berittene Polizeibeamte ſäuberten
den Platz. Die Frontkämpfer ſammelten ſich
in den Seitenſtraßen und zogen nach einem
zweiten vergeblichen Verſuch, die Polizei
abſperrungsketten zu durchbrechen, zum Grab-
mal des unbekannten Soldaten, wo ſie eine
Kundgebung abhielten. Hierauf rückten ſie
nochmals nach dem Jnnenminiſterium vor,
mußten aber wiederum unverrichteter Sache ab
iehen, da inzwiſchen polizeiliche Verſtärkungenſerangehott waren.

Entſcheidung über Tirol in Wien
Jnnsbruck, 6. Febr. Die Entſcheidung

über die Lage in Tirol ſoll nunmehr nach
Wien verlegt werden. Auf Wunſch des
Bundeskanzlers Dollfuß werden am Freitag,
nach der Rückkehr des Bundeskanzlers aus
Budapeſt, Landeshauptmann Dr. Stumpf, eine
Vertretung der Tiroler Heimatwehr, und die
Vertreter chriſtlich-ſozialer Organiſationen im
Bundeskanzleramt in Wien zu einer Aus
ſprache erſcheinen. Auf Grund des Ergeb-
niſſes dieſer Ausſprache ſoll dann Bundes
kanzler Dollfuß die Entſcheidung über die von
der Tiroler Heimatwehr geſtellten Forde
rungen herbeiführen. Bis dahin bleibt das
Aufgebot der Tiroler Heimatwehr aufrecht
erhalten.

Unterſchlagungen beim Biorhemiſchen
Bund Deutſchlands

Präſident und Geſchäftsführer verhaftet.
Potsdam, 6. Febr. Der Präſident des Bio

chemiſchen Bundes Deutſchlands, Ha in, und ſein
Geſchäftsführer Voigt ſind in Neubabels-
berg verhaftet worden. Hain ſoll zuſam-
men mit dem Geſchäftsführer ungefähr 20000
Mark unterſchlagen haben.

Vlutiger Kornuf zwiſchen amerika-
niſther Polizei und Banditen

Sapulpa (Oklahoma), 5. Februar. Bei
einem Kampf zwiſchen Polizei und vier Ban
iten wurden zwei Poliziſten getötet. Von den

Banditen wurden zwei getötet und die beiden
anderen verhaftet.

Halliſche Vörſe
vom 6. Februar 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)
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erfüllen. Hierzu kamen die Lügenmärchen der
anderen Parteien. Seitdem ſie aber ſehen, daß
jetzt für alle deutſche Volksſchichten ein glei
cher Maßſtab angewaändt und für Arbeit ge
ſorgt wird, haben ſie die Hoffnung wieder ge
funden und vertrauen dem Führer. Sie haben
die feſte Zuverſicht zum neuen Staat und be
dauern die Volksgenoſſen, die den Weg zum
Nationalſozialismus bisher nicht gefunden
haben. Daß nicht allen Volksgenoſſen ſofort
Arbeit und Brot gegeben werden kann, ſagt
ihnen ihr eigener Menſchenverſtand. Eines
Tages werden auch ſie wieder ſelbſt verdientes
Brot eſſen können.

Der GStandesdünkel lebt noch
Brachwitz. Die Mamſell des Rittergutes

B., unſerer Bewegung und der Frauenſchaft
angehörend, ſah ſich veranlaßt, ihrer Herrin zu
erklären, daß ſie als Nativnalſozialiſtin die
Anrede „Gnädige Frau“ in Zukunft wegfallen
laſſe werde und nur noch „Frau O.“ ſagen
wolle. Die „Herrin“ nahm davon Notiz, ſtellte
der Mamſell jetzt jedoch die Kündigung zu!

Standesdünkel aus der liberaliſtiſchen
Periode, den es im Reiche Adolf Hitlers nicht
mehr geben ſoll, treibt auch hier noch Blüten,
und es geht ſo weit, einer Parteigenoſſin des
halb die Stelkung zu kündigen. Das iſt un
»rhört, hat mit Volks gemeinſchaft nichts zu tun
und muß tiefer gehängt werden.

Wichtige Termine

Die Oberſte Nationale Sport
behörde für die deutſche Kraft
fahrt (ONS) übergibt der Oeffentlichkeit den
h rhrſport germintatender für das Jahr
1934.

Ein reitches Programm mit großen
Aufgaben!

Anders als ſonſt tritt Deutſchland in
dieſes neue Kampffahr ein und mit einer
Spannung, wie kaum jemals zuvor, ſchaut die
Welt des Kraftfahrſports den kommenden Er
eigniſſen entgegen. Vorbei iſt die Zeit, da in
folge völliger Verſtändnisloſigkeit früherer
Regierungen dem Rennfahrer ſeine beſte Waffe,
ſein nötigſtes Handwerkzeug, ein konkuürrenz-
fähiger deutſcher Rennwagen, verſagt blieb, da
er gezwungen war, ausländiſchen Fabrikaten
zum Siege zu verhelfen. Dank der Förderung
des Führers wird es nach langen Jahren end
lich wieder möglich ſein, daß auch Deutſchland
mit eigenen, allermodernſten Rennkonſtruk-
tionen, deren erſtes Erſcheinen die Welt bereits
aufhorchen ließ, am Start der kommenden
Rennen erſcheinen wird.

Hart iſt die Schule des Kraftfahr-
ſworts

und wer durch ſie hindurchgeht, weiß wohl, daß
es nicht ein Sport iſt, den man um ſeiner ſelbſt
willen betreibt!

Vor dem Kriege nur einem eng-
begrenzten Kreiſe von Volksgenoſſen
offen, brachte die fortſchreitende Mo
toriſierung es mit ſich, daß der Kraft
fahrſport heute weiteſte Schichten un
ſeres Volkes erfaßt!

An Stelle des unbekümmerten, von Sorgen un
beſchwerten Sportmannes von ehedem, wuchs
aus Not und Kampf der Nachkriegsjahre her
aus ein neuer, nicht minder tatenfroher, aber
ſeiner Verantwortung der Nation gegenüber
bewußter, von zähem Willen erfüllter Fahrer
typ heran
Kraftfahrt iſt not!
Dieſer Leitſtern wird auch dem Kraftfahrſport
bei allem ſeinen Beginnen voranleuchten! Der
Terminkalender 1934 hat daher neben den
großen internationalen und nationalen Rennen
auch Zuverläſſigkeits- und Geländefahrten, die
dieſem Gedanken weitgehend Rechnung tragen,
in großer Zahl aufzuweiſen. Neben den bereits
zur Tradition gewordenen Veranſtaltungen
„Winterbewerb“ und „Dreitage-Harzfahrt“, deren Rahmen eine ganz
weſentliche Erweiterung erfährt, wird die, nur
für Krafträder offene „Adolf-Hühnlein-
Fahrt“ zu zeigen haben, was der Nachwuchs
der Fahrer zu leiſten vermag. Auf den Verlauf
der, in dieſem Jahre von Deutſchland durch
zuführenden, internationalen Sechstage
fahrt blickt ebenſo wie auf die „2000 Kilo
meter durch Deutſchland die ganze
Welt.
Auch die Induſtrie
hat in reichem Maße Gelegenheit, die Güte
deutſcher Werksmannsarbeit und deutſcher Jn
genieurkunſt unter Beweis zu ſtellen. Die
„s-Tage-Hochleiſtungs-Prüfungs-
fahrt“ für Krafträder, Krafträder mit Seiten
wagen, Perſonenkraftwagen und Nutzfahrzeuge
vom 15. bis 20. Oktober wird neben anderen
hierfür einen beſonders wertvollen Gradmeſſer
abgeben.

Die an dieſer Fahrt teilnehmenden Fahr
zeuge werden nicht von den Fabriken geſtellt
werden dürfen, ſondern der Veranſtalter
wird ſie aus den Läden der Vertreter nach

ſeiner Wahl ſelbſt entnehmen.
So reiht ſich Fahrt an Fahrt und Leiſtungs

Das Kraftfahr-Gportjahr 1954

Von der Hochgeitstafel ins
Gefängnis

Löbejün. Einen wenig programmmäßigen
Verlauf nahm eine Hochzeit, die hier in Löbe
jün vor ſich gegangen war. Als man an der
Tafel verſammelt und im ſchönſten Feiern
war, erſchien die Polizei und nahm ſämtliche Teilnehmer mit. Sie wurden in L
das Ortsgefängnis eingeliefert. Grund
der Feſtnahme war das Verhalten der Geſell
ſchaft während der Feier.

Todesurteil gegen
Kindermörder

Ammendorf. Das Reichsgericht verwarf
am Dienstag die von dem 27jährigen Arbeiter
Paul Weiſe aus Ammendorf gegen das
Urteil des Schwurgerichts Halle eingelegte
Reviſion als unbegründet. Damit iſt der An
geklagte wegen Mordes rechtskräftig zum Tode
unter Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf Lebenszeit verurteilt.

Das Winterſport-Wetter
Da weder Neuſchneefälle eingetreten

ſind, noch die Temperaturen über Null Grad
geſtiegen ſind, haben ſich die Schneeverhältniſſe
in keinem deutſchen Gebirge nennenswert ver
ändert. Jn den hohen Lagen der Gebirge
Süd und Südoſtdeutſchlands, wo es
noch meiſt heiter iſt, ſind ſeit geſtern morgen
die Temperaturen allgemein angeſtiegen, ſo
daß es dort in den niedrigen Lagen kälter iſt
als in der Höhe. Eine Beeinträchtigung der
Ski- und Rodelmöglichkeiten iſt jedoch nicht
eingetreten, da das Thermometer noch unter
Null Grad geblieben iſt.

e

Reichswehr und Polizei harrt eine
ſport und tatenfrohe Front von Fahrern ihres
Einſatzes.

Wo auch immer dieſer Einſatz erfolgen
mag, immer wird er die ganze Per
ſon, den ganzen Kerl erfordern!

Jmmer werden ſich die phyſiſchen und pſychi
ſchen Kräfte des Menſchen mit den Kräften der
bodengebundenen Maſchine, die da heißen: Ge
ſchwindigkeit, Ausdauer und Leiſtungsfähigkeit,
im ſteten Kampfe ſie zu meiſtern, zu meſſen
haben!

Deutſcher Kraftſport an die Front!
Februar“)

4. Februar n. R. u. W., Eisrennen auf dem
Titiſee.“)

6.—-10. Februar n. R. u. W., WinterBewerb
Oberſtaufen.

17.-18. Februar n. Ru. W., Winterfahrt Gar
miſchPartenkirchen.

April
5.--12. April n. W. Leiſtungsprüfungsfahrt für

Laſtkraftwagen der Reichsbahn.
8. April n. R. u. W., Brandenburgiſche Dauer

prüfungsfahrt.
15. April in. R. Eilenriederennen.
22. April bis 5. Mai n. R. u. W., Auslands

tourenfahrt.
Mai

6. Mai n. R. Marienberger Dreiecksrennen.
5.--10. Mai n. W. Wiebadener Automobil

turnier.
11.—-13. Mai n. R. u. W., Oſtpreußenfahrt.
16.—18. Mai n. R. u. W., Dreitagefahrt im
Harz.
27. Mai in. W. Avusrennen.

Juni
3. Juni in. R. u. W., Eifelrennen (Nürburg

Ring).
10. Juni n. R. u. W., Lückendorfer Bergrennen.
10. Juni n. R. u. W., Felsberg- und Flach

rennen bei Saarlouis über 6,5 Kilometer.
17. Juni in. R. u. W., Keſſelbergrennen.
24. Juni n. R. u. W., Rieſengebirgsrennen.

Juli
1. Juli in. R. Großer Preis von Deutſchland

(Nürburg-Ring).
8. Juli n. R. Rund um Schotten.
3. 15. Juli R. u. W., Heimatfahrt.
15. Juli in. W. Großer Preis von Deutſchland

(Nürburg-Ring).
21.-22. Juli in. R. u. W., 2000-Kilometer

Fahrt durch Deutſchland.
29. Juli n. R. u. W., Deutſche Kampfſpiele in

Nürnberg.
29. Juli n. R. Grillenburger Rennen.

Auguſt
4. 6. Auguſt n. R. u. W., Polizeiſternfahrt

nach Nürnberg.
7. 12. Auguſt in. W. Alpenfahrt.
12. Auguſt n. R. u. W., HohnſteinBergrennen.
19. Auguſt in. R. u. W., Großer Preis von

Deutſchland Freiburg i. Br.
27. Auguſt bis 1. September in. R. Jnternativ

nale Sechstagefahrt.
September

9. September n. R. Feldbergrennen.
16. September in. R. Schleizer Dreiecksrennen.
18.——21. September n. R. u. W., Kleinſtkraft

fahrzeugWettbewerb.
23. September n. R. u. W., ReichsKraftfahrer

treffen. e30. September n. R. Hockenheimer Rennen.
Oktober

7. Oktober n. R. Adolf Hühnlein-Fahrt, Ge
ländefahrt für Ausweisfahrer.

15.-—20. Oktober n. R. u. W., 6 Tage Hoch
leiſtungsprüfung für Krafträder, Kraft
räder mit Seitenwagen, Perſonen-Kraft-
wagen und Nutzfahrzeuge.

prüfung an Leiſtungsprüfung. Feſtgegliedert
im NSKK und DDAC, Motor-SA,

Es bedeutet: n.enational, in. international,
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Vom Aeiuee
Germania Felſenfeſt Gaumeiſter
Germania Felſenfeſt Reichsbahn TSV. 13:6

Beide Mannſchaften ſtanden ſich im Rück
kampf gegenüber. Germania mußte ohne

edel antreten, während die Reichsbahn für
Spatzier und W. Pfeiffer Erſatz ein
ſtellen mußte.

Jm Bantamgewicht lieferte Schuler (R)
gegen Schlichting einen ſpannenden

ampf, ſo daß ſelbſt Schlichting einige
Male in gefährliche Lagen kam. Ein Zuggriff
von Schlichting brachte nach 8.10 Min.
Schuler auf beide Schultern.

Da für Hedel kein Erſatz zur Stelle
war, kam Winkler (R) kampflos zu Sieg und
drei Punkten.

K. Hauſik hatte Uebergewicht, ſo daß
Kittner (R) ebenfalls Sieger wurde. Den
anſchließenden Kampf ohne ertung konnte
Ha uſik nur äußerſt knapp nach Punkten ge
winnen. M. Hauſik konnte Keidel nach
5 Minuten durch Eindrücken der Brücke eine
Niederlage bereiten.

Gerhardt (GF) und Mettin (R)
gingen über die Zeit. Beide waren mehrmals
einer Niederlage nahe. Mettin, der techniſch
beſſere Kämpfer, Gerhardt, der krafvollere
Angreifer. Knapper Punktſieger Gerhardt.

Schedler (GF) konnte Bartholomäus nach flottem Kampfe durch Eindrücken
der Brücke eine Schulterniederlage beibringen
Zeit 6 Minuten.

Oſterland (R) liefrte dem 20 Pfund
ſchwereren Lehmann über die volle Diſtanz
einen gleichwertigen Kampf. Lehmann
wurde als Sieger erklärt. Ein Unentſchieden
wäre wohl gerechter geweſen. Der Kampfrichter
(PanterLeuna) war aufmerkſam und gerecht.

Während Germaniga-Felſen feſt end
gültig Gau meiſter wurde, behauptete Reichs
bahn TSV. durch dieſe knappe Niederlage den
zweiten Platz vor Sangerhauſen.

Kreis Saale
im Gau VI (Mitte) vom DFB. und DSB.

Der Kreisjugendführer.
Aenderungen für Sonntag, 11. Februar 1934:
Spiel 19 findet 10 Uhr Wackerplatz ſtatt. Spiel 20

findet 11 Uhr in Schkeuditz ſtatt. O. Holzhauſen.
Handball. Am Sonntag, dem 11. Februar, werden

folgende Spiele abgeſetzt: Nr. 483, 484, 485, 486, 488, 491,
492, 496, 498, 499, 500, 502, 503, 505, 508, 509, 510, 518,
520, 521 und 522. Spiel 497 findet 11 Uhr, Spiel 511
findet 10 Uhr ſtatt. Guderlei. Bornemann.Fachwart für Fußball. Aenderungen zum 11. Febr.
Abt. 4, Spiel 177, leitet Wansleben, Abt. 14, Spiel 215,
leitet Wansleben. Abt. 15, Spiel 218, 14.30 Uhr, Holleben
2. Salzmünde 3. (Paſſendorf). Abt. 10, Spiel 200,13.15 Uhr, Preußen 2. Wacker 2. (VfL. Merſeburg).
Abt. 1, Spiel 161 leitet Sportfreunde. Abt. 18, Spiel
227, leitet Lettewitz. Folgende Spiele fallen aus. 178,
185, 191, 197, 230, 231, 234, 239. Rühle.

Fachwart für Leichtathletik. Bis zum 25. Jan. hatten
die Vereine an den GauAthletikobmann Paul Hoffmann,
Merſeburg, Breite Straße 15, den Vereinsübungsleiter
für Leichtathletik und die vorgeſehenen Uebungsſtunden
zu melden. Da dieſe Anordnung nur zum Teil aus
geführt iſt, wird als letzter Termin Montag 12. Februar

feſtgeſetzt. Hoffmann.
1. Am Sonnabend, dem 10. Februar, abends 8 Uhr,

beginnt im Reſtaurant „Augarten“ ein Lehrgang für
Vereins-Jugendführer. Folgende Vereine haben dazu
ihren Jugendführer (Jugendobmann) zu entſenden:

Dürrenberg, Beunag, Braunsdorf, Großkayna, Preußen,
VfL. 99, Freiimfelde, Neumark, Spergau, Querfurt,
Wegwitz, Zöſchen, Günthersdorf.

2. Jeder Teilnehmer hat für zu lieferndes Material
b Pf. mitzubringen und ſich mit einem Bleiſtift zu ver
ſehen.

3. Die Vereinsführer haften für das Erſcheinen ihres
Jugendführers. Die Entſendung eines Vertreters iſt nicht
ſtatthaft, jedoch können auch Jugendmitarbeiter teil
nehmen.

4. Hat ſich der bisherige Jugendobmann als un
geeignet erwieſen, ſo iſt er ſofort zu erſetzen und der
neu berufene Vereins-Jugendführer zu entſenden.

O. Holzhauſen.

NS-Kreisfrauenſchaft.
Jch erſuche die Ortsgruppenleiterinnen,

eine Stunde vor Verſammlungsbeginn im
„Stadtſchützenhaus“ bzw. in der „Saal-
ſchloßbrauerei“ zu ſein, damit ſie ihre
Frauen nach Ortsgruppen placieren können.

Am 9. Februar, 20 Uhr, findet im Hotel
„Goldene Kugel“ eine Beſprechung der Kreis
referentinnen, Ortsfrauenſchafts- und Arbeits
gruppenLeiterinnen ſtatt. Pünktliches und
vollſtändiges Erſcheinen iſt Pflicht.

gez.: Eva Leiſtikow.

Ortsgruppe Moritzburg
Alle Mitglieder beſuchen unſere öffentliche

Filmveranſtaltung am 6. Februar, 20 Uhr, im
„Neumarkt-Schützenhaus“, Harz 41.
Wir bringen: „Der Kampf um Mitteldeutſch
land“ und „Der Gau-Parteitag in Halle“.
Außerdem unſere alten Kampflieder, geſungen
von einer Schar des BDM, ſowie die erſt
malige Sonderausſtellung unſeres Archivs:
„Og. Moritzburg im Kampf um das Dritte
Reich. Als Redner haben wir den Stadtrat
Pg. Czarnowſky gewonnen. Eintritt auf
allen Plätzen 25 Pf. Karten im Vorverkauf bei
allen politiſchen Leitern. Erſcheinen aller Mit
Die iſt Pflicht, da genaue Kontrolle geführt
wird.

NSBO Halle und Saalkreis.
Die Amtswalter- Verſammlung am Mitt

woch, dem 7. Februar 1934, fällt aus.

Vortrag Graf Luckner
Graf Luckner ſpricht am 7. Februar in der

Schauburg zum Thema „Deutſchland, wie es
von draußen ausſieht.“ Wir empfehlen allen
Volksgenoſſen, dieſe Veranſtaltung zu beſuchen,

Kreisleitung HalleStadt,
R.Krafträder, W.Kraftwagen. Abteilung Propaganda

r
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--Ww Das Unterhaltungsblatt
Jm Schneeſturm auf dem Netna

Eine Betrachtung von Otto Gillen
Der volle Frühling ſchäumte in den Gärten

von Torminga, Catania und den kleinen Orten
an der Oſtküſte Siziliens, über alle Mauern
quoll er mit Blüten und Duft, ein Taumel
den nordiſchen Sinnen, die ſich zu verſtrömen
drohten in dieſem Meer von Gerüchen, in dieſer
unerhörten Bläue, die am Erdrande aus
Himmel und See ſich zum Kreis der Voll
kommenheit rundete. Der Lorbeer trägt neue
Triebe über dem dunklen Laub des Vorjahres.
an den Bahndämmen treibt die wilde Geranie
mannshohe Schöſſe und am felſigen Abſturz
ſtehen noch die Fruchtbäume der Agave über
den erſtorbenen Blattroſetten der mütterlichen
Pflanze. Um dieſe Zeit, da in den Tälern ſich
der Frühling ſinnlos verſchwendet, ſteht der
Aetna noch tauſend Meter im Schnee. Ab und
zu ſteigt aus dem Krater eine weiße Rauchwolke
auf, ſchwebt verweilt und vergeht wie
eine flüchtige Viſion unter der Sonne.

Man müßte kein Deutſcher ſein, um nicht
das Unerreichbare erſtrebenswert zu finden und
aus der wuchernden Fülle dieſes Frühlings ſich
herauszuſehnen auf „des Gipfels reine Ver
weigerung“. Vom letzten Dörfchen aus, das
von ſpärlichen Weingehängen umgeben, am
Rande der Lavawüſte in der nie endenden Ge
fahr drohender Vernichtung ſich männlich be
hauptet, machte ich mich am Morgen auf den
Weg. Rieſige Ginſterbüſche loderten grell im
Sonnenbluſt, eine einſame Pinie noch, letzte
Grasbüſchel und Moos, dann beginnt die
große Lavawüſte, troſtlos, trocken, ohne ein
anderes Leben, als das Zittern der heißen Luft
über dem Geſtein. Bis der Schnee beginnt,
aus dem das Schmelzwaſſer in unzähligen
kleinen Abflüſſen rinnt und ſickert. Schon wird
das Gehen beſchwerlicher, aber des Gipfels un
ſägliche Reine hält mich gebannt, lockt und
zieht. Aus Nebenkratern ſteigt Rauch auf, und
hinter ihm wächſt eine graue Wand. Ehe ich
Zeit habe, über die ſeltſame Erſcheinung nach
zudenken, überfällt mich ein Schneeſturm mit
ſolcher Wucht, daß ich mich unter einen Lava
block ducken muß. Zugleich aber fühle ich, daß
ich hier nicht lange warten kann, wenn ich nicht
erfrieren will. Ich ſtehe auf und ſtemme mich
gegen den Sturm. Meine Augen ſuchen den
Gipfel, aber nichts iſt zu ſehen, als eine Maſſe

Schriftleiter Willi Krauſe,
der neue Reichsfilmdramaturg.

undurchdringlichen, wirbelnden Schnees. Die
Sonne iſt fort. Vielleicht iſt der Abend ſchon
hereingebrochen. Eine Angſt überfällt mich, wie
ſoll ich die Nacht beſtehen hier oben in dieſer
kalten, grauſamen Wildnis! Es iſt unmöglich
es wäre der Tod. Und ich wende mich und
ſteige hinab in die Dunkelheit, die langſam auf
wächſt. Sternenlos laſtet der Himmel. Mir
iſt, als läge eine ſchwarze Wolke auf meinen
Schultern, die mich zu Tale drückt. Jch weiß
nicht, wie lange ich gelaufen bin, bis ich aus
der Schneeregion in die trockene Lavazone kam.
Jch empfand es ſchon als ein Glück, wieder
feſten Boden unter den Füßen zu haben, fühlte
aber zugleich, wie mit dem Aufhören des Schnee
ſturmes die Stille wie ein luftleerer Raum um
mich aufwuchs und mir das Blut in die Schläfen
jagte.

Langſam löſte ſich aus den treibenden
Wolken der Mond. Fch halte einen Augenblick
im Laufen inne und ſehe aufatmend zu dem
Geſtirn empor wie zu einem guten Freund, der
die Einſamkeit mancher Nachtſtunde mit mir
teilte. Jn dieſer Stunde aber iſt ſein Geſicht
ganz ohne Troſt, fremd und blaß, und was er
beſcheint, nimmt dieſen Ausdruck des Fremden,
ja Drohenden und Schreckhaften an. Jn der
zwittrigen Helle ſtehen die Lavablöcke zu phan
taſtiſchen Formen verzerrt, die Dämonen der
Bergwildnis, in denen alle Trugbilder der er
ſchreckten Phantaſie Geſtalt gewinnen. Ent
ſetzt wende ich mich ab und laufe bergabwärts,
manchmal mit geſchloſſenen Augen, taumelnd
und doch traumwandleriſch ſicher, ohne Gefühl
meines Körpers, ohne Wiſſen um den Weg,
nur mit dem dumpfen Wittern eines gehetzten
Tieres und dem inſtinktiven Gefühl es geht
hinab

Da ein Licht! Wer nicht in letzter Ein
ſamkeit Stunden in ſchwarzer Nacht durch eine
tote Landſchaft lief, kann nicht ermeſſen, was
Wunder es um ein kleines Licht iſt. Menſchen
hand hat es entzündet, es verkündet den Men
ſchen. Ueberwältigt von der Erſcheinung, die
ich in dieſem Augenblick nicht erwartet hatte.
ſinke ich hin zu wortloſem Gebet. Ich fühle
mich in der Gegenwart des Lichtes irgendwie
behütet und angeſchaut, als ob mein Engel
plötzlich in die Sichtbarkeit getreten wäre. Und
langſam kehren die Dinge der Wirklichkeit in
meine Augen zurück Jch ſehe, das Licht, vor
dem ich knie, brennt vor dem Bild der Madonna,
das hinter einem kleinen Gitter in einem
ſteinernen Gehäuſe ſteht. Zu Seiten ragen
zwei Zypreſſen windzerzauſt in die Dunkelheit.
Eine kleine Aurora gleißt um das Licht, in
deren Umkreis alles Grauen der Nacht ver
blaßt. Jch gehe wieder, aber es iſt ein anderes
Gehen als vordem. Und ich wunderte mich
nicht, als ich nach zehn Minuten vor dem erſten
Haus des Dorfes ſtand, das ich am Morgen in
fröhlichem Uebermut verließ. Totenſtille. Nur
ein Hund ſchlägt an und will ſich nicht be
ruhigen. Nirgendwo ein Licht. Auch in dem
kleinen Gaſthof iſt alles dunkel. Nach langem
Klopfen erſcheint ein Mädchen, leuchtet mir
ins Geſicht und weiß alles. Wortlos geht es
voran und führt mich in das Zimmer. „Buona
notte“. Sie reicht mir die Hand. Unſere Blicke
begegnen ſich. Der erſte Menſch. Jch fühle
es mehr, als ich es denke. Jch fühle ihre warrne
Hand in der meinen, ihren fragenden Blick
in meinem. Wir ſind allein in dieſem Raum.
Niemand weiß von uns, niemand im Dorfe iſt

Sturmverwiüiſtungen
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auf der Hamburger DerbRennbahn
Die letzten Stürme an der deutſchen Nordſee haben in Hamburg das Dach der itenTribüne auf der deutſchen De rby-Rennbahn völlig grgederc weiten

wach zu dieſer Stunde. Selbſt das Bellen des
Hundes iſt verſtummt. Niemand wacht. Vor
meinem inneren Blick zuckt und ſchwankt das
Licht am Bildſtock der Madonna. Jch ſehe nur
noch das Licht, in dem mir in dunkler Stunde
alles Gefühl von Heimkehr und Geborgenheit
zuſammenfloß. Jch löſe meine Hand aus der
Hand des Mädchens und höre kaum noch, wie
es ſich zögernd entfernt, dann umfängt mich
der Schlaf.

Gegen Mittag trete ich auf den Balkon und
ſehe in den Gipfel in blendender Klarheit vor
dem azurnen Himmel. Ab und zu ſteigt eine
weiße Wolke aus dem Krater, ſchwebt auf
verweilt und zergeht unter der Sonne.
Drinnen im Zimmer höre ich das Mädchen,
wie es das Bett ordnet und den Tiſch bereitet.
Und ich denke, daß ich in der Nacht zu ihr ge
kommen wäre, wie ein Heimgekehrter zur
Mutter kommt, wenn mir nicht zuerſt das Licht
begegnet wäre das kleine Licht am Bildſtock
der Madonng.

Die nächſten Fremdenvorſtellungen
des halleſchen Stadttheaters.

Die Fremdenvorſtellungen im Stadttheater
bringen am Sonntag, dem 11. Februar, die
mit großem Erfolg aufgenommene Operette
„Die Fledermaus“ von Johann Strauß,
ferner am Sonntag, dem 11. Mär z, die Oper
„Manon Lescaut“ von Giacomo Puccini.

Der neue Reichsfilmdramaturg. Reichs
miniſter Dr. Goebbels hat im Reichsminiſte
rium für Volksaufklärung und Propaganda
die Stelle eines Reichsfilmdramaturgen ge
ſchaffen und in ſie den Schriftleiter des
„Angriff“, Willi Krauſe berufen. Der
Reichsfilmdramaturg hat die Aufgabe, die
Filminduſtrie in allen wichtigen Fragen der
Filmherſtellung zu beraten, die ihm vorzu

legenden Manuſkripte und Drehbücher zu
prüfen und rechtzeitig zu verhindern, daß
Stoffe behandelt werden, die dem Geiſt der
Nation zuwiderlaufen. Das Arbeitsgebiet des
bisher bei der Reichsfilmkammer beſtehenden
dramaturgiſchen Büros iſt damit auf den
Reichsfilmdramaturgen übergegangen. Alle
Manuſkripte und Filmentwürfe ſind daher
künftig nicht mehr der Reichsfilmkammer, ſon
dern dem Reichsfilmdramaturgen einzureichen.

Das Aachener Stadttheater gaſtiert in Hol
land! Die Aachener Oper, die bekanntlich in
den letzten Jahren außerordentlich erfolgreich
in Rotterdam und Amſterdam gaſtierte,
wurde jetzt von der Stadt Maaſt richt zu
einem Gaſtſpiel eingeladen. Dieſer vor
läufigen einmaligen Aufführung ſollen weitere
im Laufe des Jahres, auch in anderen holländi
ſchen Städten folgen.

„Konferenz im Grünen“ in Liegnitz. Das
Liegnitzer Stadttheater hatte mit der r
aufführung des Schauſpiels „Konferenzim
Grünen“ von Kurt Schud er einen freund
lichen Publikumserfolg zu verzeichnen. Die
Jdee des Stückes bietet dabei keineswegs etwas
Neues, es iſt die alte Geſchichte von den ſich
Liebenden, deren Liebe über ſchnödes Geld den
Sieg davon trägt.
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j Da heißt es beſondersSie rauchen viel en
damit ſie nicht ihr

ſchönes, weißes Ausſehen verlieren. Machen Sie es,
wie ſo viele andere Raucher auch: Pflegen Sie Ihre
Zähne regelmäßig mit Chlorodgnt dann kann
der Tabak Jhren Zähnen nichts anhaben. Mit
Chlorodont läßt ſich leicht der gelbe Belag beſeitigen,
der ſich durch ſtarkes Rauchen auf den Zähnen bildet.
Vor allem aber erfriſcht Chlorodont den Mund durch
ſeinen kräftigen Pfefferminzgeſchmack. Stets bleibt
Jhr Atem friſch und rein! Tube 50 und 80 Pfa-

Augen auf!

Fuden in der Muſik
Jn der letzten Zeit iſt in weiten Kreiſen

des deutſchen Volkes der Kampf gegen die
Verjudung der deutſchen Kunſt wie
der etwas eingeſchlafen. Während im Anfang
der nationalſozialiſtiſchen Revolution eine
anze Reihe von Künſtlervereinigungen,
rcheſtern, Enſembles uſw. ſich beeilten, die

jüdiſchen Muſiker möglichſt raſch zu ent
fernen, während auch von den Regierungs
ſtellen aus alles darangeſetzt wurde, das Juden-
tum aus den führenden Stellen des deutſchen
Muſiklebens zu entfernen, haben im Verbor-
genen einige „Veilchen“ weiter zu blühen ver
mocht und unter dem Schutze eines ganz be
ſtimmten Jntereſſentenkreiſes wurde nach wie
vor dem Judentum in der Muſik weiterhin die
Möglichkeit belaſſen, die deutſche Volksſeele
mehr oder weniger mit einer fremden Auf
faſſung zu vergiften.

Wir haben gerade in Halle in der
letzten Zeit wiederholt Veranlaſſung gehabt, an
ein paar treffenden Beiſpielen dieſe Tatſachen
zu beleuchten, und ich verweiſe hier nur auf die
Konzerte des „HKlingler-Quartetts“
oder Edwin Fiſchers mit ſeinem Kammer-
orcheſter, oder des Benno Plätz Kammer-
orcheſters oder des „Lanyi-Trios“, um
unſeren Leſern dieſe unerfreulichen Dinge ins
Gedächtnis zurückzurufen.

Es muß dabei immer wieder recht eigen
artig anmuten, daß es in Halle immer
wieder die gleichen Kreiſe ſind
man könnte ſie auch Cliquen nennen die da-
bei als Schutzgarde des Judentums in Er
fcheinung treten.

Es nimmt dabei nicht weiter Wunder, daß
es ſich bei dieſen Judenſchützlingen faſt aus
nahmslos um ſolche Leute handelt,die bisher in Jntereſſenſphären einer Frei
maurerloge zuhauſe und die heute unter
einem Hinweis auf die vollzogene „Gleich-
ſchaltung“ verſuchen, ſich mit einem Abzeichen
des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland zu
brüſten. Wir wiſſen nur viel zu genau, daß
zu einer völligen Wandlung weit mehr not

wendig iſt,
Seit Jahr und Tag haben ja gerade die Frei
maurerlogen nichts anderes gepredigt, als
Freundſchaft und chriſtliche Nächſtenliebe. Sie
haben ſeit Jahr und Tag immer verſucht,
unter dem Mantel der „ſozialen Hilfbereit
ſchaft“ ihr „Mitleid“ mit Bedürftigen zu
zeigen. Aber da liegt ja gerade der ent

Wir wollen nicht nur eine
„ſo ziale“ Geſte, ſondern wir wollen die
„ſozialiſtiſche“ Tat! Wir wollen nicht
nur ein Mitleid mit einem Bruchteil unſeres
Volkes, ſondern wir wollen ein Mitfühlen und
Mitempfinden mit der Geſamtheit aller Volks
genoſſen! Das allein iſt nationaler Sozialis
mus!

Das, was aber uns aus dieſen Kreiſen
entgegenweht, iſt eben nur Halbheit, iſt eben
nur Grabesluft des liberaliſtiſchen Zeitalters.
Und gerade darum iſt uns die fürſorgliche An
teilnahme dieſer Leute am Geſchick irgendeines
volksfremden Juden immer wieder Be
weis für das mangelnde Volksbewußtſein,
für das Fehlen einer inneren Durchdringung
mit dem ſozialiſtiſchen Geiſt des neuen
Deutſchlands. Für ſie iſt eben der National-
ſozialismus noch längſt keine Angelegenheit
des inneren Menſchen, ſondern höchſtens eine
„moderne“ Staatsform, der man ſich notwendi
gerweiſe aus verſtandesmäßigen Ueberlegungen
zu unterwerfen hat. Und obwohl dieſe Kreiſe
auf Grund ihrer vielleicht höheren Bildung
glauben, zu den geiſtig „höher“ ſtehenden
Kreiſen zählen zu müſſen, bleiben ſie dennoch
ungeiſtig genug, die notwendigen Schlußfolge
rungen aus den Lehren Jmmanuel Kants oder
Johann Gottlieb Fichtes zu ziehen, fehlt ihnen
jede innere Durchdringung durch den kategori-
ſchen Jmperativ, das unabänderliche Bewußt-
ſein der Pflicht, die ſie gegenüber dem
Volke, gegenüber der Volkszukunft zu erfüllen
haben. Und gerade dieſer Mangel iſt ja eine
Folgeerſcheinung der jahr zehntelangen Er
ziehungs“ und „Bildungs“-Arbeit des Juden-
tums. Gerade das Judentum war esja, das immer. wieder den Begriff der Kultur
zu erſehen ſuchte durch die Ziviliſation, das

i ünkel erſt ſäte und pflegte an deinenen 2
heute eine gatize Welt zuſammengebrochen iſt.

ſcheidende Kern.

als eine äußere Gleichſchaltung. Seit den Emanzipationsbeſtrebungen des
vergangenen Jahrhunderts in Preußen ſeit
etwa 1812 haben ſich ja die Juden vor
wiegend den geiſtigen und künſtleriſchen Be
rufen zugewandt, während ſie früher vom
Geiſtesleben ihrer Wirtsvölker ausgeſchloſſen
waren. Und wenn wir einmal das Muſikleben
überſchauen, dann müſſen wir feſtſtellen, daß
das Judentum trotz Mendelsſohn und Mahler
niemals einen Komponiſten ernſthaften Ranges
hervorzubringen vermocht hat. Mendels
ſohns Muſik waren nur Landſchaftsbilder
in bunten Farben, voller Stimmungszauber,
aber ohne ſeeliſchen Gehalt, ſeine Klavierwerke
blieben „Lieder ohne Worte“, Werke, die nichts
ſagen wollten, nichts ſagen konnten! Wir
finden bei allen jüdiſchen Komponiſten aus
nahmslos immer wieder die gleichen jüdiſchen
Raſſeeigentümlichkeiten, teils hier, teils dort
beſonders ſcharf ausgeprägt. Und keine noch ſo
intenſiv betriebene Muſikpädagogik, keine noch
ſo exakte Erziehung hat es vermocht, dieſe
raſſiſchen Merkmale aus der Welt zu ſchaffen.
Bleiben wir bei Mendelsſohn! Selbſt
bei ihm, der bekanntlich inmitten eines ge
pflegten deutſchen Bürgertums großgeworden
iſt, wird überall wieder der raſſiſche Kern des
Raſſejuden deutlich und prägt ſich aus in der
Neigung zu einem ſalonhaft glatten, virtuos
glänzenden Stil, in der geſchickten Ausnutzung
vorhandener Formen und gegenüber äußerer
Motive. Aber es gelingt ihm nicht, Neues zu
ſchaffen, es fehlt ihm die deutſche Kraft und
Tiefe. Meyerbeer wiederum zeigt andere
charakteriſtiſche Raſſemerkmale des Juden-
tums. Er iſt der Typ des Juden, der durch
die jahrhundertelange Jſolierung und die viel
fachen Wanderfahrten eine beſondere Energie
geſammelt hat und aus der Beobachtung der
Wirtsvölker ein gewiſſes Erkennen beſonderer
Eigenheiten mitbringt. Meyerbeer zeigt ſich
außerordentlich anpaſſungsfähig gegenüber
ſeinen Wirtsvölkern: Jn Deutſchland ge
boren, wird er nacheinander Franzoſe, Jta
liener, Reichsdeutſcher, wie es gerade ihm not-
wendig erſcheint, un ſeine Kompoſitionen
ſuchen immer dem niederen Geſchmack des an
ſpruchsloſen Teile Rechnung zu tragen.
Vor allen Dingen ſei hier Jahues Offen

bach nicht vergeſſen, der Vater unſerer
modernen Schund- und Schmieroperette, wie
auch der großen „Revue“. Auch er war
gleich Meyerbeer ein beſonders kluger
Spekulant auf den Geſchmack des Publikums,
ſeine Stärke war die Perſiflierung, die Ver
ächtlichmachung einer heroiſchen Welt, des
Erhabenen und Großen und die Vergötte-
rung der Erotik auf der Bühne Ge
rade ſein Beiſpiel hat unter ſeinen ſpäteren
Raſſegenoſſen immer mehr Schule gema t
und wenn man einmal das Operettenſchaffen
der letzten dreißig Jahre überblickt, dann ſin
es ausſchließlich Juden, die hier verſucht haben,
ihre Muſik dem deutſchen Volke einzuhämmern,
die verſucht haben, dem deutſchen Volke ſein
muſikaliſches Empfinden möglichſt vollſtändig
zu verderben, die verſucht haben, unſer deut
ſches Volk faſt ausſchließlich nur noch der
Bangalität zugänglich zu machen. 1s

Wir müſſen uns als Deutſche und a
Nationalſozialiſten daher immer mit en
fem Angriff gegen das Juden
in der Muſik wehren, wo himmer es ſich zeigt. Denn wir ewachſam zu ſein darüber, daß nicht wiede
eines Tages doch unſere deutſche Kunſt n
Kultur überfremdet wird und unſer Von r
mit ſich mit raſender Geſchwindigkeit den u
fallszuſtänden des alten Rom nähert. edieſem Grunde aber werden wir rückſiärer

r den Juden überall der
Kunſt angreifen, wotreffen, Sbur Rückſicht auf Leute, die ſich

noch heute ſchützend vor ihn ſtellen. Die
Eines allerdings iſt dabei bezeichnend r

7 e immegleichen Kreiſe, die ſich in Hall Juden
wieder ſchützend vor ſolche kleinen
quarantänen ſtellen, finden wir angtt
wieder, wo unſerem Volke auch der wird
Kitſch und verkrampfte Komik geboten
nämlich in Gaſtſpielen von Filmſternen.
„Reißer,Operetten, „Auftlärunags eſſen.
Das iſt allerdings auch ein „geiſtige* s aber
Aber eben nur ein ganz beſonderes, anim national ſozialiſtiſchen Staatsauſbau zie

unnütze Peſtherde e
wir rück ſicht s 1os s r ovir rückſichtslos a ans Rohlrähmer.
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Aus Mitteldeutschlandt
Reaktionäre Wühlereien

e Preſſeſtelle des Gaues Halle Merſeburg
p SDAP teilt mit:

ch die Reaktion, in nachfolgendem
alle der Oeffentlichkeit nicht unbekannte
intermänner, die in Teutſchenthal ſitzen,

an Zerſetzungsarbeit nun ſchon wieder leiſten
u können glaubt, geht aus folgendem beszeich
enden Vorfall hervor Da tauchte vor wenigen
Wochen im Sanitätsſturm der 26. SSStan
darte ein Dentiſt H. auf. Bei einer Ausein
anderſetzung zwiſchen Reaktion und NSDAP
in Teutſchenthal konnte man erkennen, wes
Geiſtes Kind der allzu plötzlich in die SS ge
ſchicke Mann war. Er ſtellte ſich nämlich ganz
auf die Seite der Reaktion und hatte die Stirn,
unter anderem zu behaupten, SSOberführer
Altner habe einen SSSturmführer erſchoſſen.
Der Dentiſt H. wurde natürlich ſofort aus der
SS entfernt und der Geheimen Staatspolizei
übergeben

Beſſere Verkehrsdiſziplin
Calbe (Sagale). Da ſich in letzter Zeit

trotz Mahnungen und Warnungen die Ver
kehrsdiſgiplin auf dem Lande immer mehr
verſchlechtert, fand eine Beſprechung zwiſchen
Landrat Dr. Pariſius und Führern der
nationalſogialiſtiſchen Kraftverkehrsorganiſa
tionen ſtatt. Jn Anweſenheit von Behörden-
vertretern des Kreiſes Wanzleben und Leitern
des Kraftfahrweſens Magdeburg und Halle
wurde veſchloſſen, eine Kraftfahrzeugverkehrs
Ordnung zu ſchaffen, nach der mit aller
Schärfe gegen Verſtöße eingegriffen werden
wird.

zug im Schnee ſteckengeblieben
Gittelde. Jnfolge ſtarker Schneeverwehungen

blieb der Zug der Kleinbahn Bad Grund
Gittelde auf der Strecke im Schnee ſtecken. Alle

Waſſerſtands Meldungen
e e

Datum: 6. Februar 1984 Wuchs Faul

Gaale

Grochlitz o e 0,76 0,04 uCrotha 154 0,14Bernburg 0,53 0,09 SCalbe, Dberpegel 1,3880,083 S
Calbe, Unterpegel 0,04 S
hrizehne 0,08 0,02
Elbe
Leitmeritz 0,856,,01 SAuſſig e 0,54 0,01Dresden 2718 0,02 SCorſau 0,96 (0,20Wittenberg 0,76 0,10Roßlau e 0,04 0,09en 0,25 0,09Barby 0,21 0,03Magdeburg J 0,09 0,01
Tangermünde 0,76 0,08wittenberge 0,81 0,03ken zen 1,05 (0,04mit 9541 609504Darchaäu 0,34 0,01Boißenburg 0,40 SHohnſtorf 0,67 0,04Eisverhältniſſe: Dresden. und Torgau eisfrei, Witten
berg, Roßlau, Barby, Tangermünde, Wittenberge und
Darchau Treibeis ſchwach, Hohnſtorf eisfrei ret.

Bemühungen, den Zug frei zu bekommen,
ſcheiterten, ſo daß die Fahrgäſte ausſteigen
und zu Fuß ſich zur nächſten Station begeben
mußten. Erſt im Verlaufe einiger Zeit ge
lang es, den Zug auszuſchaufeln.

Zoter im Bremſerhäusthen
Nordhauſen. Von einem Bahnbedienſteten

wurde im Bremſerhäuschen eines Großraum-
güterzuges auf Bahnhof Nordhauſen ein Er
hängter gefunden. Wie feſtgeſtellt wurde,
handelt es ſich um einen 84jährigen Arbeiter
aus Niederſachswerfen, der bereits ſeit
25. Januar vermißt wurde. Es iſt anzu
nehmen, daß der Zug den Toten ſchon längere
Zeit mitgeführt hat.

Abſtürzender Baumſtamm
gefährdet ein Haus

Jlfeld. Jm Kalten Tal kam beim Holz
ſchlagen eine Buche ins Rutſchen und rollte
einen ſteilen 500 Meter langen Abhang hinab.
Der Baumſtamm ſauſte auf den VerandaVor
bau eines einzeln ſtehenden Hauſes zu, wo er
ſich im Fundament einkeilte. Nur dem Um
ſtand, daß der Baum durch einen Wäſchepfahl
aus der Richtung gebracht wurde, iſt es zu
verdanken, daß der Vorfall noch gut abging.

Tödlicher Sturz vom Wagen
Dommitzſch. Der 24 Jahre alte Sohn des

Dachdeckermeiſters Otto Richter war mit
einem Geſpann nach dem Staatsforſt gefahren,
um Holz zu holen. Auf dem Heimweg kam das
Holz ins Rutſchen, ſo daß Richter und der
Geſchirrführer abſtürz ten. Während der
Fuhrmann mit dem Schrecken davonkam, blieb
Richter ſchwer verletzt liegen. In Krankenhaufe
Torgau iſt Richter kurz nach der Einlieferung
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Altes Grabgetwölbe aufgedeckt
Salzgitter a. H. Bei Exrneuerungsarbeiten

in der evangeliſchen Kirche in Salzgitter ſtieß
man beim Ausſchachten eines Kellers auf ein
Grabgewölbe, in dem ſich ein Sarg mit
einem männlichen Skelett befand. Man
nimmt an, daß es ſich um das Grab des Er
bauers der jetzigen Marien-Jakobus Kirche
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am Wall, den Grafen Konrad von Schwie

Wieder Verkehrsſtockung auf der Elbe
Der unzulänglithe Sorgauer Winterſchutzhafen

Torgau. Eine Verkehrsſtockung gab es auf
der Elbe bei Roſenfeld, weil ſich dort eine
Sandbank gebildet hatte. Dieſe Sandbank
hat ſich nun verlaufen. Bei Umgehung der ge
fährdeten Stelle kamen aber am Freitag zwei
Schleppkähne feſt. Trotz aller Be
mühungen gelang es nicht, die Kähne frei
zubekommen. Jn Verbindung mit dem Froſt
der letzten Tage iſt der Elbwaſſerſpiegel wieder
bedeutend zurückgegangen. Dadurch er
fuhren die Abſchlepparbeiten neue erhöhte
Schwierigkeiten. Die Kähne liegen 60 bis
70 Zentimeter außer Laſt, und wenn nicht bald
Waſſerwuchs einſetzt, beſteht für ſie Gefahr.
Die letzte Möglichkeit liegt in der Ableichterung

cheld, handelt.
erbaut worden.

Parkvilla wird HKeimatmuſeum
Nordhauſen. Die Stadt Nordhauſen hat

den „Lindenhof“, ein großes Pachtgrundſtück
mit Villa, für 85 000 Mark gekauft. Der Beſitz
umfaßt insgeſamt 12 000 Quadratmeter. Am
1. April ſoll die Villa die Schätze des Alten
Muſeums aufnehmen.

Mit dem Rodelſchlitten verunglückt
Bernburg. Ein 14jähriges Mädchen fuhr

am Friedrichshang mit einem Rodelſchlit-
ten ſo unglücklich gegen einen Drahtzaun, daß
ihm der Mund mehrere Zentimeter weit aufge
riſſen wurde. Die Verunglückte wurde ſofort
einem Krankenhaus zugeführt.

Geinen Verletzungen erlegen
Falkenberg. Jm Torgauer Krankenhaus

erlag der Rangiermeiſter, der, wie berichtet,
auf dem Güterbahnhof Falkenberg verunglückte,
ſeinen ſchweren Verletzungen.

Die Kirche iſt im Jahre 1488

der aus Holz beſtehenden Ladung. Die Schiff
fahrt iſt augenblicklich durch die Kähne nicht
gefährdet, da ſie dicht am rechten Ufer liegen.

Das Ende vergangener Woche ſtärker ein
ſetzende Treibeis zwang viele Schiffe, im
Torgauer Winterſchutzhafen Zuflucht zu ſuchen.
Dabei machte ſich wieder einmal das alte Uebel
des Torgauer Hafens bemerkbar, daß er für
beladene Kähne viel zu flach iſt. Verſchiedene
Schleppzüge mußten deshalb auf freier Glbe
vor Anker gehen, was bei ſtarkem Treibeis Ge
fahren für die Schiffe nach ſich zieht. Jm
Intereſſe der Schiffahrt wäre es dringend er
forderlich, den Torgauer Hafen genügend aus
zubauen.

Wettervorherſage
für 7. Februar.

Weiter Tauwetter, zeitweiſe Regen, Weſtwind.

Chineſiſche Offiziere
beſnthen Naumburg

Naumburg. Jn dieſen Tagen ſtattete eine
Anzahl chineſiſcher Offiziere der Stadt Naum
burg einen Beſuch ab. Die chineſiſchen Gäſte
befanden ſich auf einer Fahrt nach Berlin, um
das neue Deutſchland kennen-zu lernen.
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ln Wattel für Deutsch-Ost
Auf Wild pfad und Felndesfährten
Von Rudolf de Haas Copyright 1027 by Brunnen-Verlag, Karl Winchler, Berlin

S (11. Fortſetzung.Ein einziges Pferd nur von allen, die die
atrouille um den Erok mitgemacht hatten,

wies hinten einen Schuß auf. Es gehörte
einem der Helden, die gleich auf den erſtenHnall hin im Wettrennen nach dem Longido
abgebrauſt waren

Der Reitersmann, der in ſeiner Herzens
Ummernis Koppel und Fernglas weggeworfen

te, um beſſer auskratzen zu können, wurde
zunächſt von der Siedehitze ſeiner Seelen
kemperakur befreit. Der Seeadler, der auf
ieſem Gebiete unbeſtritten Sachverſtändiger

war, verabfolgte ihm eine kalte Diſche. Dann
tkte er ihn in die Steppe zurück, um am

ſtand Wort nach den verlorenen Dienſtgegen
nden zu ſuchen.

Er fand beides wieder. Die Briten warennicht mehr da.
be kein einziger Deutſcher getroffen war
ſchuß et ausreißendes Pferd einen Streif

uß bekommen hatte, hätte auch der Sieger

nich ö ü in nen Können der Führer der kleinen
Mickels r gtrouille, die die Mannen Dr.

s beſchoſſen hatte. Jn Anbetracht ſeinere en Sewehre hatte de Brite ſo ſchnell wie
gege de ſchützenden Wald wieder auf
re S er ſelbſt eine Umgehung fürch
ſo Nagenbecks Menagerie war wirklich nicht
murtercnt wie die, in der ich jetzt wirkel“
Seeadl e Max, als er hoch oben im Horſt des

ers ſich wieder eingeniſtet hatte.

d VII.Die Feuerkaufe der Reiter.
„Sollt Engido, 25. September 1914.

man ſo etwas für möglich haltenrie e Reiter 5; rder Reiter Zierold erſtaunt aus. „Die ver

fluchten Köter denken nicht daran, uns den
Weg freizugeben! Sie glauben, es mit Anti-
lopen oder Zebras zu tun zu haben, und
wittern in uns einen leckeren Braten!“

Ein Pack Hyänenhunde war aus dem ver
dorrten Geſtrüpp der Dornbuſchhecke auf
getaucht und verſtellte den drei Berittenen den
Pfad. Das freche Gebell ging in ein unheim-
liches drohendes Knurren über, die Lichter in
den ſchmutziggrauen Köpfen glühten heiß-
hungrig auf; ſie waren ſo nahe, daß die weiße
Rutenſpitze der ſchwarzbraunen Körper ſich
deutlich abhob.

„Wenn wir nicht ſchießen, werden wir ſie
nicht losl“ erklärte Gotthilf Blaich, ein paläſti
nenſer Schwabe und Bruder Bernhards, mit
dem Max Truppel die erſte Patrouille gemacht
hatte. „Sie ſind gefährlicher als Leopard und
Löwe und haben keine Furcht vor dem Men
ſchen

„Wir haben keine überflüſſigen Patronen“,
meinte der Führer, „aber es bleibt uns keine
Wahl, ſie weichen ja ſelbſt bei nächſter An
näherung kaum einige Schritte aus! Drauf
denn!“

Die Reiter ſprangen aus den Sätteln und
legten an.

Die Hyänenhunde trauten ihren Augen
nicht, als vom Rücken der dunkel gefärbtenZebras für ſolche hielten ſie die ihn bis
her unbekannten Pferde affenartige Weſen
herunterkletterten und mit „abgeſtorbenen
Baumäſten“ auf ſie zukamen.

Plötzlich fuhr der Blitz vom Himmel in die
dürren Hölzer. Ein Knall ertönte, der die
Stimme des Löwen und das Rollen des
Donners überſchrie. Vor Schreck heulte einer
von ihnen laut auf und wälzte ſich am Boden
in Todesangſt.

würde es auch diesmal ſein, wenn die Wild

Die anderen fürchteten ſich nicht. Mochte
einer aus ihrer Mitte ein Feigling ſein, den
ein Gewitterſchlag umwarf, alle übrigen hiel-
ten ſtand. Bis auf den heutigen Tag hatten
ſie jedes Zebra erbeutet, das ſie jagten, ſobald
es nur erſt vom Rudel abgeſprengt war. So

pferde ihre ſchreckliche Stimme nicht länger ertragen konnten. Laut heulten ſie auſ mit
geiferndem Rachen ſchlichen ſie näher, ent
ſchloſſen, den Reitern und den jetzt ſchon vor
Furcht ſich bäumenden Pferden das reißende
Gebiß in die Halsadern zu ſchlagen. Noch
hatte kein lebendes Weſen je gegen ſie das Feld
behauptet.

Wieder fuhr der Blitz an den abgeſtorbenen
Aeſten der vermeintlichen Affen entlang. Ein
Donnerſchlag folgte dem anderen.

Wildes, wütendes Geheul war die Antwort.
Ein zweiter Hyänenhund wälzte ſich am Boden
Diesmal erkannten alle, daß der Tod in den
dürren Hölzern ihrer Feinde wohnte; einer
ihrer beſten und mutigſten Gefährten rührte
ſich nicht mehr.

Jedoch die wilden Hunde waren die Herren
der Steppe; ſie, die den Löwen in die Flucht
jagten, fürchteten auch den Blitz vom Himmel
nicht. Unerſchrocken ſpähten ſie nach einer
ſchwachen Seite des Gegners, zum tödlichen
Sprunge bereit, allen voran ihr Führer.

Gotthilf Blaich, der veſte Schütze der drei
Reiter, zielte ſcharf. Zweien aus dem Pack
hatte er bereits das Lebenslicht ausgepuſtet.
Eine Sekunde ſpäter lag der ſtärkſte Hyänen
hund im Feuer. Jetzt erſt wichen die übrigen,
zögernd und immer noch nicht von ihrer Ohn
macht überzeugt.

„Wir müſſen weiter!“ drängte der Führer.
„Die Bahn iſt freil Mehr Patronen zu ver
feuern wäre Vergeudungl“

„Ein räudiges Pack iſt es!“ brummte Gott
hilf.

„Mut haben ſie, das muß man ihnen
laſſen bemerkte Zierold. „Ob einer mehr
oder weniger ins Gras beißt, iſt ihnen gleich.
Jch glaube, ſie wären auch jetzt noch nicht
zurückgewichen, wenn Gotthilf nicht gerade
ihrem Anführer eins auf den Pelz gebrannt
hätte, Allein möchte ich einem Rudel wilder

Hunde denn doch nicht in den Weg laufen!“
„Jch auch nicht!“ ſtimmte Gotthilf ihm bei.

„Dann ſchon lieber einer Löwin, die ihre
Jungen bei ſich hatl Vor wilden Hunden haben
n die Buren einen ganz gehörigen Re
ſpekt

An der Waſſerſtelle Kiſſerian, zwiſchen den
Bergen Ketumbin und Longido gelegen, ſtießen
ſie zu den Kameraden, die dorthin von ihren
zerſtreut gelegenen Poſten her zuſammen
gezogen waren. Gotthilfs Bruder, Bernhard,
befand ſich unter ihnen, ferner Graf Rotts,
der lange Oſtpreuße, der Regierungslehrer
Breitkreugz von Oldonje Sambu, der die Buren
kinder unterrichtet hatte, Meyer, ein Schwager
des Farmers Siedentopf aus dem Ngoro
NgoroKeſſel, gemeiniglich der „Kuhmeyer“ ge
nannt, zum Unterſchiede von anderen ſeines
Namens, und Franz Hartmann, der Bruder
des Farmers vom Mondulberge.

„Wir ſollen euch holeni“ berichteten die
Ankömmlinge. „Alle Reiter werden am Lon
gido zuſammengezogen; anſcheinend iſt eine

Unternehmung ins britiſche Gebiet ge
plant!“

„Gott ſei Dank, daß wir von dieſem Loch
fortkommenl“ riefen die Kameraden. „Die
Pfütze hier mag ein anderer ſaufen!“

„Nanu?“ fragte Zierold erſtaunt. Das
natronhaltige Waſſer ſoll der Geſundheit doch
ſo zuträglich ſein, behauptet Doktor Sinning;
ex ſelbſt trinkt es ja gernl“

Der Name des land wirtſchaftlichen Sach
verſtändigen hatte unter den Anſiedlern einen
beſonders guten Klang und genügte in der
Regel, um jeden Widerſpruch im Keime zu er
e Diesmal war ſeite Autorität kein
„Tabu“

„Das Waſſer ſtinkt wie die Peſt! Es iſt
das finſterſte Zeug, das man ſich vorſtellen
kann!“ urteilte Graf Rotts. Die anderen
pflichteten ihm bei.

Während die übrigen ſich in ihr Schickſal
ergaben, begnügte ſich Bernhard Blaich nicht
mit dem „Stoff“. Er ſtreifte umher und hatte
das Glück, ein Waſſerloch zu entdecken, das
allen Anforderungen entſprach.

(Fortſetzung folgt.
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Heute, Dienstag, 20 bis gegen 22 2

Der Hamtnelſnrung
Eine parlamentariſche KomödiNagel ie von

irreennus h LichrspiELE Me S Riebeckplatzn Verlängerung unmögliche e Morgen letzter Tag!Erstaufführung morgen Mittwoch Wilhelm rTell
4 Uhr und 8.30 Uhr

Das Meisterwerk
deutschen Filmschaffens!

Mittwoch, 20 r gegen 2231,

ECoſt fan tutte
So machen's alle)

Komiſche Oper von W. A. Wozart
Wir prolongieren Zahlung d. 4. Stammkart.Rate erbeten

denn so hemmungslos hat

Publik nieC. T. Gr. Wirichstr. 51 e Walhallatheater
Morgen letzter Tag I Dieser Film reißt zu ehar's schönste Operette

Der spannunggeladene große I landigen Beifallsstürmen Der
Kriminal-Tonfitm hin Auch sle werclen Grat von a en

chreien b eieſtv dünnenmee St a v Tirimmi nin e e e Goldene SpitzeC. T. Schauburg Se 11-12undDer Bomben-Erkolg! I LTäeglich: 4.00 6.20 8.15 Uhr. Serienanfang: 5.00 8.00 10.30

ſt S SHochze h nier noch in bester e e e
Oolkeuneree el Rennen

Ein deutſches rhickſal

Bus dem Jahre
1929

Freitag, o. Februar. s Uhr ente gros er

nach dem suet E.HORST W s L S 9 s Abende in e e r Brc,
eſtaurant zur Börſevon h.Ewers Vebersinnl. Grenzgeblete, 3

See 2 g Marktplatz 8S Den heuse Wege: Harmome,SEETEVFEL I Wue, Erlolg, Scmeksa], n degen Gchlachtet

Shit WVegalum d. Abendlandes Aſtoria“ Tanzkaffeeerzählt i e en Demonstrationen Gr. Ulrichſtr. 33134, taſee

Karten 2.-, 1.60, 1.20, 0.80 Mittwoch, den 7. Februar

S Muſikalifche eraes und 5luſtoation:

S Dvo. G. SerreEine filmiſche Großtat, die begeiſtert und I bonnerstag, d. 8. Fehr.,
S apencis 8.75 Uhr.S Einmaliger persöniſfcher Vortrag e

bei Hothan.die Herzen aufflammen läßt!Mitrwlokende: Die SA Berli s b r S H i T n Deranſtaltungende Die erlinBrandenburg. Standarte 4. Standarte 5 (Horſt S
Weſſeh. Standarte6. Berliner Corps des Köſener S. C. HieLandesgruppeWecke z.b. V. S Graf Luckner S Meinvers r ar für die Winterhilſe

Dasſtelleg: Carla Bartheel Paul Wegener Emil Lohkamp/ Grete Reinwald S e abends e Sontag e e Unr in üblicher WeiſeCarl Auen Wilhelm Diegelmann Heinrich Heilinger SAOberführer Richard eutsnan, wie e h e (Tan2 160) de 43rFiedler Otti Dietze Gertrud de Lalsky Heinz Salfner Arthur Schröder u. v.a. draußen ausriehtls- affeekonzerte Ende 4 Uhr
Regie: Franz Wenzler e Abenteuer und Erlebnisse Sonnabend, den 10. Februar 1934 eV. jenen Aufſlärungrfahrten Der große Hofe er

n e n a eder werten er e. unt en pelte ee ac 2 Faschings Rummel eorrbers werevo er lnr e MR. bh Serne en er Tuegter e d n e E. dirPublikum und Preſſe ſind ſich einig: ner, Triftſtr. 16. Abendkaſſe 0,50 Mk. sErſcheinen als Maske, im Koſtümoder Geſetiſchaftsaneusg. on

Amtliche bekanntmachungenſ e ier- und ßpeisehan
Am Schwarzen Brett im Waage- Kaffee Hetznich Mitlwoch, den 7. Februar

gebäude iſt je eine Bekanntmachung

über Heute d ßeen Koſcümfeſt n Tanz Grobes Sohlachteles!
für das Wäſcheſchneiderhandwerk; W g Jb) e einer ZwangsJnnung Mützen gratis. Es laden freuündlichst ein
für das Lackiererhandwerk jveröffentlicht. Polizeiſtunde 4 Uhr L und FrauHalle, den 2. Februar 1934.

Der Oberbürgermeiſter Treffpunkt für Jung und Alt.Verlangt in allen Gaststätten Malerarbeiten ſaſſee e henen

z jeder Art, am Rannischen Plalzdie M n Ballonpreistanz
2 ne egenheitstauf! t e ehe ne e e GGmweeme, Leipziger Straße 75,ben egiatmmer Oalgsberteigerungen e SGanz Halle kauft gut! nene ön nes eLktelgerung o Viele r e h

Rotes Roß ung Rossl l
m. Matr. nur 440 M. gegen ſofortige Barzahlung verſteigert1 vſochmodern. Küchen. e ne e der Gestaltuns

Heute ſowie Mittwoch Steil., von 95 R. an. u res Heimes unsere ſchönene z Mittwo den 7. Februar 1934: och iEiſcht Arno Friedrich 12 hre abbehnn, Nieſciener e e Mittwoon, den 7. FebruarHllerfeinſter zarter SPret- Kann e erſggedene Bbbet wie Sqhretbet, F. Wohnzimmer S hl ln t gt
e en e Vertiko, Spiegel, Kredenz, 3 Waren 3 Sie finden diese bei uns in allen C l See

„Ein gilm, wie mann norh nie ſang
von jedes denkſeke Bolssgenoſſe ſetzen muß

Am Mittrworh, dem Tage der Soſtauf führung
nur 2 Vorſtellungen 00 und S. 30 Alyes

unter Mitwirkung d. SA-Standartenkapelle 36, Leitung: Muſikzugführer Teichmann
Einleitende Worte: Stadtrat Czarnowski, Leiter der A. Abteilung der R. P. L.
Jugendliche haben Zutritt Ehren, Frei- und Vorzugskarten vorläufig ungültig

Anläßlich der Erſtaufführung des Hans Weſtmar-Films ſpielt die
SA Kapelle Standaste 360 auf dern Marbeplatz unter Leitung
des M. Z. F. Teichmann Mittwoch nachm. 1 Ahr zugunſten d. Winterhilfswerks.

Wie immer v
Eine gute Anzeige
bringt immer Erfolge

ſowie ſDrunke; ferner hmaſchinen Preislagen. Wir bitten, sich diese E bier der Sohult-
e Sur r Her Ideal- Möbel unserer Zeit in un wsibes Boo torpſer(Selenvphon), 1 Schreibmaſchine S heisbraueret Salyae CaplerKamm Verlangt (Mignon), 1 Grammophon. S e un Thomas Pauſaner-8rau

t Schmidt, Gerichtsvollzieher lernen allen e der Ainodlue v rechtstr. 37lasnoblauchwurſt nur Gaſtſtätten woch, den 7. Jebruar 1034: Bee S
die 10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:e utter Wurſt Eiéſchränte/ Fteiſchrion d. re A Kuönſe MN3. 1 Ladentiſch, 2 Schnellwaagen, Karneval- Artikel Artikel Cafe Baue

(Singer), 1 Schwein, 1 Lichttongerät

Pflaumenmus

Marmelade

Schrankgrammophon, 1 Fotvapparat, Ab Dienstag den 6. Februar 1934 täglich Gastspiel
22 Gewindeſchneider, 1 Nähmaſchine,, Bockbiermützen, Girlanden uſw. derüben galt 2 Teppiche, Möbel u. a. S. billigſt bei e

Dietrich, Obergerichtsvollzieher, c Unterhaltungshafte Untee Halle, Johannisplatz 15. Paul Lange, Thielenſtr. 4 N A I e e d u

friscer War ſen 9 A T 0 liest in ihrem Leben WeMittwoch, den 7. Februar 1934: Abzeichen, Fahnen, Feldflaſchen hen aufgeshlagen10 uhr, Adolf Hitler- Ring 13: Brotbeutel uſw. esind Träger wichtiger 1 Büfett, 2 Seſſel, 1 Glasſchrank, 4T Rolſterſeß 1 8Nährstoffo Erzählen Sie mehr eStanduhr, 1 Klavier, 1 SchreibUnsere Vorfahren von Ihrer Ware! maſchine Edler Fluge glet
derſchrank, 2 Bettſtellen, 1 Friſierverdanken ihnen Inferessieren Sie die Käufer tvilette, 1 Sofa, 2 Lehnſeſſel, 1 Tep
8 pich.

Kraft und Wohl ter e Sie nicht r an, Mentel, Obergerichtsvollzieher.
b e h a gen bei bieten Sie Brauchbares, Schönes, zeigt unsered j Mittwoch, den 7. Februar 1934:;guter Qualität und Angenehmes. So wer n Sie den d Inr e unter ſern in 6
n t Kreis Ihrer Kunden ständig ver n z. 2 2billigem Preis sollte J 2 Ladentiſche, 2 Ausſtellungsſchränke,r größern. Benutzen Sie als Träger 1 Fenſtervorbau, 1 Schreibmaſchine Vorführung unwerbindſich.

man sie mehr als ihrer Angebote die 1 Poſten Puppenhaare,pisher bevorzugen 2 Schreibtiſche, 2 Waſchtiſche, 1 Nacht Zahlemgserleichterung durch unseren A v
e tiſch, 1 Büfett, 1 Kredenz, 10 Stühle, Le c 1 Tiſch, 1 Sofa, 2 Bücherſchränke,

2 Klaviere (Hoffmann, Maerker und vCo.), 1 Radioapparat mit Lautſpr. Li ch t 4 W z 6 v bButter -Arause (ende), 4 Herrenuhrketten, 3 Paar U n m n n 5
t z e e Ohrringe, 1 Stehlampe, 1 Rauchtiſch,e C Egreiotſſchfeſet, 1 Teppich, 1 ver (krüher Stadtgeschäft), Große Ulrichstraße

gemälde.

Gebhardt, Obergerichtsvollzieher. e
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